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*glr. 20.

räum«

Jtbonnemeut.

Sei granfosguftetlung per ^Soft :

gäbriid) gr.6.~
©albjäijrlicf) 3. -
2lu?lattb franfo per 3a£)r „ 8.30

t6ratis=5cilngcn:
,,Socf)= unb §auêt)attuiigêfd)ule"

(erfcfielnt am 1. Sonntaß jebeit 3Jlonat8).

„gür bie fleine Sßelt"
(erfdjelnt nm 3. ©onntng icben 9Jîonat8),

Pebttbtion unb |lerlag:

grau ©life ôonegger.
SBienerbergftra&e 9tr. 7.

ïeleptjon 376.

M. ©aßen

27. gabrgaug.

$rgatt für Me SnfersJJîm te 3fraitEnîtei

1905.

Infertionspreis.

tßer einfache ißetitjeite:
fjür bie ©tfiroeij: 25 ©t§.

„ ba§ SluSlanb: 25 ißfg.

®ie SteHamejeite : 50 ©t§.

Wstîsi Smmcr ftrebe ran «anjrn, uno fannft bu felBer fetu (Banni
Sakèft Sil bkaesbel Stirb Witt as tin Sanier btA a*l

®ie „©djrcei^er grauen»Qeitung"
erfcgeint auf jeben ©onntag.

^«U0nteti=ifgit:
©jpebition

ber „©djrceiser grauen sQeitung".

9tufträge nem ißlat) ©t. ©allen
nimmt aud)

bie 93ud)bruc!erei SRerfur entgegen.

Sonntag, 14. Hiai.

înljalf: ©ebidjt: Seim Slbenbläuten. — Qm
®unfel be§ 2lberglauben§. — ©d)iUer§ SRutter unb
ber @d)mefternfrei§ (gortf.). — ©ine neue 2Irt, mi&=
liebige §aare ju entfernen. — @pred)faat. — Srief=
faften. — geuiUeton: ®a§ ©djlofi am SReere (<Sd)luji).

©rfte Seilage: @ebid)t: Medusa Morente. —
©eltfame ©djoptiere. — §arte§ ©efdjict. — ©troa§
Sleue§! — iRetlameu unb Ignferate.

310 et te Seilage: ©ebidjt: Sefenntni§. — Srieg
ber Crinoline! — SfeueS oont Südjermarft. — IRe®

Hamen unb gnferate.

BBtnt BbEitbläutsn.
2Bie ein ©rüfien, rcie ein ©ingen
®e£)t tnir'S innig burdj'S ©emüt,
Slat) unb fern bie ©toefen Hingen,
Unb ber ®ag ift nun oerblüfjt.
®od) in meiner Sruft tief innen
Slttljet roeiter ®uft unb ©laus,
®afi id) bein mit allen ©innen,
®eitt nur bin, id) füt)t' e§ ganj.
©d)lafen ging ber @d)affen§triebe
Sielbemegter 8eben§brang,
Stur bie @el)nfud)t unb bie Siebe
©inen fid) ju ftiüent ©ang.
2ld), ba& fie ein ©djo fänben
®rüben über ©trom unb SSalb,
Sliitgenb mir'§ äurücf ju fenben,
®aji mein ©rüfien nicf)t oerballt!
Stun 5ur g)ufj \ 2(m tpimmelSbogen
®unfelt tiefer fdjon ba§ Slau,
©tern an ©tern ift un§ gemogen,
©djlutnm're, hoffe unb uertrau!
SJteiner SEBne 9tad)en leite
®id) ju feiigem ©efilb,
Unb am ©tranb entgegeufdjreite
®ir ber Siebften ®raumgebilb

Im Runkel fres Äbsrölauben».
Der 21berglaube befdjüftigt fidj mit bem SJfett=

1 d)ett bereits beoor er baä Sidjt ber Söelt erblicft.
SGBenrt bie SBödjiteritt pott einem Baume grüdjte
pftücft, perjpridjt baS eine günftige ©ritte, gür
bie SEBodjtterin ift eS fef;r giinftig, wenn fie einen
alten 33efett jmanjigmal bie Dreppe ^inunter=
wirft uttb ifjn ebenfo oft fjinaufljolt. @ie mug
fid) ror bem. „Berfelfen" in adft nehmen. 3n
bauerlicben Greifen be§ ©mmentalS ift e§ anS=

gemacht, ba§ täglicher öc^napSgenufj ber 2Sßd)=
ttcriit bem fi'inbe eine feine nnb gefällige §aut
31t geben permag.

3ft ba§ fiinb geboren, fo wirb e§ fofort in
ein S3ab gebraut, oft ba§ erfte nnb le|te, weil
aus bem öabtoaffer nie! 31t fetjen ift. 3Jîait
wirft ïlîfiiijeit Mitteilt, batnit ba3 Äinb fparfain
wirb, eilten fRofeitfrattj, bap eS fromm wirb,
[äfft pou einer £cr3c brei ïropfett ins Söaffer

fallen ; bilben fte einen ©tern, fo wirb ber 97eu=

geborne glüeflieb fein, unb 311 guter Se^t wirb
mit bem Söaffer ein Obftbaum begoffen, auf bag
ber 3un9e einft 9U* îlettertt lerne.

Stuf ben fjerettglaubeti ift au^ bie ßittber=
fratiftfcit ber ©intern 3urücf3ufü^ren, für bereit
Teilung baS SBolt eine fKettge abergtäubiftber
ätitlcl fettnt. SEßentt bie ©Itern perfprecfieit, bei

©efuttbung tfires ßinbeä ein armes frembeâ iîinb
31t fleiben, fo ift bieS ein flotter ^ug, wie bettit
piele ©ebräui^e auf beit Slberglauben 3uriicf3U=
führen finb, bie wir nidjt miffen wollten.

SDie erfiett Fingernägel barf bie Butter bem
Äittbe nic^t abfebneiben, fie mug fie ibtn abbeigett;
fie bürfen iticbt gefebnitten werben am ®ienStag
uttb ©onntag. Sffienn man itjm Dtegenwaffer gibt,
lernt e§ balb fpredfett. ©in wobltbätiger Slber=

glaube ift eS, wenn ein uitgewafdfeneS £ittb als
ben §eyen perfallen gilt, x'lud) in bie ©piele ber
Jîinber mifc^t fieb ber Slberglaube, 5f3eitfd^en=

fnallett ber ßinber iit ben grüglingStagen 3ttr
SSertreibung ber Sffiintergeifter. SOßeit perbreitet
ift ber Slberglaube ber SiebeSorafel unb 2iebe§=

3auber. ©(bon SBatber pott ber SSogelweibe fennt
ifin. ©ine groge Ctolle fpielcn ba bie pielblätt=
rigen Sli'tmcben, baS $upfett ber S31ätter, baS

gingerînacfen. ©0 oft ber ginger fnacÉt, fo oiel
©^lä^e bat baS ÜKäbcbett. SOöentt beim Stäben
ber eigenen Kleiber bie Stabe! jerbric^t, bann
wirb ber @dja£ untreu. Um 311 wiffen, wie lange
eS gebt, bis ber greier fomntt, jupft ft^ baS

SOtäbcben in einer geweihten Stacht ein £aar auS,
befeftigt baran ben ©berittg ber SJtutter unb
tauebt ibit in ein ©las. ©0 oft er anfdjlägt, fo
tnattd)eS 3abr eâ noc^ warten. Slebnlidlje

Orafel gewährt baS fogenannte 33leigiegert. gut
©mmental gebt baS SJtäbdjen in ber SteujabrS=
nacht iit ben ©cbweineftall ; geben bie 33orftett=
tiere leinen Saut, fo mug eS liotb ein gabr lang
auf einen SDtann warten; gritnjt baS ©i^wein,
bann wirb fein ©ebnen itt biefem gabre erhört,
uttb je na(bbem eitt alteS ©dfweitt ober eitt juttgeS
geriet quielt, 3eigt bieS fogar an, ob eitt alter
ober junger greier fotnmen wirb. Sättblicb fitt=
lieb 2(uS ber gaftnacbtSseit würbe ber rationelle
Slberglaube erwähnt, bag eS ba gut feilt foil,
ben ©elbbeutel 311 wafdjen unb 3U pergraben,
man wirb batttt immer (Selb haben. Selber wirb
bie ©elbbeutelwäfcbe blutage erft am 2(fcber=

mittwoib porgenommett, wetttt ber 23eittel leer ift.
Sßielfacb fpielt ber Slberglaube in bie §ocb=

3eitSgebräitcbe bittein, bie oft auch auf altger-
manifebe ©ebräuebe 3urücfführen. @0 werben
beute noch als |>ocb3eitStage bie £age ber alten
germanifebett öo^eitSgötter, ®ienStag (giu uttb

Donnerstag (Donar) gewählt. Söer pott belt

beiben Brautleuten im ^olbjeitSjuge oorbrängt,
wirb SJieifter in ber ©be, aud) wer baS lautere

ga fagt. Borfttab unb Borbraut finb na^i BolfS=

anficht ba3U ba, um oorweg bie böfett ©eifter
31t perfd)eudjen ; bem gleidben gweef bient auch

baS §ocb3eitSflbiegen. 2Ber Pott ben Brautleuten
wäbrettb bem gitge ^uerft jurütffdbaut, mug
3uerft fterben. Die Braut fdjaut ängftlicb barattf,
mit bem rechten gug 3uerft in bie Äirdje 3U

treten. 2tuf welker Seite beS SlltarS bie iîer3e

3uerft erlifd^t, ber ©atte ntug 3uerft fterbett. ©0=

gar baS gladern ber Ser3en ift bebeutungSPott.

gm häuslichen Seben werben bie geidfeit beS

ÄalenberS für jegliche Berri<btung abergläubifcb
oerebrt. ©egen ©emitter unb Bli^fcblag fuiht
fieb ber Bauer auf mannigfache 2lrt unb Sßeife

311 b^lftm, was ihn oft bis 31W ©raufamfeit
treibt. Sßettti er einen .ftrett3fd)nabe(, einen Bogel,
erwifdjett fann, fo hängt er it)n lebenbig auf bett

©iebel uttb baS §auä ift gegen ben Blife gefeit.
Die gleiche SJÎaht wohnt beut IBÎâufebuffarb itttte,
wenn er auf bem bcitrtifc^ctt §aufe niftet, unb
baS nâmlidje gilt pon bett ©cbwalben. Äommt
ber |)irfcbboïnfâfer gegen baS §auS, fo wirb
bieS Btig unb Donner abwenben, babtr ber
Statue Donnergueg. gft aber bie ©rbe burdj
baS ©emitter befruchtet worben, fo foil fid) ber

Bauer rafd) auf bett Bobeit legen, er wirb feiner
Sebtag fein Stücfettmeb mehr befommen. gtt ein
neues £auS wirb 3uerft Bauernbrot ^inein=

gelegt, welches befottbere Äraft gegen §epen unb
getter bat, unb wenn ber ©obtt baS §auS oer=

lägt, gibt matt ihm ein ©tüct Bauernbrot mit,
bamit er nicht potn fpeimweb befallen wirb.

21uch über ben Slberglaubett ber Dräume unb
Draumbeutungen lönnte manches erwähnt werben.

©tüct im Statte 3U b^ben, ift beS Battent
bödffteS Dralbteit, unb er oerfällt, nut eS 31t er=

reichen, auf abfottberlidje ÏDîittet. ©lücf im ©tall
bringt eine lebenbig angefpiegte £röte ober 9)tau(=

wttrf. @<hott beffer ift, wenn ber Bauer, um
©lücf 3U gewinnen, im Stalle fein gludjen, fein
unziemliches 2Sort bulbet. Der ©äematut hält,
wenn er fäet, brei ©aatfßrner im SOtunbe, ba=

mit ber Brattb nicht iit bie grudjt fomntt, uttb
fpridjt attc^ baruitt nicht beim ©äen. Originell
finb einzelne ©äeregeltt. Der fpanf 3. B. wirb
itt ben Dagen ber Bßinterbeiligen ©eroatiuS,
Spanfraz unb BonifajiuS gefäet, weil bie brei
.^eiligen lange zäf;e éerle waren 1111b ber fbaitf
battit lang uttb 3äb gerät.

©itt weitperbreiteter Stberglaube hängt fid)
an bie fogenannten UitglücfStage. ©oldfe finb
bie SoSlage, zwölf Dage um Böeihitachteit herum,
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Adonnemeut.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1905.

Insertionsxreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2ö Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Immer stredc »am «a»»en, and kannst du sclder kein »IN»«»
Werd«, ili dwMide» Sited schließ an ei» Ganze» dich »»t

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 14. Mai.

Inhalt: Gedicht: Beim Abendläuten. — Im
Dunkel des Aberglaubens. — Schillers Mutter und
der Schwesternkreis «Forts.». — Eine neue Art.
mißliebige Haare zu entfernen. — Sprechsaal. —
Briefkasten. — Feuilleton: Das Schloß am Meere (Schluß).

Erste Beilage: Gedicht: itlsàsa iilnrsnts. —
Seltsame Schoßtiere. — Hartes Geschick. — Etwas
Neues! — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Bekenntnis. Krieg
der Krinoline! — Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Beim Abendläuten.
Wie ein Grüßen, wie ein Singen
Geht mir's innig durch's Gemüt,
Nah und fern die Glocken klingen,
Und der Tag ist nun verblüht.
Doch in meiner Brust tief innen
Blühet weiter Duft und Glanz,
Daß ich dein mit allen Sinnen,
Dein nur bin, ich fühl' es ganz.

Schlafen ging der Schaffenstriebe
Vielbewegter Lebensdrang,
Nur die Sehnsucht und die Liebe
Einen sich zu stillem Sang.
Ach, daß sie ein Echo fände»
Drüben über Strom und Wald,
Klingend mir's zurück zu senden,
Daß mein Grüßen nicht verhallt!
Nun zur Ruh! Am Himmelsbogen
Dunkelt riefer schon das Blau,
Stern an Stern ist uns gewogen,
Schlumm're, hoffe und vertrau!
Meiner Töne Nachen leite
Dich zu seligem Gefild,
Und am Strand entgegenschreite
Dir der Liebsten Trauingebild!

Im Dunkel des Aberglaubens.
Der Aberglaube beschäftigt sich mit dem Menschen

bereits bevor er das Licht der Welt erblickt.
Wenn die Wöchnerin von einem Baume Früchte
pflückt, verspricht das eine günstige Ernte. Für
die Wöchnerin ist es sehr günstig, wenn sie einen
alten Besen zwanzigmal die Treppe hinunterwirft

und ihn ebenso oft hinanfhvlt. Sie muß
sich vor dem „Versehen" in acht nehmen. In
bäuerlichen Kreisen des Emmentals ist es

ausgemacht, daß täglicher Schnapsgenuß der Wöchnerin

dem Kinde eine feine und gefällige Haut
zu geben vermag.

Ist das Kind geboren, so wird es sofort in
ein Bad gebracht, oft das erste und letzte, weil
ans dem Badwasser viel zu sehen ist. Man
wirft Münzen hinein, damit das Kind sparsam
wird, einen Rosenkranz, daß es fromm wird,
(äßt von einer Kerze drei Tropfen ins Wasser

fallen; bilden sie einen Stern, so wird der Neu-
geborne glücklich sein, und zu guter Letzt wird
mit dem Wasser ein Obstbaum begossen, auf daß
der Junge einst gut klettern lerne.

Auf den Herenglauben ist auch die
Kinderkrankheit der Gichtern zurückzuführen, für deren

Heilung das Volk eine Menge abergläubischer
Mittel kennt. Wenn die Eltern versprechen, bei

Gesundung ihres Kindes ein armes fremdes Kind
zu kleiden, so ist dies ein schöner Zug, wie denn
viele Gebräuche auf den Aberglauben zurückzuführen

sind, die wir nicht missen wollten.
Die ersten Fingernägel darf die Mutter dem

Kinde nicht abschneiden, sie muß sie ihm abbeißen;
sie dürfen nicht geschnitten werden am Dienstag
und Sonntag. Wenn man ihm Regenwasser gibt,
lernt es bald sprechen. Ein wohlthätiger
Aberglaube ist es, wenn ein ungewaschenes Kind als
den Hexen verfallen gilt. Auch in die Spiele der
Kinder mischt sich der Aberglaube, Peitschenknallen

der Kinder in den Frühlingstagen zur
Vertreibung der Wintergeister. Weit verbreitet
ist der Aberglaube der Liebesorakel und
Liebeszauber. Schon Wather von der Vogelweide kennt

ihn. Eine große Rolle spielen da die vielblätt-
rigen Blümchen, das Zupfen der Blätter, das
Fingerknacken. So oft der Finger knackt, so viel
Schätze hat das Mädchen. Wenn beim Nähen
der eigenen Kleider die Nadel zerbricht, dann
wird der Schatz untreu. Um zu wissen, wie lange
es geht, bis der Freier kommt, zupft sich das
Mädchen in einer geweihten Nacht ein Haar aus,
befestigt daran den Ehering der Mutter und
taucht ihn in ein Glas. So oft er anschlägt, so

manches Jahr muß es noch warten. Aehnliche
Orakel gewährt das sogenannte Bleigießen. Im
Emmental geht das Mädchen in der Neujahrsnacht

in den Schweinestall; geben die Borstentiere

keinen Laut, so muß es noch ein Jahr lang
auf einen Mann warten; grunzt das Schwein,
dann wird sein Sehnen in diesem Jahre erhört,
und je nachdem ein altes Schwein oder ein junges
Ferkel quiekt, zeigt dieS sogar an, ob ein alter
oder junger Freier kommen wird. Ländlich sittlich

Aus der Fastnachtszeit wurde der rationelle
Aberglaube erwähnt, daß es da gut sein soll,
den Geldbeutel zu waschen und zu vergraben,
man wird dann immer Geld haben. Leider wird
die Geldbeutelwäsche heutzutage erst am
Aschermittwoch vorgenommen, wenn der Beutel leer ist.

Vielfach spielt der Aberglaube in die
Hochzeitsgebräuche hinein, die oft auch auf
altgermanische Gebräuche zurückführen. So werden
heute noch als Hochzeitstage die Tage der alten
germanischen Hochzeitsgötter, Dienstag (Ziu > und

Donnerstag sDonar) gewählt. Wer von den

beiden Brautleuten im Hochzeitszuge vordrängt,
wird Meister in der Ehe, auch wer das lautere

Ja sagt. Vorknab und Vorbraut sind nach Volksansicht

dazu da, um vorweg die bösen Geister

zu verscheuchen; dem gleichen Zweck dient auch

das Hochzeitsschießen. Wer von den Brautleuten
während dem Zuge zuerst zurückschaut, muß
zuerst sterben. Die Braut schaut ängstlich darauf,
mit dem rechten Fuß zuerst in die Kirche zu
treten. Auf welcher Seite des Altars die Kerze
zuerst erlischt, der Gatte muß zuerst sterben. Sogar

das Flackern der Kerzen ist bedeutungsvoll.

Im häuslichen Leben werden die Zeichen des

Kalenders für jegliche Verrichtung abergläubisch
verehrt. Gegen Gewitter und Blitzschlag sucht

sich der Bauer auf mannigfache Art und Weise

zu helfen, was ihn oft bis zur Grausamkeit
treibt. Wenn er einen Kreuzschnabel, einen Vogel,
erwischen kann, so hängt er ihn lebendig auf den

Giebel und das Haus ist gegen den Blitz gefeit.
Die gleiche Macht wohnt dem Mäusebussard iune,
wenn er auf dem heimischen Hause nistet, und
das nämliche gilt von den Schwalben. Kommt
der Hirschhornkäfer gegen das Haus, so wird
dies Blitz und Donner abwenden, daher der
Name Donnergueg. Ist aber die Erde durch
das Gewitter befruchtet worden, so soll sich der

Bauer rasch auf den Boden legen, er wird seiner

Lebtag kein Rückenweh mehr bekommen. In ein
neues Haus wird zuerst Bauernbrot hineingelegt,

welches besondere Kraft gegen Hexen und
Feuer hat, und wenn der Sohn das Haus
verläßt, gibt mau ihm ein Stück Bauernbrot mit,
damit er nicht vom Heimweh befallen wird.

Auch über den Aberglauben der Träume und
Traumdeutungen könnte manches erwähnt werden.

Glück im Stalle zu haben, ist des Bauern
höchstes Trachten, und er verfällt, um es zu
erreichen, auf absonderliche Mittel. Glück im Stall
bringt eine lebendig angespießte Kröte oder Maulwurf.

Schon besser ist, wenn der Bauer, um
Glück zu gewinnen, im Stalle kein Fluchen, kein

unziemliches Wort duldet. Der Säemanu hält,
wenn er säet, drei Saatkörner im Munde,
damit der Brand nicht in die Frucht kommt, und
spricht auch darum nicht beim Säen. Originell
sind einzelne Säeregeln. Der Hanf z. B. wird
in den Tagen der Winterheiligen Servatius,
Pankraz und Bonifazius gesäet, weil die drei
Heiligen lange zähe Kerle waren und der Hans
dann lang und zäh gerät.

Ein weitverbreiteter Aberglaube hängt sich

au die sogenannten Unglückstage. Solche sind
die Loslage, zwölf Tage um Weihnachten herum,
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auf altgernianifcher ©Rptljologic beruhenb. Utt=

glûcfêtage finb ferner ber 1. ©Ipril, alë ber ©e=

burtêtag beë gttbaë, ber 1. ©luguft, weil ba ber
©rsteufel auë bem Rimmel hittauëgeroorfen rourbe,
roori'tber man fidj boch eigentlid^ ju freuen 2ln=

laß ^dtte, bann ber 30. ©Ipril alë Dobeëtag beë

gubaë, ber 1. September, roeil ba ©obom unb
©omorha 31t ©runbe gegangen finb. ©ott bett
©Bochentagen ftnb Unglûcfëtage ber ©Rittrooch alë
Dobeëtag beâ gubaë, u"b befonberâ ungliicflich
ift ber „frunttne ©Rittrooch", ber ^UÎittrDD«^ ber
Ëffartuodje; ferner ber greitag alë Dobeëtag beë

jperrtt. lliigliicfëtage finb ber 7., 17. unb 27.
jebett ©Ronatë. So gibt eë int gansen galjre
51 meljr ober roeniger übler Dage.

©efonberë grimmig ift ber ©Iberglaube, tuettu
er fidj mit bettt §aß oerbiinbet. ©Benn ein Sauer
feineu geittb oernichten ruitl, bann sieht er rooljl
auë einem ©arg einen Dlagel f;erauô unb fdflagt
iljn unter Dletmung beë (Ramené feitteë ©egtterë
in einen ©aunt. gebeë gahr gibt er bem traget
einen ©djlag unb menu ber (Ragel baë ©Rarf
beë ©autneê getroffen hat, battu fied)t ber ©Rann
bafjin. Dahin gehört audh baë ©efunbbeten unb
baë Dotbcten.

©roßen Uttfinn treibt ber ©Iberglaube mit
ben ©Ritteln gegen Hranfljeit. ©Inch an ben Dob
hängt er ftc^ an. gn mannen Dörfern ift ber
©Iberglaube oerbreitet, baß, menu ber Pfarrer
(ange auf baë Beichettgeleite marten muß, fo baß
bie ©locfe 1 Itfjr fdjlägt iitë (eere ©rab, bantt
balb roieber jemattb ftirbt. gn ©raubünbett ift
eë Sitte, bett eigenen Dob 31t erfahren. Der
©Bißbegierige fteltt fief) in ber (Reujahrënacht an
einem Hreti3toeg auf, über bett brei Honfeffionen
gum griebljof geben ntüffen, unb ^arrt bort bis
3ur ÏRitternachtëftunbe. ©Bentt bie ©chatten ber
(Rebel baberfommen, fiebt er plö|lich ben Doten=

roagett unb baë Drauergeleite, unb menu er unter
ben ©chatten feitte eigene ©eftatt fiebt, ift er im
nämlichen galjre bem Dobe oerfadett.

Sd|iUers ÎÔUHBE uttïr öec Bchtofiftent-
ftrete.

grau ©lif ab etlj Dorothea,
(gortfetsutig.)

©llë ber Httabt oier gafjre alt mar, nahm
baë Sebett für bie ©Rutter eilte freuttblidjere ®e=

ftalt an. $u äöeihnadjten 1763 feierte fie bie
bauernbe ©Bieberoereittigung mit ihrem ©atten,
ber als ©Berbeoffisier nach Sord^ oerfefjt mar.
©on hier auë 30g man nach brei gafjren bie

©arnifon »on Subroigêburg, nach meitereit neun
galjren bantt auf bie ©olitübe bei Stuttgart,
mo Hafpar ©dhtder feine eigentliche Sebenëftel=
lung fattb. (Run fottte eë- fich jeigen, roeldh ein
großer ©ebafj bie oermôgenëlofe grau für ihn
unb bie ©einen mar. ghrent weifen hauël)âlte=
rifchen ©inné ift eë 3U oerbanfett, baß trofj ber
immer fpärlidj gebliebenen ©infünfle beë ©aterë
bie gamilie boch ein fleineë ©ermögen ermarb,
gn ben ©riefen an ihren ©obn ift oft oon
ihrem „Hapitalbriefe" über etma 2000 ©ulbett
bie (Rebe, bett fie mie ein Heiligtum hütet, bett
fie bei (ängeren ©luêflûgen mit fich nimmt, bamit
er mdjt geftoljlen merbe uttb ben fie itt Hriegë=
uttrithen ängftlidj oermauert.

©cfjillerä ©lutter mar, ohne baß bie gamtlie
barunter 3U leiben bitte, bie fparfame, mit bem
Hreuser redhttettbe fpauêfratt, bie, für fich fctbft
über bie (Dlaßen bebûrfniëloë, ihre Hinber 3ur
©Infpruchêlofigfeit unb 3ur ©cheu cor jeber baë
Unentbehrtichfte überfchreitetiben ©luëgabe er3og.
gn mahrhaft ri'ihrenber ©Beife jeigt fich biefe
©inroirfuttg ber ©lutter auf ben ©ofm, menn
ber bereitë berühmt gemorbene Dichter, ber tro£
feiner beftdnbigett ©chriflftetlerei boch no^ feinen
©effreibtifth befafe, forgfam hin unb her überlegt,
ob er bie geforbertett 22 ©ulben für eine ber=

artige 2tnfchaffung magett bürfe. ©ufjer 311e ©par=
famfeit unb ©infachheit leitete fie ihre Äinber
in roller ©efinnungêrermanbtfchaft mit bem flei=
^igett ©ater 31t einem arbeitfamen Sebett an.
Der grau Hauptmann §ünbe finb immer in
©emeguttg, ttttb finb eë nicht bie ©efcljäfte beë

.Ptattfeô, bie fie itt ©nfprudf nehmen, fo fittben
mir fie in ihrem ©arten, mo fie, maô bie ga=
milie att ©emiife braucht, eigenhdtibig sieht. Daë
gefellfthaftliche Sehen mirb rott ihr nicht felfr ge=

pflegt, fie hat für baë ©efuchemachen unb Sefuche=
empfangen menig ^ett- Der ©ohn badfte über
biefett ©ltnft genau fo mic bie ©lutter, fe()r 311m

Unterfchieb rott ©oethe, ber oon einer ©lutter
herftammte, bie uttglücflieh war, menu fie feine
©efetlfchaft um fich hatte.

2(tuh int 2l(ter mar fie noch rafiloë gefchdftig.
§öchft unfpmpathifch maren ihr bie grauen unb
©labchen, bie bei ber Unterhaltung bie fplinbe
müffig in ben ©choff legen. Dem gibt fie einmal
einen frdftigett Sluëbrucf, metttt fie fdfreibt : „Die
faule ©lettge, bie ©hriftine, fi 13t hin, ftreeft güß
nauë unb fieht mir 3U; ich ärgere mich, ba fie
etrnaë ror fich ^Dcü fchaffeu fönttte." 3'1 biefem
©riefe feffen mir fie felbft att ihrer Ä'unfel itt
eifrigem ©pinnen begriffen, baë mar eine ihrer
liebften ©efchäftigungen. Sffienn beë Dageë Strbeit
gethan mar, mürbe ber ©pinnroefeu hwoorge=
holt — int ©larbacher ©chillerhaufe ift berfelbe
heute noch oorhattbeu —, unb unter bettt Summen
beë ©abeô plauberte bie ©lutter mit ihren £lei=
nen, bie fich traulich um fie gefdfart hatten uttb
halb träumenb ihrem £hutt 3ufchauteit.

©püter, alë fie allein mar, unterhielt ftdj
bann ihr ©eift mit ben fernen Sieben, oor allem
mit ihrem griebrich, für ben ttun ja alle Sein=
manb beftimmt mar, unb fie fpattn in ben gaben
hinein ail ihren ©lutterfto(3 unb all ihr ©lutter=
glücf. Unb mie fie eittfi, menu baë 2ßerf eineë
SBinterô rom ®eber unb ©leidher surüeffam, bas
fertige ©tücf mohlgefüllig in il;re ©orratëfdften
gelegt hatte, fo paefte fie eë ttun ootl ®cnttg=
thuung in bie Giften, bie nach S^ua gingen,
baß Sottenö ^)änbe biefe ©chä^e höhet'- „Da
@ie mir fagteit, ©ie haben grettbe, ifSdcfle auf=
Sitmathen, fo miü ich 3hnen iefe( biefe greubc
machen, münfehe aber, ba§ eë 3haen ebenfo an=
genehm überrafd^e, alë eë mir ©ergnügen macht,
eë 3U fehiefen." „©ë freut mich, baff gh"en, liebe
Dochter, baë ©ti'tcfcheit Seittmanb fo gefchicft fam ;
meine felbftgemachte ift immer mehr alë noch
fo gut in Hattfldben."

©chilier hat feiner fo th&tigen unb hâuëlich
tüdhtigen ©lutter noch hei beren Sehweiten ein
ehrenbeô Dettfmal gefegt, gn ber „©locfe" heißt
eë oon ber beutfehen |>auëfrau:

@ie reget ot)n' ©nbe
bie fleihigett ßärtbe,
unb mehret bëti ®eminn
mit orbtteitbem ©inn.
Unb füllet mit ©chatten bie buftenben Saben,
unb bret)t um bie fchnurrenbe ©pinbel ben gaben,
unb fammett in reinlich geglättetem Schrein
bie fchimmeritbe SBotle, ben fchneeigeit Sein,
nnb füget junt ©nten ben ®tant unb ben Schimmer
unb ruhet nimmer.

2Öir finb in biefer ©chilberuttg ihreë fleißigen
©chaffenë bereite bem guten fersen ber ©lutter
ndher getreten, „©ine gldrtjenbe ©rjiehung hahe
idh meinen fêinbern nicht gehen fönuen," hefennt
fie im ©etoußtfein ber ©chranfen ihreë DöiffeuS
unb ihreë äußerlichen gefeUfchaftlidjen ©chliffeë,
„aber fie sum ©ehorfattt, sur Dugettb unb ®otteô=
furcht ansutoeifen unb fo ihre fersen 31t bilben,
halte i^i oor bie erfte ©flicht, unb ich hin mir
bemußt, baß eë feine ©lutter itt ber ©Belt gibt,
bie ihre Hinber südlicher lieben fantt alë ich

unb befiüttbig oor ihr 2So£j( macht uttb forgt".
Saut antmortet barauf baë banfbare ©cfenntnië
aller ihrer Hinber, baß unauëlôfchlich itt ihren
©eelen bleiben merbe ihre Siebe 311m ©uten,
©bien unb (Reinen, unb taufenbftimmig tönt eë

auë beë ©ohneë Dichtungen, baß eë eine ©i(=
bung beë §ersenë gibt, 3U ber baêjenige nicht
uubebingt erforberlidj ift, maë man gemöhnli^
©ilbung nennt; baß bie ^ersenêfultur, ber (Reich=

tum an Siebe unb ber 2lbel ber ©efinnung bett
eigentlichen Sffiert beë ©lettfcheit, befonberë beë

©Beibeë, auëmacht, — „maë fein ©erfiattb ber©er=
ftdnbigen fieht, baë übet in ©infalt ein finblich
©emüt." Sie mar oor allem ein tief religiôfeë ©e=

mût, grömmigfeit mar baë ßentrum ihrer gn=
tereffen: „©leitt einsigeë ©eftreben ift, ©Ott 311

leben uttb 3U lieben."
©efeelt oott ber ©laubenëinnigfeit unb ber

©laubenëfefiigfeit beë fchmdbifchen ©ietiëmuë,
trug ihre (Religiöfitat bennoch fein pietiftifdheë
©eprüge. grei oon jebettt angenommenen Don,
oon jebem erfünftelten ©efûhlëmefen, fprach fle
ihren ©lauben fd)licht unb natürlich in ber ihrer
gefunbett ©atur angemeffenett ©Seife auë, in ge=

hobener ©eelenftimmung unter Slnlehnung an

einë ber pathetifdh großen ©chriftroorte, in betten
ihre ©eele lebte, gremb mar ihrem tnilben ©Sefen
jebe herbe ©eurteiluug beë ©Beltlebenô, 3U ber
beë ©lantteë ftrengere (Richtung oielleicht geneigt
mar, fofertt jenes nur ihrem 3toar meitljersigen,
aber reinen ©ittne nicht roiberfprad). @0 fehr
fie auch i" Demut ihre menfchliche nn3ulüttglich=
feit eittpfattb: „geh nahe mich täglich i" meinem
©ebet su ©Ott, um ihm meine große ©iinben*
fdjulb absutragett," fo ift baë ©ünbengefühl,
mic eë ber ©ietiëmuë oertritt, boch nicht baë

©harafteriftifdhe ihrer grömmigfeit gemefen. Daë
©rbebett oor beut cr3Ürnteit ©ott lag nicht in
ifjrem ©Sefen. ©ie mar fiel) ihreë „guten ©otteê"
gcroiß — „ ©rüber, überm ©ternenjelt muß ein
lieber ©ater rooïjnen!" —

llnb auë biefetn ©otteäbemußtfeiit erroitchë
ihr alë ber eigentliche Hertt ihreë ©hriftenglau=
bettë ein freubiger ©orfehungSglaube. @ë epi=

ftiert faft fein ©rief, in bettt biefer ihr nicht
bie geber geleitet hätte, fei eë in Danfbarfeit
für eine ihr gejehenfte greube ober eine ihr 3U
teil gemorbene ©emahrung, fei eë in finblicher
©euguttg oor beut ein Seib über fie oer()ängett=
bett ©Sitten ®otteS. ©Saô bie ©orfehuttg auch

befchließt, eë hat atteë iljr „emigeë §eil" im
©luge, eë foil fie tüchtig machen 31t ber inneren
©ollettbung, nach ber itt ihr ein innigeë ©er=
langen lebt. ©Iber fie meiß, baß biefeë ©rben=
bafein nicht atteë ift, fie fühlt fich berufen 31t

einem „anberen, befferetr" Scben, mo „taujenb
©ttaben unb ©eligfeitetx" fie ermartett, unb ihre
ganse Sebenêaufgabe faßt fich sufammen 311 bem

©eftreben, fich für baë Ijimmlifche Seben oorsu=
bereiten, baë fie fith 100hl in farbigen ©ilbern
oor bie ©eele ft eilt uttb baë fie fich in aller
§armlofigfeit alë ben Sohn für biefeë @rbett=
lebettë Hampf uttb ©Rühe benft.

©chiller ift bett ©ebanfen an bie hitnmlifche
©elohnung lange nicht loë gemorben. (Roch i"
bem Siebe „2ltt bie greube" fpricht berfelbe mit.
©etanntliih hat er itt fpäteren gahren baë ®e=
bäube feines jugenblichen h£hriftenglaubenS gätts=
lieh umgebaut, ©r hat einen Dempel ber ©chön=
heit errichtet, in bem oiele baë Heiligtum ber
dhriftlichen ©Bahrheit nicht mehr erfennen motten.
©Iber, maë man auch 0egen ©chillers ©hriftentum
einmenbett mag, baë ift both unleugbar, baß brei
religiöfe ©Sattheiten auf fein gattseë Dichten uttb
Deuten beftimmenb geblieben ftnb, unb biefe
brei Säulen, bie groß unb ftarf feitte fittlich
äfthetifche Sebettëanfchauung tragen, finb ber
©Ruttcr oergeiftigter ©orfehungô= unb llttfterb=
lichfeitëglaube, unb jmifchen biefett, beibe be=

herrfdjeub, ihr frommer ©laube an bie höhere
©eftimmung, 31t ber atteë bett ©Rettfchcn er=

Sieheu foil.
©g ift teilt leerer, fd)metd)elnber ©Bahn,

©rjeugt im ©ehirne beë Sthoren,
Qtn öerjen fünbet e§ taut fich °n:

3u mag ©efferent finb mir geboren,

gtt ihrem religiöfen ©tttpfittben trat eine

fonft fich aic^t seigenbe fchmärmerifche Itnterfdhidht
ihreë ©eelenlebenë 3U Dage, unb in ben 2leuße=

rangen berfelben lag eine munberbar begeifternbe
©eroalt. ©in oott ber ©dhmefter berichtetes ©r=
lebttië auë ber gugenbseit beo Dichterë oeratt=
fchaulicht bieS. ©ë mar att einem Dftermontag,
bei ©elegenheit eitteë ©pasiergangeë, ben fie mit
ihren beibett ©lelteften machte, alë bie (Rebe auf
bie beibett gütiger tarn, beneu auf ihrer ©8att=

berttug nach ©mmattë gefuS fidh sugefeüte. gn
liebenber ©erfenfuttg erfhloß bie ©Rutter ihnen
baë gnttere biefer ©rjä^lung, ihr ©Bort tourbe
immer mänter, ihre (Rebe immer lebenbiger, ihr
frommer ©intt, ber itt ftrömenben ©tuten fidh
über bie jungen ©eelttt ergoß, riß biefelbett ber=

artig hi", baß bie Hittber fdjließlidh an ihrer
Seite mit gefalteten |)ättbett nieberfanfen, unb
bie fnienbe ©Rutter itt ihrer ©Ritte, an ihre
©ruft bie f)äupter ber Hinber. gelehnt, „fo mürbe
ihnen biefer ©erg sum Dabor."

fjier ift ber (ßunft, mo mir baë geheitnniê=
ootte ©Saiten beë fchöpferifchen ©eifteS an bettt
Seben ber ©Rutter etmaë 3U belaufchen oer=

mögen, gn ber tiefen fjersenëfrômmigfeit biefer
einfachen grau hat fich bie geniale ©eelengemalt
beë Sohtteê oorbereitet. — Siebe mar ihr
©laube, Siebe mar ihr Seben. gl;r fanftes ®e=

mût, bie ©luêfprache jener lauteren ©iite, bie
mit ihren ©ebanfen ttttb ©eftrebungen nicht fich,
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auf altgermanischer Mythologie beruhend.
Unglückstage sind ferner der 1. April, als der
Geburtstag des Judas, der 1. August, weil da der
Erzteufel aus dem Himmel hinausgeworfen wurde,
worüber mau sich doch eigentlich zu freuen Anlaß

hätte, dann der 30. April als Todestag des

Judas, der 1. September, weil da Sodom und
Gomorha zu Grunde gegangen sind. Von den
Wochentagen sind Unglückslage der Mittwoch als
Todestag des Judas, und besonders unglücklich
ist der „krumme Mittwoch", der Mittwoch der
Charwoche; ferner der Freitag als Todestag des

Herrn. Unglückstage sind der 7., 17. und 27.
jeden Monats. So gibt es im ganzen Jahre
51 mehr oder weniger übler Tage.

Besonders grimmig ist der Aberglaube, wenn
er sich mit dem Haß verbündet. Wenn ein Bauer
seinen Feind vernichten will, dann zieht er wohl
aus einem Sarg einen Nagel heraus und schlägt
ihn unter Nennung des Namens seines Gegners
in einen Baum. Jedes Jahr gibt er dem Nagel
einen Schlag und wenn der Nagel das Mark
des Baumes getroffen hat, dann siecht der Mann
dahin. Dahin gehört auch das Gesundbeten und
das Totbeten.

Großen Unsinn treibt der Aberglaube mit
den Mitteln gegen Krankheit. Auch an den Tod
hängt er sich an. In manchen Dörfern ist der
Aberglaube verbreitet, daß, wenn der Pfarrer
lange auf das Leicheugeleite warten muß, so daß
die Glocke 1 llhr schlägt ins leere Grab, dann
bald wieder jemand stirbt. In Graubündeu ist
es Sitte, den eigenen Tod zu erfahren. Der
Wißbegierige stellt sich in der Neujahrsnacht au
einem Kreuzweg auf, über den drei Konfessionen
zum Friedhof gehen müssen, und harrt dort bis
zur Mitternachtsstunde. Wenn die Schatten der
Nebel daherkommen, sieht er plötzlich den Tvten-
wagen und das Trauergeleite, und wenn er unter
den Schatten seine eigene Gestalt sieht, ist er im
nämlichen Jahre dem Tode verfallen.

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

Frau Elisabeth Dorothea.
(Fortsetzung,,

Als der Knabe vier Jahre alt war, nahm
das Leben für die Mutter eine freundlichere
Gestalt an. Zu Weihnachten 1763 feierte sie die
dauernde Wiedervereinigung mit ihrem Gatten,
der als Werbeoffizier nach Lorch versetzt war.
Von hier aus zog man nach drei Jahren in die
Garnison von Ludwigsburg, nach weitereu neun
Jahren dann auf die Solitüde bei Stuttgart,
wo Kaspar Schiller seine eigentliche Lebensstellung

fand. Nun sollte e^ sich zeigen, welch ein
großer Schatz die vermögenslose Frau für ihn
und die Seinen war. Ihrem weisen haushälterischen

Sinne ist es zu verdanken, daß trotz der
immer spärlich gebliebenen Einkünfte des Vaters
die Familie doch ein kleines Vermögen erwarb.
In den Briefen an ihren Sohn ist oft von
ihrem „Kapitalbriefe" über etwa 2000 Gulden
die Rede, den sie wie ein Heiligtum hütet, den
sie bei längeren Ausflügen mit sich nimmt, damit
er nicht gestohlen werde und den sie in
Kriegsunruhen ängstlich vermauert.

Schillers Mutter war, ohne daß die Familie
darunter zu leiden hatte, die sparsame, mit dem
Kreuzer rechnende Hausfrau, die, für sich selbst
über die Maßen bedürfnislos, ihre Kinder zur
Anspruchslosigkeit und zur Scheu vor jeder das
Unentbehrlichste überschreitenden Ausgabe erzog.
In wahrhaft rührender Weise zeigt sich diese

Einwirkung der Mutter auf den Sohn, wenn
der bereits berühmt gewordene Dichter, der trotz
seiner beständigen Schriftstellerei doch noch keinen
Schreibtisch besaß, sorgsam hin und her überlegt,
ob er die geforderten 22 Gulden für eine
derartige Anschaffung wagen dürfe. Außer zur
Sparsamkeit und Einfachheit leitete sie ihre Kinder
in voller Gesinuungsverwandtschaft mit dem
fleißigen Vater zu einem arbeitsamen Leben an.
Der Frau Hauptmaun Hände sind immer in
Bewegung, und sind es nicht die Geschäfte des

HauseS, die sie in Anspruch nehmen, so finden
wir sie in ihrem Garten, wo sie, was die
Familie an Gemüse braucht, eigenhändig zieht. Das
gesellschaftliche Leben wird von ihr nicht sehr ge¬

pflegt, sie hat für das Besuchemachen und Besuche-
empfangeu wenig Zeit. Der Sohn dachte über
diesen Punkt genau so wie die Mutter, sehr zum
Unterschied von Goethe, der von einer Mutter
herstammte, die unglücklich war, wenn sie keine

Gesellschaft um sich hatte.
Auch im Alter war sie noch rastlos geschäftig.

Höchst unsympathisch waren ihr die Frauen und
Mädchen, die bei der Unterhaltung die Hände
müßig in den Schoß legen. Dem gibt sie einmal
einen kräftigen Ausdruck, wenn sie schreibt: „Die
faule Menge, die Christine, sitzt hin, streckt Füß
uaus und sieht mir zu; ich ärgere mich, da sie

etwas vor sich doch schaffen könnte." In diesem

Briefe sehen wir sie selbst an ihrer Kunkel in
eifrigem Spinnen begriffen, das war eine ihrer
liebsten Beschäftigungen. Wenn des Tages Arbeit
gethan war, wurde der Spinnrocken hervorgeholt

— im Marbacher Schillerhause ist derselbe
heute noch vorhanden —, und unter dem Summen
des Rades plauderte die Mutter mit ihren Kleinen,

die sich traulich um sie geschart hatten und
halb träumend ihrem Thun zuschauten.

Später, als sie allein war, unterhielt sich

dann ihr Geist mit den fernen Lieben, vor allem
mit ihrem Friedrich, für den nun ja alle
Leinwand bestimmt war, und sie spann in den Faden
hinein all ihren Mutterstvlz und all ihr Mutterglück.

Und wie sie einst, wenn das Werk eines
Winters vom Weber und Bleicher zurückkam, das
fertige Stück wohlgefällig in ihre Vorratskästen
gelegt hatte, so packte sie es nun voll Genugthuung

in die Kisten, die nach Jena gingen,
daß LvttenS Hände diese Schätze höben. „Da
Sie mir sagten, Sie haben Freude, Päckle
aufzumachen, so will ich Ihnen jetzt diese Freude
machen, wünsche aber, daß es Ihnen ebenso
angenehm überrasche, als es mir Vergnügen macht,
es zu schicken." „Es freut mich, daß Ihnen, liebe
Tochter, das Stückchen Leinwand so geschickt kam;
meine selbstgemachte ist immer mehr als noch
so gut in Kaufläden."

Schiller hat seiner so thätigen und häuslich
tüchtigen Mutter noch bei deren Lebzeiten ein
ehrendes Denkmal gesetzt. In der „Glocke" heißt
es von der deutschen Hausfrau:

Sie reget ohn' Ende
die fleißigen Hände,
und mehret den Gewinn
mit ordnendem Sinn.
Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden,
und dreht um die schnurrende Spindel den Faden,
und sammelt in reinlich geglättetem Schrein
die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein,
und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer
und ruhet nimmer.

Wir sind in dieser Schilderung ihres fleißigen
Schaffens bereits dem guten Herzen der Mutter
näher getreten. „Eine glänzende Erziehung habe
ich meinen Kindern nicht geben können," bekennt
sie im Bewußtsein der Schranken ihres Wissens
und ihres äußerlichen gesellschaftlichen Schliffes,
„aber sie zum Gehorsam, zur Tugend und Gottesfurcht

anzuweisen und so ihre Herzen zu bilden,
halte ich vor die erste Pflicht, und ich bin mir
bewußt, daß es keine Mutter iu der Welt gibt,
die ihre Kinder zärtlicher lieben kann als ich

und beständig vor ihr Wohl wacht und sorgt".
Laut antwortet darauf das dankbare Bekenntnis
aller ihrer Kinder, daß unauslöschlich iu ihren
Seelen bleiben werde ihre Liebe zum Guten,
Edlen und Reinen, und tausendstimmig tönt es

aus des Sohnes Dichtungen, daß es eine
Bildung des Herzens gibt, zu der dasjenige nicht
unbedingt erforderlich ist, was man gewöhnlich
Bildung nennt; daß die Herzenskultur, der Reichtum

an Liebe und der Adel der Gesinnung den
eigentlichen Wert des Menschen, besonders des

Weibes, ausmacht, — „was kein Verstand der
Verständigen sieht, das übet in Einfalt ein kindlich
Gemüt." Sie war vor allem ein tief religiöses
Gemüt, Frömmigkeit war das Zentrum ihrer
Interessen: „Mein einziges Bestreben ist, Gott zu
leben und zu lieben."

Beseelt von der Glaubensinnigkeit und der
Glaubensfestigkeit des schwäbischen Pietismus,
trug ihre Religiösität dennoch kein pietistisches
Gepräge. Frei von jedem angenommenen Ton,
von jedem erkünstelten Gefühlswesen, sprach sie

ihren Glauben schlicht und natürlich in der ihrer
gesunden Natur angemesseneu Weise aus, in
gehobener Seelenstimmung unter Anlehnung an

eins der pathetisch großen Schriftworte, iu denen
ihre Seele lebte. Fremd war ihrem milden Wesen
jede herbe Beurteilung des Weltlebeus, zu der
des Mannes strengere Richtung vielleicht geneigt
war, sofern jenes nur ihrem zwar weitherzigen,
aber reinen Sinne nicht widersprach. So sehr
sie auch in Demut ihre menschliche Unzulänglichkeit

empfand: „Ich nahe mich täglich in meinem
Gebet zu Gott, um ihm meine große Sündenschuld

abzutragen," so ist das Sündengefühl,
wie es der Pietismus vertritt, doch nicht das
Charakteristische ihrer Frömmigkeit gewesen. Das
Erbeben vor dem erzürnten Gott lag nicht in
ihrem Wesen. Sie war sich ihres „guten Gottes"
gewiß — „Brüder, überm Sternenzelt muß ein
lieber Vater wohnen!" —

Und aus diesem Gottesbewußlsein erwuchs
ihr als der eigentliche Kern ihres Christenglaubens

ein freudiger Vorsehungsglaube. Es
existiert fast kein Brief, in dem dieser ihr nicht
die Feder geleitet hätte, sei es in Dankbarkeit
für eine ihr geschenkte Freude oder eine ihr zu
teil gewordene Bewahrung, sei es in kindlicher
Beugung vor dem ein Leid über sie verhängenden

Willen Gottes. Was die Vorsehung auch

beschließt, es hat alles ihr „ewiges Heil" im
Auge, es soll sie tüchtig macheu zu der inneren
Vollendung, nach der in ihr ein inniges
Verlangen lebt. Aber sie weiß, daß dieses Erdendasein

nicht alles ist, sie fühlt sich berufen zu
einem „anderen, besseren" Leben, wo „tausend
Gnaden und Seligkeiten" sie erwarten, und ihre
ganze Lebensaufgabe faßt sich zusammen zu dem

Bestreben, sich für das himmlische Leben
vorzubereiten, das sie sich wohl in farbigen Bildern
vor die Seele stellt und das sie sich in aller
Harmlosigkeit als den Lohn für dieses Erden-
lebeus Kampf und Mühe denkt.

Schiller ist den Gedanken an die himmlische
Belohnung lange nicht los geworden. Noch in
dem Liede „An die Freude" spricht derselbe mit.
Bekanntlich hat er in späteren Jahren das
Gebäude seines jugendlichen Christenglaubens gänzlich

umgebaut. Er hat einen Tempel der Schönheit

errichtet, in dem viele das Heiligtum der
christlichen Wahrheit nicht mehr erkennen wollen.
Aber, was man auch gegen Schillers Christentum
einwenden mag, das ist doch unleugbar, daß drei
religiöse Wahrheiten auf sein ganzes Dichten und
Denken bestimmend geblieben sind, und diese
drei Säulen, die groß und stark seine sittlich
ästhetische Lebensanschauung tragen, sind der
Mutter vergeistigter Vorsehungs- und Uusterb-
lichkeitsglaube, und zwischen diesen, beide
beherrschend, ihr frommer Glaube au die höhere
Bestimmung, zu der alles den Menschen
erziehen soll.

Es ist kein leerer, schmeichelnder Wahn,
Erzeugt im Gehirne des Thoren,

Im Herzen kündet es laut sich an:
Zu was Besserem sind wir geboren

In ihrem religiösen Empfinden trat eine
sonst sich nicht zeigende schwärmerische Unterschicht
ihres Seelenlebens zu Tage, und in den

Aeußerungen derselben lag eine wunderbar begeisternde
Gewalt. Ein von der Schwester berichtetes
Erlebnis aus der Jugendzeit des Dichters
veranschaulicht dies. Es war an einem Ostermontag,
bei Gelegenheit eines Spazierganges, den sie mit
ihren beiden Aeltesten machte, als die Rede auf
die beiden Jünger kam, denen auf ihrer
Wanderung nach Emmaus Jesus sich zugesellte. In
liebender Versenkung erschloß die Mutter ihnen
das Innere dieser Erzählung, ihr Wort wurde
immer wämer, ihre Rede immer lebendiger, ihr
frommer Sinn, der in strömenden Gluten sich

über die jungen Seelen ergoß, riß dieselben
derartig hin, daß die Kinder schließlich an ihrer
Seite mit gefalteten Händen niedersanken, und
die kniende Mutter in ihrer Mitte, an ihre
Brust die Häupter der Kinder gelehnt, „so wurde
ihnen dieser Berg zum Tabor."

Hier ist der Punkt, wo wir das geheimnisvolle

Walten des schöpferischen Geistes an dem
Leben der Mutter etwas zu belauschen
vermögen. In der tiefen Herzensfrömmigkeit dieser
einfachen Frau hat sich die geniale Seelengewalt
des Sohnes vorbereitet. — Liebe war ihr
Glaube, Liebe war ihr Leben. Ihr sanftes
Gemüt, die Aussprache jeuer lautereu Güte, die
mit ihren Gedanken und Bestrebungen nicht sich,
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fonbern anbereit lebt, gatte einft bett raupen
Krieger an baS junge ÏÏBâbdjen gefeffelt. Unter
ben ©türmen, bie in igrem ©geftanbe über fie
bagingingen, ift ifjre felbftfoje fftatnr immer
fdjßner ausgereift, junäcgft ißren alten ©Itern
511m ©egen. 2öir trafen fie eben auf einem

Spaziergange. ®ie)c (Sänge in Begleitung jroeier
Äinber pflegte fie an ©ountagnadjmittagen fegr
oft 31t maeßen. ©antt trug fie bie gruei 2ßeg»
ftunben oon SubroigSburg nadj Uiarbadj einen
Äorb mit SebenSmitteln über bie Berge, um
bamit ben Bater unb bie ÜOtutter 31t erfreuen,
bie brüben Bot litten, ©ie ßatte überhaupt ein
toeidjeS, tnenfdjcnfreunblicgeS §erj, baS gern jebc
Zhtmmertgräne troifnete, unb ißr Beftreben ging
baßin, and) ißre Äinber zur freubigen ®ienft=
fertigfeit unb 3ur ©efälligfeit gegen jebertttauit
31t erziehen.

Syrern Satten toar bie grau Hauptmann
eine ßingeöenbe (Sefäßrtin, itt ftillem SLöalteu

freunblicß für ißn beforgt unb befirebt, ißn and)
itt feinen geblern mit (Sebnlb 31t tragen, ©ie
bat ei mit ibnt triebt immer leicht gehabt. ®enn
ob er aud) baS Befte toollte, fo ift er boeb ge»

roiffe BuStoücßfe feiner fräftigett ©ubjeftioitdt
nie toSgeruorbeu. @i fehlte ihm, auch üielfadj
feiner gamilic gegenüber, bie gäßigfeit, fich in
anberS geartete Bßefen fjinein^Uferfe^en. ©0
founte er bentt manchmal ganz ®ered)tigteS mit
einer ©chroffbeit abroeifen, bie zur Seibenfehaft
tourbe unb bie roie ein Untoelter auf bie oer»
fehiiehterte Umgebung losbrach. üöiit ihrem feineu
(Sefüßle für baö Siechte unb SBaßre unb für
inbiüibucllc Bebürfniffe bat bie ÜRutterlieöe nicht
feiten oermittelnb unb milberttb eingegriffen, too
bei Bateri berberei ßufaßrett fdjäbigenb getoirft
hätte. Unter beut ©cßuge ißreä ^erjenâ burfte
fich ^te ebenfalls ftarf fubjeftioe, aber oott bei
BaterS 2lrt weit aöiueidjenbe Statur beS ©ohneS
ungehemmt entfalten.

3)er Bater, um ©rofjei ait feinem ©ohn 31t

erreichen, hatte eS fich i- *8- in betx Zïopf gefegt,
ber ettoa zehnjährige Sbnabe füllte nicht fptelen;
toeitn bie Schularbeiten fertig wären, füllte er
fich fofort an ihn anfcßtiejjeit unb fo aus feiner
freien ^eit Singen ziehen. Unb boch fpielte ber
Heine ©djider fo gern! §at boch ber ©pieltrieb
ihn in wechfclnber gorm burch fein ganzes Seben

begleitet, cë war ein bie ernfte (Srunbricßtung
feiner Seele paralpfierenber Siaturbrang unb in
jenen Zbinberjaßrett zugleid) bie erfte Beufjerung
feiner nad) ©eftaltung oerlangenbeit iJSßantafie.
Dtüßrenb fleht cS aus einem lateinifdjen ©d)ul=
gebid)te jener geit : O gönnt unS ÎDÎu^e, loenn
mir unjere Pflicht gethau, immer lernen fann
boch niemanb! ®ie'3Jiutterliebe oerftanb ihr
Zbittb, unb fie tuufjte ihm baS Spielen möglich
311 machen. Ob fie toobi ahnte, baff ihm nur
allzu balb nicht nur ber Ätnbßeit, fonbern
überhaupt ber freien, fröhlichen gugenb ©rab»
geläute erfchallen füllte?

füiit feinem brei^ehnten gafjre entriffen §er=
30g ©rnftS SDefpotenßänbe il)« bem ©liertißaufe,
unb nun genojj ber Änabe hinter ben büfteren
Sftauern unb unter bem ©rillregimente ber
giirftenfcßule bie (Sttabe ber her5°gtichen @r=

Ziehung. 2BaS toirb baS liebenbe fDiutterßerj
iit biefett ad)t ,3aßren gelitten haben, too oon
geriett ober iBacggaufefommen nie bie Siebe

toar, too fie bett Sohlt nur zuweilen auf ein
furzeS ©tünbehen auf ber ©olitübe befuchen
burfte! (gort), folgt.)

©ine neue Hrf, nti|beliebt0e 3§aare
entfeoueu.

(Sine neue PBobe, mißliebige §aare 31t entfernen,
Deröffentlicgt ber Berliner ®ermatologe ißrofeffor Sro»
mai)er in ber legten Plummer ber „®eutfcgen lütebi-
Zinifdjen SBodjenfcßrift". ®ie PBetgobe beftegt barin,
bie Çaarmurjel auS igrer oberflächlichen fefteit Ber»
binbuitg mit ber Sebergaut mittels feinfter, rafd)
rotierenoer Qolinbernteffer 31t löfeu ober auSzufcgälen,
fobaß bie gefamte SBurgel nebft ber tiefüegenben, gaar»
erzeugenben Bupille nunmehr teid)t mittels pincette
auS ber fpaut gezogen roerben fann. ®aS non Bï0=
feffor Sromatjer als „fpaarftanzen" bezeichnete Ber»
fahren bauert nur ben Bruchteil einer ©efunbe, fobaß
in einer ©igung mehrere hunbert fpaare entfernt merbeti
lönnen. ®a ber ©eßmerz ber Operation gering ift —
er gleicht bem ©tid) mit einer fegarfen Babel — unb
außerbem nod) bnrd) örtlicge iBarcotica befeitigt werben
fann, ba ferner bie geftanzten fpaare feine Starben
hinterlaffen, fo biirfte bei ber ©fnfacßßeit, Sicherheit

unb ©cßneKigfeit be§ BerfahrenS nunmehr allen benen
geholfen roerben fönnen, bie ein Schnurr» unb Bacfen»
bärtegen nicht als fZùtbc ihres BntligeS betrachten.

£prEtt|Jaal.

5ragen.
gfrage 8038: Sonnte eine langjährige Slbonnentin

ber „©eproeizer grauen=3cüung" auf folgenbe grage
Slntroort erhalten, fie wäre fur guten Bat herzlid)
bautbar. ©inb Srampfabern zu he''eu ober boch
roeuigftenS ©rleid)terung berfelben zu oerfchaffen
©djon utele gagre leibe id) an foldjen, aber bnrd)
Biuöeit beS linfeu BeiueS ift baS Seiben ganz erträg=
Ud). ©eit etroa einem gahr z'ehcn fid) biefelben btS
an bie ©djenfel hinauf unb fegten fid) ba oiele Snoten
unb Suötdjen an. ®a id) ziemlich ftarfer ißoftur bin,
fo reiben fid) biefe Snoten beim ©egen immer anein=
anber, roaS mir hefttgc ©djmerzen unb Brennen ner=
urfadjt. Unb baS @d)limme babei ift, baft id) fegr Diel
gegen inufs. geh frage nicht gerne einen Slrzt um Bat,
311 einer Slerztiu fönnte id) mid) fdjon entfchliepen.
SöaS für eine Sterztin roürbe mir angeraten in gürid),
ba id) uidjt gerne in bie SSeite gege. eine ©eptagte.

girage 8039: ©ine junge grau roünfcgt 311 igrer
©rgolung am Bierroalbftätterfee einen längeren 2luf=
entgalt 31t maegen. Sann auS bem geegrten SeferfreiS
nur jemanb eine Heinere, gute fßenfion empfehlen in
founiger, roinbgefcgügter Sage mit ©elegengeit zu
äßalbfpaziergängen llub zu luetdjem fßreiS jür gü=
tige ÜJlitteüung oon paffenben Slbreffeu banft herzlich

©tnc Sl&onncntln.

tirage 8010: SBie befeitigt man möglichft rafd)
ben ©djinerz uon Brenneffelblafen SBir fammeln im
grügjagr immer junge Brenneffeln, um barauS ©aar=
fpirititS unb ©emüfe zu bereiten, ba gegt eS aber nie
ogue zerftocgene §änbe ab, unb bei einigen galten bie
Ouabbeln megrere SCage an, roaS befonberS bie Sinber
fegr ungebulbig maegt. Um guten Bat bittet

£ejerln itt 91.

^rage 8011: SCBie entferne id) Safaoflecfe auf
©eroietten unb Stfcgtucgern ©eitbem bei unS zum
grügftücf Safao geturnten wirb, gäbe id) feine reine
äifcgroäfcge megr. geg wage eS nidjt, immer mit
fdjarfen Bleichmitteln zu agieren, unb bocg wollen bie
glecfe nterfwürbigerweife in ber SBäfcge uidjt weiegen.
gum norauS banft beftenS für guten Bat

(Sitte eifrige Sefeiin.
?frage 8012: gcg brattege in meinem fpauSgalt

fegr oiel ©itronen unb mup, ba wir nun auf bem
Sanbe roognen, immer einen geroiffen Borrat baoon
galten. SBie fann icg biefe grüegte nun aufbewahren,
bamit fie gut bleiben? ®er Berfäufer fagte mir, bnfj
fie fid) in ber ©peifefammer, auf BeiSbefen plaziert,
fegr gut galten. SBir finb bie ©itronen aber troefen
unb gart geworben, unb im Seiler würben fie mir
grau, ©uter Bat oon ©rfagrenen wäre mir fegr am
genegm. 3ungt Sauäfrau In D.

girage 8013: Sonnte mir jemanb ein SBittel aiu
geben, utn alten Bleiroeifjanftricg auf §o!z fo aufziu
weichen, bag er abgefragt werben fann Beften ®anf
ZUlll DorauS ©hl laneiäljrigec IDlitatonncnt.

Hnttnorten.
^ragc 8032: ®ie (ßetroleumfocgerei gat in

einzelnen gäüen Borteile, ift aber für ggre gweefe
nidjt zu empfeglen. Bollftänbig gerucgloS ift baS
Socgeit mit petroleum nie. BieUeicgt gat inbeffen bie
in Slusficgt genommene SBognung fo oiele anbere Bor=
teile, bap ©ie über biefeti Sladjteil ginroegfegn; in ber
Stabt lägt fieg überbieS ein ©aSgerb leicgt anbringen.

8r. sei. in «.
Auf ?irage 8032: SBir ift ber ipetroU@aSgerb

Beliabel uon oerfdjiebenen ©eiten fegr gerügmt worben.
geg fann aber niegt auS eigener ©rfagrung reben.
Bucg Üt mir bie BezugSgueUe biefeS neuen, mir fo
empfohlenen SocggerbeS nidjt befannt. geg werbe micg
aber barnaeg erfunbigeu. gieue Sefetin in SB.

Auf ?!rage 8033: ®ie flehten ©aftlicgfeiten im
eigenen .Çaufe roerben bei aller ©infaeggeit megr foften
als ein Segelabetib, aber fie fotnmen aueg weniger
häufig Dor. ®arüber fann gar fein groeifel fein, bag
im Saufe einiger gagre ber regeintägige Bbenb in ber
©tammfneipe augerorbetitlid) oiel teurer fommt, —
auS oielerlei Urfadjett. st. im. in ».

Auf 3troge 8033 : ®ie Beantwortung biefer grage
ift Dont ©garafter unb bent ®emperantent beS SDtanneS

abgängig, benit eS gibt tgatfädpid) SBäniter, bie fieg
feinerlei Berfucgungen ausfegen bürfeit, wenn fie bem
gäuSlicgen §erb treu bleiben wollen, ©olcge erfegen
mit erficgtlidjent Stugeit ben Segelabenb int gttnggefellen=
freiS bnrd) eine zufageitbe gomt ber gäuSlicgen @efeHig=
feit, ©in ruhiger Bürger aber, ber .Sperr feiner @nt=
fcgliegungett ift, ben wirb auch bie ®eilnagme an einem
regulären Segelabenb feiner SBürbe unb Sßflicgt als
.SpauSoater uttb ©atte niegt untreu zu tnadjen oermögen.

3c.

Auf ^ruge 8033 : §anbelt eS fid) um einen 9Bamt,
ber nur einigermagen auf biefen „Sütel" Bnfprucg
mad)t, fo büitft eS micg bentt bocg etroaS zu weit ge=

gangen, ben Befucg eitteS wöchentlichen SegelabenbS
als ein gefägrlicgeS Bergnügen betrachten zu wollen.
®S ift fegön unb gut, wenn bie grau für baS SBogl
unb SBege beS aBantteS beforgt ift; allein man foU fid)
babei reegt güten, weber pebantifeg ttocg eigenfücgtig
Zu fein, benn : allzu ftarf gefoannt, zerbriegt ben Bogen

39.

Auf §irage 8033 : ©aitz bie gleiche grage ift f. 3.
aueg im Slnfang uitferer jungen ©ge aufgetaucht, nur

bag ber Segelabenb bei meinem SBänndjett ein ®efangS=
abenb roar. Bud) mein SBänncgen gegörte zu ben
folibett öäufern, aber, ba er ein biScgen beguem ift.
rangierte er aueg unter bie „auSbauernben ©iger".
geg geftatib ben gefänglichen Bbenb in ber SBocge gerne
31t unb nagnt mir nur in ©egeureegt aueg einen Plbenb
in ber 3Socge frei, um ungeftört mit meinen ©Itern
Zufammenfein zu fönnen. ®er Bequemlicgfeit galber
richtete icg meinen BefucgSabeitb bei ben ©Itern auf
ben ©efaugSabenb tneineS SBänncgeitS. 2Bir gingen
Zufammen oott zu fpaufe fort; er bradjte mid) 311 ben
©Itern unb — gölte micg anftänbiger SBeife bort roieber
ab. ©pät burfte eS babei niegt werben, ba bie ©Item
geroognt waren, bei geiteu bie Buge zu fuegett. jjcg
gatte meine SBillfägrigfeit alfo niegt zu bereuen unb
Zur Belognung gewährte icg igm aud) alle fecgS ©ocgen
einen gäuSlicgen .Sperrendbenb, ben mein gütiger Bater
jebeSmal mit einem eptra guten Kröpfen auS feinem
Seiler unb mit einer zeitgemägcn ®etifateffe anS feiner
BorratSfammer fuboentionierte. Spacgen eg

3c.

Auf 3tragc 80.35: ©egört uor baS gorum beS

BrzteS, ber bie ©aege anfegen fann. BieUeicgt wäre
an gnfeftenftiege zu benfen. g-i. sei. in ».

A«f 3irage 8035: 3Bit ®ampfen, ©egwigen,
PBaffage unb ©anbabreibungeit fommen ©ie fieger anS
3iel, bocg müffen ©ounen; unb Suftbäber, foroie eine
geeignete ®iät mithelfen ®aS Slßegägen mit fegarfen
©ubftanjen gat feinen 3roff- ©tue Qnt lang fort=
gefegte Beganbluug mit feinen, galoamfcgen strömen
unterftügt jebe Sur. ,r.

Auf forage 8030: Sie bürfen rugig entweber eine
„©tüge ber .spauSfrau" ober eine „fpausgälterhi" oer=
laugen, müffen aber auSbrüdlicg bazu fegen: „bie ade
ipauSarbeiten willig beforgt." ®en gräuleinS, bie fieg

antragen, fegen Sie bann bie zu leiftenbe Slrbeit (bie
in ber ®gat bie einer beffereit ©tubenntagb ift) genau
auSeitianber. gr. im. in ».

A"f 3irage 8030: SSenu ©ie jeweilen beim
©ngagieren einer folegen sf3erfou bie Bebingungen genau
angeben, fo füllten ©ie bocg eine geeignete Sperfott fitiben,
uiedeicgt eger unter fpauSgälteriit als ©tüge ber ,SpauS=

frau, aber Oietleicgt fagen ©ie uidjt, bag ©ie immer
franf finb unb waS fonft alles ,511 tguu ift. SBenu ©ie
ein gräulein auS guter gamilie fliegen, fo uertangen
isie zuoiel oon foldjen, felbft wenn eines fegr willig
unb arbeitSfam ift. ®enn folcge reegnen bann aueg in
gute gamilie einzutreten, wo fcgoit eine tiiegtige 3Bagb
im ipaufe ift unb für ffiafege unb etweldje gröbere
Brbèit eine BuSgülfe genommen wirb ; benn bei Qgnen,
wo bie fpauSfrau franf ift, muß biefe ©tüge fonft oiel
SPflicgten übernehmen unb neben Saugen unb SBafcgen
tönnten ©ie aber ntegt oerlangen, baß eine frembe
Berfon igr Buge ttocg überall gat, ba ©ie felbft and)
in gefitnben Sagen fcgwerlidj felbft Bugen unb Söafdjen
übernehmen, nebft ben übrigen Obliegenheiten; benn
bis bie Sinber tnorgenS in ber ©djule ßnb, bie Betten
gemadjt, überall wieber aufgeräumt unb gereinigt ift,
in ber Sücge naeggefeßeu unb nadjgeßolfen :c. würben
aud) ©ie fidj fauni itodj bereit fügten in bie Sßafcg;
fliege zu ftegen. ©elbftoerftänblicg reegnet man in folegen
gamiliett ttiegt mit ber Brbeit, wie in einer armen §anb=
roerferfamilie, wo bie Dielgeplagte gamilienmutter für
baS allgemeine gantilienwogl igre ©efunbgeit aufreiben
muß. ®enu bei fo gebilbeteit gamiiien reegnet man,
baß eS niegt nur eine3eit zum arbeiten, fonbern aueg
eine 3e't Zum rügen gebe. Sßarum gätte mau bann
heute für jebe gabrif unb jebeS Btelier ©efege für
BrbeitSzeit? ®arunt foU aitd) für ®ienftboten eine
geroiffe ©renze fein. — ®ieS bie SBeiitung einer, bie
felbft igre ®ienftboten oiele gagre gat unb früger in
guter gamilie jahrelang folcge ©telle inné gatte. gijn »,

Auf §irage 8030: gn ggrer grage madjt fid) 311

allererft bie igatfaege bemerfbar, baß ©ie fegr Diel
bettlägerig unb bager nidjt im ©tanbe finb, ggr ge»
wiß nidjt fleitteS Benfum in ber fitauSgaltung z« er»

lebigen. ®iefe Brbeiten, bie Sie felber rafd) unb ftitl
getgan gaben, muß nun bie ©tüge tgun, bie bocg ganz
fieger oorger aueg niegt bie .späube itt ben ©egoß legen
burfte. llnb bann — fo anfprucgSloS ©ie aueg immer
fein mögen — eine bettlägerige Sranfe braudjt öoig
allerlei ôanbreidjung, bie wieber 3e't wegnehmen.
®ie Slage igrer „©tügen" über „PBitberoerben" ift ba»

ger niegt fo ogite weiteres absuroeifen, fonbern eS gat
biefelbe um fo eger ©runb unb Boben, ba unfere heutigen
ÜBäbcgen unb grauen ber SBegrzagl naeg niegt ntegr
fo leiftungSfägig finb, als fie eS früger waren. Söie
id) bie öaege betradjte, fo müßten ©ie entweber eine

ganz tücgtige ©tubemnagb gaben, bie oont Seiler bis
Zum ®adj gitiauS Befcgeib weiß, überaü felber zugreift,
bie über oiel ©rfagrung oerfügt unb ben Sinbent unb
BebenangefteUten gegenüber Butorität gat. ©ine folcge
Berfoit müßte aber fegr gut bezahlt roerben. ®ertei
BrbeitSbieiten finb aber feiten unb zwetfmäßiger würbe
eS beSgalb für ©ie fegon fein, eine gute Sücgenbeforgerin,
eine arbeitStücgtige ©tubemnagb unb banebeit eine ge»
bilbete „©tüge" zu engagieren, welcg legtere bie Sinber
Zu beauffiegtigen unb bie (raufe .spauSfrau zu pflegen
unb zu oerforgen gätte. @S wären bei biefer ©inteilutig
alle fo befegäftigt, wie man eS uon grembett erwarten
barf. Unb ©ie felber fönnten ben ©eboten beS BrzteS
naegteben. Unter bem jegigeu 9!eginte leibet alles
unb Jann nidjtS reegt beforgt unb auf bie ®auer be»

friebigt fein, waS naeg jeber Bicgtung fieg in fegweren
golgen fühlbar madjen wirb. ®ie fonftante Sranlgeit
einer befonberS arbeitStücgtig geioefeiten ßauSfrau ift
eine fdjwere Brüfung für ein öauS, weil man nur in
ben atlerfeltenften gälten eine ©rfagperfon finben fann,
welcge bie Sücfe auSfüHen fann, ganz abgefeßen, baß
bie Sranfe utib bas Sranfenzimmer aueg nocg beforgt
fein muß. Befonbere Berßältniffe erforbern befonbere
Opfer uttb too eS fid) um anbauernbe außergewöhnliche
Seiftungen ganbelt bei BngefteUten, ba muß unbebingt
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sondern anderen lebt, hatte einst den rauhen
Krieger an das junge Mädchen gefesselt. Unter
den Stürmen, die in ihrem Ehestande über sie

dahingingen, ist ihre selbstlose Natur immer
schöner ausgereift, zunächst ihren alten Eltern
zum Segen. Wir trafen sie eben auf einem

Spaziergange. Diese Gänge in Begleitung zweier
Kinder pflegte sie an Sonntagnachmittagen sehr

oft zn machen. Dann trug sie die zwei
Wegstunden von Ludwigsburg nach Marbach einen
Korb mit Lebensinitteln über die Berge, nm
damit den Vater und die Mutter zu erfreuen,
die drüben Not litten. Sie hatte überhaupt ein
weiches, menschenfreundliches Herz, das gern jede
Kummerthräne trocknete, und ihr Bestreben ging
dahin, auch ihre Kinder zur freudigen
Dienstfertigkeit und zur Gefälligkeit gegen jedermann
zu erziehen.

Ihrem Gatten war die Frau Hauptmann
eine hingebende Gefährtin, in stillem Walten
freundlich für ihn besorgt und bestrebt, ihn auch
iu seinen Fehlern mit Geduld zu tragen. Sie
hat es mit ihm nicht immer leicht gehabt. Denn
ob er auch das Beste wollte, so ist er doch
gewisse Auswüchse seiner kräftigen Subjektivität
nie losgeworden. Es fehlte ihm, auch vielfach
seiner Familie gegenüber, die Fähigkeit, sich in
anders geartete Wesen hineinzuversetzen. So
konnte er denn manchmal ganz Berechtigtes mit
einer Schroffheit abweisen, die zur Leidenschaft
wurde und die wie ein Unwetter auf die
verschüchterte Umgebung losbrach. Mit ihrem feinen
Gefühle für das Rechte und Wahre und für
individuelle Bedürfnisse hat die Mutterliebe nicht
selten vermittelnd und mildernd eingegriffen, wo
des Vaters derberes Zufahren schädigend gewirkt
hätte. Unter dem Schutze ihres Herzens durfte
sich die ebenfalls stark subjektive, aber von des
Vaters Art weit abweichende Natur des Sohnes
ungehemmt entfalten.

Der Vater, um Großes an seinem Sohn zu
erreichen, hatte es sich z. B. in den Kopf gesetzt,
der etwa zehnjährige Knabe sollte nicht spielen;
wenn die Schularbeiten fertig wären, sollte er
sich sofort an ihn anschließen und so aus seiner
freien Zeit Nutzen ziehen. Und doch spielte der
kleine Schiller so gern! Hat doch der Spieltrieb
ihn in wechselnder Form durch sein ganzes Leben
begleitet, es war ein die ernste Grundrichtung
seiner Seele paralysierender Naturdrang und in
jenen Kinderjahren zugleich die erste Aeußerung
seiner nach Gestaltung verlangenden Phantasie.
Rührend fleht es aus einem lateinischen
Schulgedichte jener Zeit: O gönnt uns Muße, wenn
wir unsere Pflicht gethan, immer lernen kaun
doch niemand! Die'Mutterliebe verstand ihr
Kind, und sie wußte ihm das Spielen möglich
zu machen. Ob sie wohl ahnte, daß ihm nur
allzu bald nicht nur der Kindheit, sondern
überhaupt der freien, fröhlichen Jugend
Grabgeläute erschallen sollte?

Mit seinem dreizehnten Jahre enirissen Herzog

Ernsts Despotenhände ihn dem Elternhause,
und nun genoß der Knabe hinter den düsteren
Mauern und unter dem Drillregimente der
Fürstenschule die Gnade der herzoglichen
Erziehung. Was wird das liebende Mutterherz
in diesen acht Jahren gelitten haben, wo von
Ferien oder Nachhausekommen nie die Rede

war, wo sie den Sohn nur zuweilen auf ein
kurzes Stündchen auf der Svlitüde besuchen

durfte! (Forts. folgt.)

Eine neue Art, mitzbeliebige Haare zu
entfernen.

Eine neue Mode, mißliebige Haare zu entfernen,
veröffentlich! der Berliner Dermalologe Professor Kro-
mayer in der letzten Nummer der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift". Die Methode besteht darin,
die Haarwurzel aus ihrer oberflächliche» festen
Verbindung mit der Lederhaut mittels feinster, rasch
rotierenoer Zylindermesser zu lösen oder auszuschälen,
sodaß die gesamte Wurzel nebst der tiefliegenden,
haarerzeugenden Pupille nunmehr leicht mittels Pincette
aus der Haut gezogen werden kann. Das von
Professor Kromayer als „Haarslanzen" bezeichnete
Verfahren dauert nur den Bruchteil einer Sekunde, sodaß
in einer Sitzung mehrere hundert Haare entfernt werde»
können. Da der Schmerz der Operation gering ist —
er gleicht dein Stich mit einer scharfen Nadel — und
außerdem noch durch örtliche Nareotica beseitigt werden
kann, da ferner die gestanzten Haare keine Narben
hinterlassen, so dürfte bei der Einfachheit, Sicherheit

und Schnelligkeit des Verfahrens nunmehr allen denen
geholfen werden können, die ein Schnurr- und
Backenbärtchen nicht als Zierde ihres Antlitzes betrachten.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 8638: Könnte eine langjährige Abonnentin

der „Schweizer Frauen-Zeitung" auf folgende Frage
Antwort erhallen, sie wäre fur guten Rat herzlich
dankbar. Sind Krampfadern zu heilen oder doch
wenigstens Erleichterung derselben zu verschaffen?
Schon viele Jahre leide ich an solchen, aber durch
Binden des linken Beines ist das Leiden ganz erträglich.

seit etwa einem Jahr ziehen sich dieselben bis
an die Schenkel hinauf und setzten sich da viele Knoten
und Kiiölchen an. Da ich ziemlich starker Postur bin,
so reiben sich diese Knoteil beim Gehen immer aneinander,

was mir heftige Schmerzen und Brennen
verursacht. Und das Schlimme dabei ist, daß ich sehr viel
gehen muß. Ich frage nicht gerne einen Arzt um Rat,
zu einer Aerzlin könnte ich mich schon entschließen.
Was für eine Aerztin würde mir angeraten in Zürich,
da ich nicht gerne in die Weite gehe. Ein- Gcplcigtc.

Krage 8639: Eine junge Frau wünscht zu ihrer
Erholung am Vierwaldstättersee einen längeren
Aufenthalt zu machen. Kann aus dem geehrten Leserkreis
mir jemand eine kleinere, gute Pension empfehlen in
sonniger, windgeschützter Lage mit Gelegenheit zu
Waldspaziergängen? lind zu welchem Preis? Für
gütige Mitteilung von passenden Adressen dankt herzlich

Eine Abonnenlln.
Krage 8640: Wie beseitigt man möglichst rasch

den Schmerz von Brennesselblasen? Wir sammeln im
Frühjahr immer junge Brennesseln, um daraus Haar-
spirilus und Gemüse zu bereiten, da geht es aber nie
ohne zerstochene Hände ab, und bei einigen halten die
Quaddeln mehrere Tage an, was besonders die Kinder
sehr ungeduldig macht. Um guten Rat bittet

Leserin in N.
A rage 8641: Wie entferne ich Kakaoflecke auf

Servietten und Tischtüchern Seitdem bei uns zum
Frühstück Kakao getrunken wird, habe ich keine reine
Tischwäsche mehr. Ich wage es nicht, immer mit
scharfen Bleichmitteln zu agieren, und doch wollen die
Flecke merkwürdigerweise in der Wäsche nicht weichen.
Zum voraus dankt bestens für guten Rat

Eine eifrige Leserin.
Krage 8642: Ich brauche in meinem Haushalt

sehr viel Citronen und muß, da wir nun auf dem
Lande wohnen, immer einen gewissen Vorrat davon
halten. Wie kann ich diese Früchte nun aufbewahren,
damit sie gut bleiben? Der Verkäufer sagte mir, daß
sie sich in der Speisekammer, auf Reisbesen plaziert,
sehr gut halten. Mir sind die Citronen aber trocken
und hart geworden, und im Keller wurden sie mir
grau. Guter Rat von Erfahrenen wäre mir sehr
angenehm. Jung- Hausfrau >n O.

Krage 8643: Könnte mir jemand ein Mittel
angeben, um alten Bleiweißanstrich auf Holz so
aufzuweichen, daß er abgekratzt werden kann? Besten Dank
zum voraus Ein langjähriger Mitabanncnt.

Antworten.
Auf Krage 8632: Die Petroleumkochern hat in

einzelnen Fällen Vorteile, ist aber für Ihre Zwecke
nicht zu empfehlen. Vollständig geruchlos ist das
Kochen mit Petroleum nie. Vielleicht hat indessen die
in Aussicht genommene Wohnung so viele andere
Vorteile, daß Sie über diesen Nachteil hinwegsehn; in der
Stadt läßt sich überdies ein Gasherd leicht anbringen.

Fr. M. w «.
Auf Krage 8632: Mir ist der Petrol-Gasherd

Reliabel von verschiedenen Seiten sehr gerühmt worden.
Ich kann aber nicht aus eigener Erfahrung reden.
Auch ist mir die Bezugsquelle dieses neuen, mir so

empfohlenen Kochherdes nicht bekannt. Ich werde mich
aber darnach erkundigen. N-u- L-s-rin in W.

Auf Krage 8633: Die kleinen Gastlichkeiten im
eigenen Hause werde» bei aller Einfachheit mehr kosten
als ein Kegelabend, aber sie kommen auch weniger
häufig vor. Darüber kann gar kein Zweifel sein, daß
im Laufe einiger Jahre der regelmäßige Abend in der
Stammkneipe außerordentlich viel teurer kommt, —
aus vielerlei Ursachen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8633 -. Die Beantwortung dieser Frage
ist vom Charakter und dem Temperament des Mannes
abhängig, denn es gibt thatsächlich Männer, die sich
keinerlei Versuchungen aussetzen dürfen, wenn sie dem
häuslichen Herd treu bleiben wollen. Solche ersetzen
mit ersichtlichem Nutze» den Kcgelabend im Junggesellenkreis

durch eine zusagende Form der hänslichen Geselligkeit.

Ein ruhiger Bürger aber, der Herr seiner
Entschließungen ist, den wird auch die Teilnahme an einem
regulären Kegelabend seiner Würde und Pflicht als
Hausvater und Gatte nicht untreu zu machen vermögen.

X.

Auf Krage 8633 : Handelt es sich um einen Mann,
der nur einigermaßen ans diesen „Titel" Anspruch
macht, so dünkt es mich denn doch etwas zu weit
gegangen, den Besuch eines wöchentlichen Kegelabends
als ein gefährliches Vergnügen betrachten zu wollen.
Es ist schön und gut, wenn die Frau für das Wohl
und Wehe des Mannes besorgt ist; allein man soll sich

dabei recht hüten, weder pedantisch noch eigensüchtig
zu sein, denn : allzu stark gesvannt, zerbricht den Bogen!

B.
Auf Krage 8633; Ganz die gleiche Frage ist s. Z.

auch im Anfang unserer jungen Ehe aufgetaucht, nur

daß der Kegelabend bei meinem Männchen ein Gesangsabend

war. Auch mein Männchen gehörte zu den
soliden Häusern, aber, da er ein bischen bequem ist.
rangierte er auch unter die „ausdauernden Sitzer".
Ich gestand den gesanglichen Abend in der Woche gerne
zu und nahm mir nur in Gegenrecht auch einen Abend
in der Woche frei, um ungestört mit meinen Eltern
zusammensein zu können. Der Bequemlichkeit halber
richtete ich meinen Besuchsabend bei den Eltern auf
den Gesangsabend meines Männchens. Wir gingen
zusammen von zu Hause fort; er brachte mich zu den
Eltern und — holte mich anständiger Weise dort wieder
ab. Spät durfte es dabei nicht werden, da die Eltern
gewohnt waren, bei Zeiten die Ruhe zu suchen. Ich
hatte meine Willfährigkeit also nicht zu bereuen und
zur Belohnung gewährte ich ihm auch alle sechs Wochen
einen häuslichen Herrenabend, den mein gütiger Vater
jedesmal mit einem extra guten Tropfen aus seinem
Keller und mit einer zeitgemäßen Delikatesse ans seiner
Vorratskammer subventionierte. Machen Sie es nach.

X.
Auf Krage 8633: Gehört vor das Forum des

Arztes, der die Sache ansehen kann. Vielleicht wäre
an Insektenstiche zu denken. Fr. M. i» B.

Auf Krage 8635: Mit Dampfen, Schwitzen,
Massage und Sandabreibungen kommen Sie sicher ans
Ziel, doch müssen Sonnen- und Luftbäder, sowie eine
geeignete Diät mithelfen Das Wegätzen mit scharfen
Substanzen hat keinen Zweck. Eine Zeit lang
fortgesetzte Behandlung mit seinen, galvanischen strömen
unterstützt jede Kur. X.

Auf Krage 8636: Sie dürfen ruhig entweder eine
„Stütze der Hausfrau" oder eine „Haushälterin"
verengen, müsse» aber ausdrücklich dazu setzen: „die alle
Hausarbeiten willig besorgt." Den Fräuleins, die sich

antragen, setzen Sie dann die zu leistende Arbeit (die
in der That die einer besseren Stubenmagd ist) genau
auseinander. g-. M. in B.

Auf Krage 8636: Wenn Sie jeweilen beim
Engagieren einer solchen Person die Bedingungen genau
angeben, so sollten Sie doch eine geeignete Person finden,
vielleicht eher unter Haushälterin als Stütze der Hausfrau,

aber vielleicht sage» Sie nicht, daß Sie immer
krank sind und was sonst alles zu thun ist. Wenn Sie
ein Fräulein aus guter Familie suchen, so verlangen
Sie zuviel von solchen, selbst wenn eines sehr willig
und arbeitssam ist. Denn solche rechnen dann auch in
gute Familie einzutreten, wo schon eine tüchtige Magd
im Hause ist und für Wasche und etwelche gröbere
Arbeit eine Aushülfe genommen wird ; denn bei Ihnen,
wo die Hausfrau krank ist, muß diese Stütze sonst viel
Pflichten übernehmen und neben Putzen und Waschen
könnten Sie aber nicht verlangen, daß eine fremde
Person ihr Auge noch überall hat, da Sie selbst auch
in gesunden Tagen schwerlich selbst Putzen und Waschen
übernehmen, nebst den übrigen Obliegenheiten; denn
bis die Kinder morgens in der Schule sind, die Betten
gemacht, überall wieder aufgeräumt und gereinigt ist,
in der Küche nachgesehen und nachgeholfen :c. würden
auch Sie sich kaum noch bereit fühlen in die Waschküche

zn stehen. Selbstverständlich rechnet man in solchen
Familien nicht mit der Arbeit, wie in einer armen
Handwerkerfamilie, wo die vielgeplagte Familienmutter für
das allgemeine Familienwohl ihre Gesundheit aufreiben
muß. Denn bei so gebildeten Familien rechnet man,
daß es nicht nur eine Zeit zum arbeiten, sondern auch
eine Zeit zum ruhen gebe. Warum hätte man dann
heute für jede Fabrik und jedes Atelier Gesetze für
Arbeitszeit? Darum soll auch für Dienstboten eine
gewisse Grenze sein. — Dies die Meinung einer, die
selbst ihre Dienstboten viele Jahre hat und früher in
guter Familie jahrelang solche Stelle inne hatte. Elsa B.

Auf Krage 8636: In Ihrer Frage macht sich zu
allererst die Thatsache bemerkbar, daß Sie sehr viel
bettlägerig und daher nicht im Stande sind, Ihr
gewiß nicht kleines Pensum in der Haushaltung zu
erledigen. Diese Arbeiten, die Sie selber rasch und still
gethan haben, muß nun die Stütze thun, die doch ganz
sicher vorher auch nicht die Hände in den schoß legen
durfte. Und dann — so anspruchslos Sie auch immer
sein mögen — eine bettlägerige Kranke braucht doch
allerlei Handreichung, die wieder Zeit wegnehmen.
Die Klage ihrer „Stützen" über „Müdewerden" ist
daher nicht so ohne weiteres abzuweisen, sondern es hat
dieselbe um so eher Grund und Boden, da unsere heutigen
Mädchen und Frauen der Mehrzahl nach nicht mehr
so leistungsfähig sind, als sie es früher waren. Wie
ich die sache betrachte, so müßten Sie entweder eine

ganz tüchtige Stubenmagd haben, die vom Keller bis
zum Dach hinaus Bescheid weiß, überall selber zugreift,
die über viel Erfahrung verfügt und den Kindern und
Nebenangestellten gegenüber Autorität hat. Eine solche
Person müßte aber sehr gut bezahlt werden. Derlei
Arbeitsbienen sind aber selten und zweckmäßiger würde
es deshalb für Sie schon sein, eine gute Kllchenbesorgerin,
eine arbeitstüchtige Stubenmagd und daneben eine
gebildete „Stütze" zu engagieren, welch letztere die Kinder
zu beaufsichtigen und die kranke Hausfrau zu pflegen
und zu versorgen hätte. Es wären bei dieser Einteilung
alle so beschäftigt, wie man es von Fremden erwarten
darf. Und Sie selber könnten den Geboten des Arztes
nachleben. Unter dem jetzigen Regime leidet alles
und kann nichts recht besorgt und auf die Dauer
befriedigt sein, was nach jeder Richtung sich in schweren
Folgen fühlbar machen wird. Die konstante Krankheit
einer besonders arbeitstüchtig gewesenen Hausfrau ist
eine schwere Prüfung für ein Haus, weil man nur in
den allerseltensten Fällen eine Ersayperson finden kann,
welche die Lücke ausfüllen kann, ganz abgesehen, daß
die Kranke und das Krankenzimmer auch noch besorgt
sein muß. Besondere Verhältnisse erfordern besondere
Opfer und wo es sich um andauernde außergewöhnliche
Leistungen handelt bei Angestellten, da muß unbedingt
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ber Sol)n mit ben äReljrleiftungen in ©inftang gebracht
roerben. ©onft fud)t ja alle? nad) leichten ©teilen.
Unb roenn eine grau in ifjrem eigenen §au§f)alte plötz»
lid) eine? Morgen? ai? ®ienftbote ermaßen mürbe, fo
fänbe fie fid) oieüeid)t aud) oeranlafit, „tljrer §errin"
in fürzefter fÇrift aud) zu fünbigen unb nietleidjt gerabe
and) meil fie zu mübe rouroe. 3E.

Auf 3frage 8G37: ®? gibt leiber Kantone, roelche
bie ärjtlidje $rapi? ganz freigegeben haben unb roo
man gute unb fdjroinbelfjafte Heilmittel oerfaufen
lann, roie man mill; j. S. in Safellanb unb ®laru?.
®er Kanton Sern gebort nid)t baju. Schreiben ©ie
be?fjalb an bie Mebizinalbireftion be? Kanton? Sern
in Sern um bie einfdjlägigen ®efehe?beftimmungen;
au? biefen Seftimmungen feben ©ie bann, roa§ ©ie ju
tbun baben, um eine fpejiede SeroiHigung zu erhalten.

gt. SDt. in ».
Auf gtrage 8637 : ©ie müffen fid) bei Sheer

fantonalen ©anität?bef)örbe melben, roeldje ben 3lrtifel
begutachten roirb. Unb baoon hängt ber ©ntfdjeib zur
Gürlaubni? für ben Sertauf ab. x.

Auf 3trage 8G37 : Segen ©ie ba? SRezept Sbrer
fantonalen ©efunbf)eit?bef)örbe nor, benn bei biefer
ftebt ber ©ntfdjeib, ob ©ie bai Mittel oerfaufen bürfen
ober nid)t. ®. sp.=3. in ».

Briefkasten ber ïtekakïiûn.
c^efinnungsoermanble neue pfeferiu in ®a?

fKeformfleib nimmt nidjt für fid) ein, raeil e? neu unb
etroa? Sparte? ift, fottbern e? gefällt raegen ber $ar=
ftellung be? roobUgen ©ebanfeit? non ber natur» unb
gefunb()eit?gemäfsen Sefteibung be? roeiblicben Körper?,
©in blübenber Unfinn ift'? aber, ja noch mehr, eine

Sorfpiegelung falfdjer ©f)atfad)en, ba? Dîeformfleib
fid) über ein enggefcpnürteg Korfett arbeiten ju laffen.
©ine foldje gigur ftebt aber auch gerabe^u fläglid) au§.
Man fonnte inbe? feit längerer geit fdjon fonftatieren,
bah roirflid) lünftlerifdje Mobebittcer, roie 3. S. bie ge»

biegene geitfcf)rift „Ueber Sanb unb Meer" fie non
geit jit Seit mit intereffanten Mobebefpred)ungen un?
norfübrt, bon ben freoelbaften unb jeben gefunben
©inn beleibigenben, jämmerlichen SEÖefpentaiden fid)
noltftänbig emanzipiert haben. @ud)en ©ie ficb 5. S.
Heft 14 biefe§ gafyrgange? ju befdjaffen ; bort geben
gljnen nier Silber einen richtigen Segriff baoon, roie
roabrbaft nornebm unb fünftlerifd) fchön auch bie tno»
bertte grauengeroanbung auf bie natürlich gelaffene
barmonifche roeibtidje Körperform jur SOBirfung ge»

langt. ®a roirb bie fjrjgieinifclje unb fünftlerifcbe fRefornt
Zum trollen 2lu?brud gebracht. Sngefidjt? biefer fo
roobltbuenben bilblidjen ®arftellung empfinbet man e?

bann roie einen oöHigen ©d)lag in? ©efidjt, roenn ber
fonft fo bübfd) gehaltene Mobeberidjt, ber u. a. non
einem „ibealen SReformfleib" fpridjt, „ba? faft jebe
SfaiHenroeite geftattet unb ohne SÙÎieber getragen roerben
fann, ohne ben ©baratter at? elegante?, fçbntûrf'enbe?
Kleib z" oerlieren" u. f. 10., non einem in 2lu?fid)t
ftebenben fRüdfdjritt fpridjt mit ben SSorten: „®er
hohe ©ürtel, ber nad) unten roeitfallenbe SRod be»

hingen aud) ülenberungen be? Korfett?. 2Benn bie ge»
rabe gront roobl nod) längere Seit beibehalten roirb,
fo trägt man bie Korfett? bod) roieber höher, unb je
roeiter ber ©od unten au?fpringt, befto enger
roirb man bie 2: aille fdjnüren tnüffeit. ®a?
unau?bleibliche 3u9eftänbni?, ba? man
ber oerfchroenberifchen Serroenbung non
©toff mact|t." — ©anz ftcherlich roerben ©ie nicht
Zu benen gehören, bie roegen oerfd)roenberifd)em ©e»
braud) non teurem ©toff roiber bie Sernunft, roiber
bie ©efunbheit unb hormonifche Schönheit zu banbeln
gezwungen roerben — Saffen ©ie mehr non fid) hören.

giftiger £eftt in jt. @rftling?arbeiten foUten
grunbfählich erft nad) bem 2obe be? 3lutor§ oeröf»
fentlid)t roerben, roenn bann ba? Sebürfni? bazu fid)
nod) zeigt. ©? ift immer fritifd), al? junger, noch un»
reifer Menfd) feine ibealen ©runbfätje ber Mitwelt
al? Sroteft gegen beten Minberroertigfeit pathetifch
in? ©eficht zu fdjleubern ; benn roenn er nachher
feinen proflamierten gbeaten felber in? ©efid)t fd)lägt
unb bem Materiali?mu? hulbigt, fo roirb ihm ba?
non ben bru?c|uierten „Snberen" nicht oerziehen, ©ein
Materiali?mu? roiegt bann boppelt fchroer, unb bie
©loriole ift auf immer au?gelöf<ht. Saffen ©ie fid)
non einem roirflid) guten greunbe ba? ©leicfje
fugen.

giftige 2eferin in 2t. „Sieh oorroärt? SBerner,
nidjt hinter Sich lägt ©djiller bie ©tauffacherin z«
ihrem entmutigten, unter fdjroeren ©ebanfen feufzenben
©heherrn fagen. @? roirb alfo nom ächten Söeibe er»
roartet, bah fie mutig bleibt, roenn ber Mann an feinem
©djidfal unb an ber itnbefriebigenben ©ntroidlung ber
fozialen Suftänbe nerzageit roill. Saute? Kammern,
Hoffnung?lofig!eit unb Serzroeiflung non Seite ber
§rau tann in einem tritifdjen 2lugenblid beim SRann
Zum legten SLropfen roerben, ber ba? SRafe überlaufen
madjt. $hre Siebe roirb ©ie banor bewahren, bem
ohnehin fid) mit feiner fd)toeren Saft guälenben ÜJiann
Zum Serhängni? zu roerben. ©agen auch ©ie^ «©ich
oorroärt?, SBerner, nicht hinter bid) !" 2ln ^hteni
füllen geuer ber hoffettben ©ebulb roirb auch ©atte
fid) roieber zured)t finben, fo bah nach unb nad) ba?
oerfahrene gufjtroer! roieber in? richtige ©eleife fonimt.

grau Jt. in 28. ®ie sf3oft muh Shnen auf Ser»
langen bie an ©ie eingefjenben Sriefe bireît befjänbigen,
ohne bah ©ie bafür einen ©ritub anzugeben brauchen,
©ie müffen entroeber ghre Korrefponbenten anroeifen,
bie Slbreffen ghrer Sriefe mit bem Sermer! „perfön»
lid) abzugeben" zu oerfeben, ober ©ie machen ghrer
SoftfteÜe bie fdjrtftliche ülnjeige, bah fämtlictje für ©ie
eingehenbe ipoftfadjen ghnen perföttlid) zu behänbigen
feien. — $ann tonnen ©ie aud) un ein g ef d) riebe ne
Sriefe unter frentbem, angenommenem Stamen, aud)
mit ber Sezeidjnung gräuleiit fo unb fo, fid) poft»

1 a g e r n b tommen laffen unb zroar ohne ghre gbenütät
nadjroeifen zu müffen ober irgenbroeldjen Unannehmlich»
feiten au?gefeht zu fein, ©benfo nerhält e? fid) mit
Sriefen, bie ©ie ftd) unter gnitiaten ober ©hiffre? poft»
Iagernb tommen laffen. ®ah etroa ein junger, nod)
unerfahrener SoftuugefteUter unbidjt ift unb im Ser»
trauen ba ober bort au? ber ©djule f<hroat)t ober unter
bem Siegel ber Serfdjroiegenheit orientierenbe 2ln»
beutungen madjt, ba? mag ja etroa oorfommen, bod)
ift ba? ißoftgeheimni? bem nertehrenben iftublitum ge=

fehlid) geroährleiftet. 2luf beffen SerleÇung fteht ®ienft»
entlaffung. Unb baran roäre ein fehlbarer ober mit
©runb beargwöhnter ißoftangeftetlter aufmertfam zu
machen.

28. <1. in 2Ba? ©ie al? Sept in ben ©palten
unfere? Statte? aufgenommen feljen wollen, ba? ift
reine fReclame für einen un? unbetannten 2lrtifet, ber
im fpeziellen fReclame» ober 2lnnonceuteil zu ben feft»
gefegten Sebingungen bent tit. Sefertrei? betannt ge=
geben unb nach SBunfh empfohlen roerben tann.

3a» am Hieere.
Son ©mil Sefdjîuu.

(@<Stu6.)

Slglietti war bereit? im ftebertten §immel.
„ißerfügeit «Sie ganj über mich !" [türmte e§

ihm über bie Sippen.
©ie fah ihn nachbenflich an unb fragte bann,

ob er ba? in ootlem (Srnft gefagt habe.
„3h fann e? nur roieberholett," antmortete

er begeiftert. „Verfügen ©ie ganj über tnih!"
„Önb roenn ih Sie bäte roenn ih @ie

bäte fo ju thun al? ob ai? ob

©ie mein fDîann roärett.
©r fah fie oerblüfft an unb lachte auf.
„3m ©ruft!1' ©ie rooüen eine ßomöbie

fpielen?"
„3a. ©ine ßomöbie. Sßollen ©ie
„3hr ÎOtann fein'? 23on §erjen gern."
„Sie müffen alfo ®u 3U mir fagen. 3h

heifte (Sina."
„ïeure ©ina!" ftammelte er unb babei er»

griff er ihre §anb unb brüefte rafh einen ^u^
barauf. 3lber fie 30g fie ebenfo rafh wieber
jurüct unb fah ifm babei fo traurig an, bafj er
fein ftünnifhe? fßorgeljen fhon roieber bebauerte.

„®a? niht," fagte fie mit $ränen in bett

3lugen. „2öir ftnb fa bodj niht üftann unb
grau. 3h hä&e^fo ®iet Vertrauen ju 3^nen
gehabt, föerfprehett ©ie mir, bafj ©ie mich niht
füffen."

„3h nerfprehe e?," fagte er mit fonberbarer
©rgriffenheit ganj aufrichtig, obrooljl er fie am
liebften in feine 3trme genommen, an feine S3ruft
gebrüeft hütte.

„3h banfe 3hnen," fagte fie fhliht.
ift ja eigentlih auch trine Jîomôbie, fonbern eine

[ehr ernfte ©adje."
„@ie rootlen etroa? au?forfhen."
3a. 9lber bitte — fragen ©ie ntih jefct

niht roeiter. 3h möhte e? 3^nen iefet niht
fagen. 2Bir roerben ba? ©hto§ befuhen roie

reifettbe ©nglanbet, roie SOtann unb grau. ©?

ift bie einzige ÜDtöglihfeit er roürbe ja bodj
immer leugnen j, unb bie hriliQe 3unGfrau
roirb ..."

®ie tränen fhpffeu ihr plofclih in bie Stugen
unb fie roanbte fih ab. @r ftßrte ihren ©hmerj
niht unb fie empfanb btefe geinheit feiner ©eele
fo feljr, ba§ fie ihm bann, al? fie fih roieber

gefafjt hatte, bie §anb reihte.
„3h baute 3hnen," fagte fie. „3h ha&e

mir gleidj gebäht, ba§ ©ie gut fein müffen."
SDann tarn man nah ©rbeteUo unb enblih

nah ïïlîarigliano. ©ie beiben fliegen au? unb
mieteten eine? ber SBägelhen, bie hier immer
bereit flehen, 11m frembe unb einljeimifhe ©ouriften
nah t>em kafteH ju führen, f^ehn iütinuten
fpäter fah man bereit? oon ber §öi)e eine? ber
SSobeitroellen au? ba? blaue SJteer unb über bem

bunflen ©ritn ber ©ihttt unb bem helleren ber
Olioett ba? bräunlihe, in ber ©ontte gli^ernbe
©emäuer be? oierectigen ©hla^turme?.

2lglietti fuhr roie im 3taufh bahin. ©ina
hatte ihr ©efiht roieber mit bem ©dreier oer-
hüHt, aber er glaubte fie boh 3" [elien. Unb
er fühlte ben jugenblidjen Äßrper neben bem

feinen, er hörte ihre Slthemziige. SEßie füfj biefe?
ÏOMbhen in ihrer geheimni?oollen ©raurigfeit
boh roar, roie reizenb ihr biefe? ©emifh »on
Sanftmut unb ©nergie ftanb 23i?roeilen fuhr
c? ihm burh bett ©intt, ba§ fie oott einem ,,©r"
gefprohen hatte. 9lber biefer ©r roar boh tnoïjl

îein ©eliebter. iltein, nein! ©eliebte hatte biefe?
Äinb noh niht, fo t>ie( oerftanb er fih auf
grauen

Sil? fie auf bem rötlichen, ton blauen ©tranb»
bifteln unb golbblütigem ©infter burdjroahfenen
©anbboben bahinfuhren, ber an bem ©uff=gelfen
gelagert ift, auf beffen Sßorfprung fih ba? ©hlofi
erhebt, fagte ©ina plö|tih:

„3h muß ber heiligen 3ungfrau eroig banf»
bar fein, ba§ ih @ie getroffen ha^e- Stllein
roäre mir ber üflut nun oielïeiht boh gefunfen."

©ann hielt ber Söagett oor bem ©höre, ber
thttfdjer 30g bie ©lotie unb roenige ÜRinuten
fpäter betraten bie 33eiben, geführt oon einem
alten ©iener, bem fie zroei granten ©intritt?»
gelb bezahlt hatten, ba? ÄafteU. Slglietti fühlte,
roie ©ina an feinem Ülrme zitterte, einen îlugen»
blicf lang hätte er fogar gefiirhtet, fie roürbe
ohnmächtig zu 23oben fittfen.

ÜOterfroürbiger SBeife begegneten fte auf bent

2Bege burh bie ©äle uttb ©aleriett be? ©hloffe§
uttb bann auf ben mit Sorbeer, Orangen
unb Halmen beroahfetten ©erraffen be? ©arten?
feinem ÎDÎenfhen. 2öa? roolltc ©ina h'er be=

obahten, erforfhen? @r roar fhcm im SBegriff
eitte grage an fie zu richten, al? plö|tich heftig
an ber ©lode gezogen rourbe. ÜJtan befanb fih
bereit? in ber Stähe be? 9lu?gatig? unb ber alte
©iener öffnete ba? ©hör. Offenbar famen fhon
roieber ®efuher. ©Iber e? roar nur ein haH>=

roühfiger 3unge/ barfüßig, mit einer ©Dlbaten»
mü^e auf bem ßopfe. ©r brahte ein ©elegramm,
nahm feinen ©olbo unb terfhmanb bann roieber.
©er ©iener roanbte fih mit einem entfdjulbigen»
ben SBort zu Slglietti, erbrah bie ©epefdje, unb
bann rourbe er totenbleich, unb roanfenb, nah
2lthem ringenb, fuc£)te er fih an ber ÜJiauer 31t

halten.
3n bemfelben Slugenblicfe ri§ fih ©ina oon

bent 2lrm ihre? Begleiter? lo?, ber ©hleier flog
ZU 33oben unb mit ben ©Borten : „tßater, ©ater!"
ftürzte fie auf ben alten ©tann 311.

©iefer roih erft einen ©hritt zurücf, al? habe
er ein ©efpenft erblicft, bann aber fagte er mit
beiben §änben ben £opf be? ÜJtäbhen?.

,,©u — ©ina!" ftammelte er. „®u fytv!
Unb eben noh — ®" t>ift alfo boh ttiht burh=
gegangen —?"

„3a, ©ater, ih bin burhgegangen," unter»
brah fie hn leibenfhaftlih- „Slber ih roollte
nur zu ®ir. Um mid) zu überzeugen, ob ba?
©erebe roahr ift, bafj ber lejjte ©iralbi fein 5îinb
al? ©rafentodjter erziehen lägt unb hier ©iener»
rolle fpielt, um ba? ©elb bafür 311 erwerben,
©ater, ©ater, roa? huft ®u! ?(ber ih werbe
e? niht mehr bulben, bafj ©u barbft unb ©ih
erniebrigft, roäljrenb ih praffe. 3h werbe je^t
arbeiten — für ©ich arbeiten — ja, ja, ih
roerbe für ©id) arbeiten, ®u guter, guter ©ater!"

@r roar auf einen ©tein gefunfen unb fie
fniete oor feinen güjjen. 3m nähftert Slugen»
blief fanï er roie tot zurücf, aber e? roar nur
eine Ohnmacht. Stglietti holte Sßaffer unb batb

fhlug ber 3Tlte bieSlugettroieber auf. „©ina!"
roar fein erfte? SBort unb bann liefen ihm bie
©rünen in ben roeifjen ©art hittaö. „©ina,
©ina!" @r fügte fte unb fie umfhlattg ihn mit
ihren 2trmen unb fügte ihn roieber unb roieber.

„®u guter, böfer ©ater!" 211? ©ina fih enb»

lih hreä ©egleiter? erinnerte unb oon ihm 31t

fprehen begann, roar er oerfhrounben.

©r roar jeboh niht weit ba? ift fo

felbftüerftänblid), bag id) e? faum itod) zu be»

rihten branhe. 2luf ber §eimfat)rt hielt id) bie?»

mal in ©ologna, um bem §errn sprofeffor einen

längft oeriprohenen ©efuh zu mähen, uitb in
feinem jpaufe lernte ih aud) eine zierliche grau
mit fanftem 2öefen unb feurigen 2lugen fennen,
bie mir al? grau ©ina oorgeftellt rourbe. itnb
bann aud) einen alten §errn mit weigern ©arte

ben ©rafen ©iralbi. 2lglietti habe fd)roere
Sümpfe mit feinem ©ater bnrd)zufämpfen, ber

oott einem armen ©Mbd)en niht? roiffen roollte,
aber biefe? arme ©îûbcheit ift fein ©lüd ge»

roorben, unb e? oergeljt fein ©ag, an bem er

niht banfbar an ba? einfame ©d)Iog benft, beffen
Zerbrödelnbe Mauern fih in ber blauen glitt
be? römifhen Meere? fpiegeln.

Sucbbruderei iRertur, @t. ©allen.

8«.! Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

der Lohn mit den Mehrleistungen in Einklang gebracht
werden. Sonst sucht ja alles nach leichten Stellen.
Und wenn eine Frau in ihrem eigenen Haushalte plötzlich

eines Morgens als Dienstbote erwachen würde, so

fände sie sich vielleicht auch veranlaßt, „ihrer Herrin"
in kürzester Frist auch zu kündigen und vielleicht gerade
auch weil sie zu müde wurde. X,

Auf Krage 8KZ7: Es gibt leider Kantone, welche
die ärztliche Praxis ganz freigegeben haben und wo
man gute und schwindelhafte Heilmittel verkaufen
kann, wie man will ; z. B. in Baselland und Glarus.
Der Kanton Bern gehört nicht dazu. Schreiben Sie
deshalb an die Medizinaldirektion des Kantons Bern
in Bern um die einschlägigen Gesetzesbestimmungen;
aus diesen Bestimmungen sehen Sie dann, was Sie zu
thun haben, um eine spezielle Bewilligung zu erhalten.

Fr. M. in «.
Auf Krage 8«Z7î Sie müssen sich bei Ihrer

kantonalen Sanitätsbehörde melden, welche den Artikel
begutachten wird. Und davon hängt der Entscheid zur
Erlaubnis für den Verkauf ab. X.

Auf Krage 8KZ7 : Lege» Sie das Rezept Ihrer
kantonalen Gesundheitsbehörde vor, denn bei dieser
steht der Entscheid, ob Sie das Mittel verkaufen dürfen
oder nicht. G. P.-J. in B.

Briefkasten der Redaktion.
cstestnnungsverwandte neue Leserin in S. Das

Reformkleid nimmt nicht für sich ei», weil es neu und
etwas Apartes ist, sondern es gefällt wegen der
Darstellung des wohligen Gedankens von der natur- und
gesundheitsgemäßen Bekleidung des weiblichen Körpers.
Ein blühender Unsinn ist's aber, ja noch mehr, eine

Vorspiegelung falscher Thatsachen, das Reformkleid
sich über ein enggeschnürtes Korsett arbeiten zu lassen.
Eine solche Figur steht aber auch geradezu kläglich aus.
Man konnte indes seit längerer Zeit schon konstatieren,
daß wirklich künstlerische Modebilder, wie z. B. die
gediegene Zeitschrift „Ueber Land und Meer" sie von
Zeit zu Zeit mit interessanten Modebesprechungen uns
vorführt, von den frevelhaften und jeden gesunden
Sinn beleidigenden, jämmerlichen Wespentaillen sich

vollständig emanzipiert haben. Suchen Sie sich z. B.
Heft 14 dieses Jahrganges zu beschaffen; dort geben
Ihnen vier Bilder eine» richtigen Begriff davon, wie
wahrhaft vornehm und künstlerisch schön auch die
moderne Frauengewandung auf die natürlich gelassene
harmonische weibliche Körperform zur Wirkung
gelangt. Da wird die hygieinische und künstlerische Reform
zum vollen Ausdruck gebracht. Angesichts dieser so

wohlthuenden bildlichen Darstellung empfindet man es

dann wie einen völligen Schlag ins Gesicht, wenn der
sonst so hübsch gehaltene Modebericht, der u. a. von
einem „idealen Reformkleid" spricht, „das fast jede
Taillenweite gestattet und ohne Mieder getragen werden
kann, ohne den Charakter als elegantes, schmückendes
Kleid zu verlieren" u. s. w., von einem in Aussicht
stehenden Rückschritt spricht mit den Worten: „Der
hohe Gürtel, der nach unten weitfallende Rock
bedingen auch Aenderungen des Korsetts. Wenn die
gerade Front wohl noch längere Zeit beibehalten wird,
so trägt man die Korsetts doch wieder höher, und je
weiter der Rock unten ausspringt, desto enger
wird man die Taille schnüren müssen. Das
unausbleibliche Zugeständnis, das man
der verschwenderischen Verwendung von
Stoff macht." — Ganz sicherlich werden Sie nicht
zu denen gehören, die wegen verschwenderischem
Gebrauch von teurem Stoff wider die Vernunft, wider
die Gesundheit und harmonische Schönheit zu handeln
gezwungen werden! — Lassen Sie mehr von sich hören.

Eifriger Leser in A. Erstlingsarbeiten sollten
grundsätzlich erst nach dem Tode des Autors
veröffentlicht werden, wenn dann das Bedürfnis dazu sich
noch zeigt. Es ist immer kritisch, als junger, noch
unreifer Mensch seine idealen Grundsätze der Mitwelt
als Protest gegen deren Minderwertigkeit pathetisch
ins Gesicht zu schleudern; denn wenn er nachher
seinen proklamierten Idealen selber ins Gesicht schlägt
und dem Materialismus huldigt, so wird ihm das
von den brusquierten „Anderen" nicht verziehen. Sein
Materialismus wiegt dann doppelt schwer, und die
Gloriole ist auf immer ausgelöscht. Lassen Sie sich

von einem wirklich guten Freunde das Gleiche
sagen.

Eifrige Leserin in M. „Sieh vorwärts Werner,
nicht hinter dich!", läßt Schiller die Stauffacherin zu
ihrem entmutigten, unter schweren Gedanken seufzenden
Eheherrn sagen. Es wird also vom ächten Weibe
erwartet, daß sie mutig bleibt, wenn der Mann an seinem
Schicksal und an der unbefriedigenden Entwicklung der
sozialen Zustände verzagen will. Lautes Jammern,
Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung von Seite der
Frau kann in einem kritischen Augenblick beim Mann
zum letzten Tropfen werden, der das Maß überlaufen
macht. Ihre Liebe wird Sie davor bewahren, dem
ohnehin sich mit seiner schweren Last quälenden Mann
zum Verhängnis zu werden. Sagen auch Sie: „Sieh
vorwärts, Werner, nicht hinter dich!" An Ihrem
stillen Feuer der hoffenden Geduld wird auch Ihr Gatte
sich wieder zurecht finden, so daß nach und nach das
verfahrene Fuhrwerk wieder ins richtige Geleise kommt.

Frau A. in W. Die Post muß Ihnen auf
Verlangen die an Sie eingehenden Briefe direkt behändigeu,
ohne daß Sie dafür einen Grund anzugeben brauchen.
Sie müssen entweder Ihre Korrespondenten anweisen,
die Adressen Ihrer Briefe mit dem Vermerk „persönlich

abzugeben" zu versehen, oder Sie machen Ihrer
Poststelle die schriftliche Anzeige, daß sämtliche für Sie
eingehende Postsachen Ihnen persönlich zu behändigen
seien. — Dann können Sie auch un ein geschriebene
Briefe unter fremdem, angenommenem Namen, auch
mit der Bezeichnung Fräulein so und so, sich post¬

lagernd kommen lassen und zwar ohne Ihre Identität
nachweisen zu müssen oder irgendwelchen Unannehmlichkeiten

ausgesetzt zu sein. Ebenso verhält es sich mit
Briefen, die Sie sich unter Initialen oder Chiffres
postlagernd kommen lassen. Daß etwa ein junger, noch
unerfahrener Postangestellter undicht ist und im
Vertrauen da oder dort aus der Schule schwatzt oder unter
dem Siegel der Verschwiegenheit orientierende
Andeutungen macht, das mag ja etwa vorkommen, doch
ist das Postgeheimnis dem verkehrenden Publikum
gesetzlich gewährleistet. Auf dessen Verletzung steht
Dienstentlassung. Und daran wäre ein fehlbarer oder mit
Grund beargwohnter Postangestellter aufmerksam zu
machen.

M. E- in Z. Was Sie als Text in den Spalten
unseres Blattes aufgenommen sehen wollen, das ist
reine Reclame für einen uns unbekannten Artikel, der
im speziellen Reclame- oder Annoncenteil zu den
festgesetzten Bedingungen dem tit. Leserkreis bekannt
gegeben und nach Wunsch empfohlen werden kann.

Das Schwtz am Meere.
Von Emil Peschkau.

(Schlug.)

Aglielti war bereits im siebenten Himmel.
„Verfügen Sie ganz über mich!" stürmte es

ihm über die Lippen.
Sie sah ihn nachdenklich an und fragte dann,

ob er das in vollem Ernst gesagt habe.
„Ich kann es nur wiederholen," antwortete

er begeistert. „Verfügen Sie ganz über mich!"
„Und wenn ich Sie bäte wenn ich Sie

bäte so zu thun als ob als ob

Sie mein Mann wären.
Er sah sie verblüfft an und lachte auf.
„Im Ernst!" Sie wollen eine Komödie

spielen?"
„Ja. Eine Komödie. Wollen Sie .?"
„Ihr Mann sein? Von Herzen gern."
„Sie müssen also Du zu mir sagen. Ich

heiße Gina."
„Teure Gina!" stammelte er und dabei

ergriff er ihre Hand und drückte rasch einen Kuß
darauf. Aber sie zog sie ebenso rasch wieder
zurück und sah ihn dabei so traurig an, daß er
sein stürmisches Vorgehen schon wieder bedauerte.

„Das nicht," sagte sie mit Tränen in den

Augen. „Wir sind sa doch nicht Mann und
Frau. Ich habe^so viel Vertrauen zu Ihnen
gehabt. Versprechen Sie mir, daß Sie mich nicht
küssen."

„Ich verspreche es," sagte er mit sonderbarer
Ergriffenheit ganz aufrichtig, obwohl er sie am
liebsten in seine Arme genommen, an seine Brust
gedrückt hätte.

„Ich danke Ihnen," sagte sie schlicht. „Es
ist ja eigentlich auch keine Komödie, sondern eine

sehr ernste Sache."
„Sie wollen etwas ausforschen."
Ja. Aber bitte — fragen Sie mich jetzt

nicht weiter. Ich möchte es Ihnen jetzt nicht
sagen. Wir werden das Schloß besuchen wie
reisende Engländer, wie Mann und Frau. Es
ist die einzige Möglichkeit er würde ja doch
immer leugnen j, und die heilige Jungfrau
wird ..."

Die Tränen flössen ihr plötzlich in die Augen
und sie wandte sich ab. Er störte ihren Schmerz
nicht und sie empfand diese Feinheit seiner Seele
so sehr, daß sie ihm dann, als sie sich wieder
gefaßt hatte, die Hand reichte.

„Ich danke Ihnen," sagte sie. „Ich habe
mir gleich gedacht, daß Sie gut sein müssen."

Dann kam man nach Orbetello und endlich
nach Marigliano. Die beiden stiegen aus und
mieteten eines der Wägelchen, die hier immer
bereit stehen, um fremde und einheimische Touristen
nach dem Kastell zu führen. Zehn Minuten
später sah man bereits von der Höhe eines der
Bodenwellen aus das blaue Meer und über dem
dunklen Grün der Eichen und dem helleren der
Oliven das bräunliche, in der Sonne glitzernde
Gemäuer des viereckigen Schlvßturmes.

Aglietti fuhr wie im Rausch dahin. Gina
hatte ihr Gesicht wieder mit dem Schleier
verhüllt, aber er glaubte sie doch zu sehen. Und
er suhlte den jugendlichen Körper neben dem

seinen, er hörte ihre Athemzüge. Wie süß dieses

Mädchen in ihrer geheimnisvollen Traurigkeit
doch war, wie reizend ihr dieses Gemisch von
Sanftmut und Energie stand! Bisweilen fuhr
es ihm durch den Sinn, daß sie von einem „Er"
gesprochen hatte. Aber dieser Er war doch wohl

kein Geliebter. Nein, nein! Geliebte hatte dieses
Kind noch nicht, so viel verstand er sich auf
Frauen!

Als sie auf dem rötlichen, von blauen Stranddisteln

und goldblütigem Ginster durchwachsenen
Sandboden dahinfuhren, der an dem Tuff-Felsen
gelagert ist, auf dessen Vorsprung sich das Schloß
erhebt, sagte Gina plötzlich;

„Ich muß der heiligen Jungfrau ewig dankbar

sein, daß ich Sie getroffen habe. Allein
wäre mir der Mut nun vielleicht doch gesunken."

Dann hielt der Wagen vor dem Thore, der
Kutscher zog die Glocke uud wenige Minuten
später betraten die Beiden, geführt von einem
alten Diener, dem sie zwei Franken Eintrittsgeld

bezahlt hatten, das Kastell. Aglietti fühlte,
wie Gina an seinem Arme zitterte, einen Augenblick

lang hatte er sogar gefürchtet, sie würde
ohnmächtig zu Boden sinken.

Merkwürdiger Weise begegneten sie auf dem

Wege durch die Säle uud Galerien des Schlosses
und dann auf den mit Lorbeer, Orangen
und Palmen bewachsenen Terrassen des Gartens
keinem Menschen. Was wollte Gina hier
beobachten, erforschen? Er war schon im Begriff
eine Frage an sie zu richten, als plötzlich heftig
an der Glocke gezogen wurde. Man befand sich

bereits in der Nähe des Ausgangs und der alte
Diener öffnete das Thor. Offenbar kamen schon

wieder Besucher. Aber es war nur ein
halbwüchsiger Junge, barfüßig, mit einer Soldatenmütze

auf dem Kopfe. Er brachte ein Telegramm,
nahm seinen Soldo und verschwand dann wieder.
Der Diener wandte sich mit einem entschuldigenden

Wort zu Aglietti, erbrach die Depesche, und
dann wurde er totenbleich, und wankend, nach

Athem ringend, suchte er sich an der Mauer zu
halten.

In demselben Augenblicke riß sich Gina von
dem Arm ihres Begleiters los, der Schleier flog
zu Boden und mit den Worten; „Vater, Vater!"
stürzte sie auf den alten Mann zu.

Dieser wich erst einen Schritt zurück, als habe
er ein Gespenst erblickt, dann aber faßte er mit
beiden Händen den Kopf des Mädchens.

„Du — Gina!" stammelte er. „Du hier?
Und eben noch — Du bist also doch nicht
durchgegangen — ?"

„Ja, Vater, ich bin durchgegangen," unterbrach

sie ihn leidenschaftlich. „Aber ich wollte
nur zu Dir. Um mich zu überzeugen, ob das
Gerede wahr ist, daß der letzte Giraldi sein Kind
als Grafentochter erziehen läßt und hier Dienerrolle

spielt, um das Geld dafür zu erwerben.
Vater, Vater, was thust Du! Aber ich werde
es nicht mehr dulden, daß Du darbst und Dich
erniedrigst, während ich prasse. Ich werde jetzt
arbeiten — für Dich arbeiten — ja, ja, ich

werde für Dich arbeiten, Du guter, guter Vater!"
Er war auf einen Stein gesunken und sie

kniete vor seinen Füßen. Im nächsten Augenblick

sank er wie tot zurück, aber es war uur
eine Ohnmacht. Aglietti holte Wasser und bald
schlug der Alte die Augen wieder auf. „Gina!"
war sein erstes Wort und dann liefen ihm die
Tränen in den weißen Bart hinab. „Gina,
Gina!" Er küßte sie und sie umschlang ihn mit
ihren Armen und küßte ihn wieder und wieder.
„Du guter, böser Vater!" Als Gina sich endlich

ihres Begleiters erinnerte und von ihm zu
sprechen begann, war er verschwunden.

Er war jedoch nicht weit das ist so

selbstverständlich, daß ich es kaum noch zu
berichten brauche. Auf der Heimfahrt hielt ich diesmal

in Bologna, um dem Herrn Professor einen

längst versprochenen Besuch zu machen, und in
seinem Hause lernte ich auch eine zierliche Frau
mit sanftem Wesen und feurigen Augen kennen,
die mir als Frau Gina vorgestellt wurde. Und
dann auch einen alten Herrn mit weißem Barte

den Grafen Giraldi. Aglietti habe schwere

Kämpfe mit seinem Vater durchzukämpfen, der

von einem armen Mädchen nichts wissen wollte,
aber dieses arme Mädchen ist sein Glück
geworden, und es vergeht kein Tag, an dem er
nicht dankbar an das einsame Schloß denkt, dessen

zerbröckelnde Mauern sich in der blauen Flut
des römischen Meeres spiegeln.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Medusa Morente.
(Cbernten bcs Diocletian.)

Seine S3enu§, feine SJhtfe,
®ie in @d)on£)eit Eingebettet —
Sine fterbenbe SJlebufe,
Ungefdjminft unb ungegtättet.

9îodj int ®obe ftofje Qiige,
®ie non Seibenfdjaft burdjglutet,
Seine fyalfdjfjeit, feine Süge —
Slur ein @d)mer3, ber fid) nerblutet.

©eufjt bie Sffieüe bei ber Stippe,
®a& fie bent ©efdjicf entrönne,
fjrägt bie blaffe, ftotje Sippe,
Db ber ©djmerj bentt fterben fönne

Slttl 2ttarcufen,

Selifante Sdpßttere.
3n ben Sonboner (Sonnent ©arbeit roagte fid)

biefer ®age eine ®ame ber @efetlfd)aft mit einem an
einer Sette befeftigten ©Eamäleon, ba§ bei ifjr bie ïRotle
be§ @d)ojjtiere§ fpiett. Sllan foitnte baê ïierdjen an
ben SJorfjangen ber Soge auf; unb ablaufen fefjen. ®ie
Starrheit, fid) feltfame SieblingStiere 31t fjalten, Eat
gegenwärtig bei ben englifdjen ®anten einen .froEepunït
erreid)t. @§ ift immer ein bigarrer Sontraft, eine fdjone
grau uitb ein roilbeg Slier frieblid) beieinanber 3U fefjen ;
aber e§ Eaben fdjon niete fid) biefen ©ffeft nidjt ent=
geEett laffen. $or einigen QaEren erregte ©araE ®ern=

fflet ltd) durch erkïltuna rheumatische Eeiden,
(SIteberreiffen, ®tjenfchu6, Afctllna, ïliiicftitwef), Uleuralglen
ober ©ruftfûtarrl), Ruften, Reifer Feit gugegoßeit ßat, toenbe
fofort Rheumatol an, cht äußerlich aii ©tnrelbung gu Qt=
örauc&enbeS Littel. 23 tele Ster^te berfcßrelben Dîfjeus
matol regelmäßig mit be ft e m ®r folge.

SßreiS ber ftlaicße Rheumatol Tr. 1.50 mit erfläreitber
©rofdjiire unb ©ebrauchêanmeifung. [3705

Tu alien Hpotheuen.

Earbt mit iErent jaEmen Seoparben îluffeEen. SfîrS. I

îtrtEnr ©abogan Eatte eine SöorlicEe fur giftige @d)lan«
gen. Sine fleine ©djtange trug fie Eäufig at§ Siran
banb; aber iEre greunbe atmeten bocE erteidjtert auf,
al§ biefe eigenartigen SieblingStiere auiftarben unb
neue nidjt an iEre ©teile traten. SlngeneEnter mar eine
SaEme Otter, bie Sabp ®orotEea unb 8abt) ©fieHa §ope
befafjen; fie folgte iEnen trie ein §vinbd)en überaflE'n.
©§ tnar inirf(id) ein intelligentes ©efdjöpf, baS einem
ÜJtenfdjen lieb werben tonnte; an feine ©teile trat
fpäter ein .sjafe, ber ben Stamen ,,9Jtr. fugging" füErte.
Stad) biefent fleinen Stiereren ift immer groEe Stad);
frage bei ben ©efellfdjaften ; bie beiben ®amen neEmen
baS Sierdjen, baS feb)r an iEnen Eängt, f)äufig mit.
(Sin SJlungog ober ein Slffe ift Eeutjutage ein geroBEn»
lid)e§ jpauätier unb man fann oft genug feEen, roie
folef)' îierdjeu beit fpalS feines £jerrn umfdjlingt. ©tu
Saufmann in 3Beft=(Snb erfdjracf fürjlid) Eeftig, als
eine Sunbin baS ©efaufte bejaElte unb plBEtid) ein
(StroaS, baS roie eine Sßel^boa auSfaE, nad) bem Eer=

ausgegebenen Sleingelb fdpiappte unb iEn mit gläit;
jenben Slugeit anftarrte. ®er iOlann rief feine Singe;
[teilten 3ur £uilfe unb mar erft beruEigt, als iEm er=

flärt rourbe, baE e§ fid) nut um ein folcEeS ®ierd)en
Eanbelte. Sabp iUnglefet) befl^t ein reinig fleineS ©ei;
benäffdjen, bag fie immer bei fiel) tragt (Sine anbete
®ame Eielt-fid) einen ^gel, ber iEr mit grofjer Qntel;
ligenj nberatlEin folgte, aber er Eatte feine ©cEatten;
feiten alS ©efäErte. ®ie 9îotEfd)itbjiege geEörte eine

3eit lang ju bem ©tra&enbilbe in ißiccabitlr), aber fie
mürbe nad) iErent îobe nid)t roieber erfet)t. ®ie afri=
fanifif)e STioorfa^e mar mäErenb beS SriegeS feEr Ee*

liebt unb man fiefjt fie aud) fegt nod) öfter im ißarf.
©ie wirb roie ein fpunb an ber Seine geführt unb ift
ein Eübfd)eS, flugeS unb feEr jartlidjeS ®ierd)en. 3TirS.
Ôollanb Eat C'"C feltfame SSorliebe für (S-EamäleonS,
bie wie ©rillen umEerfpringen, iEre ©timme gut fen»

nen unb auf iEren 9îuf Eerbeifomnten. ©ine jaEme
grüne ©ibed)fe, bie mit EeDen IBänbern gefd)ntüdt ift,
friedjt iErer .öerrin gern auf bie ©djulter unb bleibt
bort ftnnbenlang fitjen.

fartée ©Breidt.
2Bir entneEnten einem auSlanbifdjen Statte folgenbe

®efd)icf)te : Sor 211 QaEren nerlieE ein junger ©djmeijer,
natnenS 9JiitHer, feine f^rau unb feine neugeborene
®od)ter, um nad) SHepilo auSjuroanbern. SöüErenb er
bort als Saufmann ju SBoElftanb fam, ftarb in ber
Öeimat, oEne baE er eS erfuEr, feine jrau unb baS
Siitb ronrbe oon einer Sauernfamilie in aippensell
er3ogen unb naEtn and) beren 9lamen au, fobafj eS

allgemein als beren Sinb angefeEen mürbe. Sor einem
QaEre nerfaufte ÜJlüller, ber in SDtejifo ben Stamen
Qlfelber geführt Eatte, feinen bortigen SBeüE unb leErte,
ebenfalls unter biefem Stamen, in feine Jpeimat 3uritc£.
§ier Eörte er nun, baE forooEl fjrau wie ®od)ter ge=
ftorben feien. Unter feinem angenommenen Stamen
laut er fd)lieElid) aud) in baS §au§ beS SlppenseUer
SSauern unb (efjrte bort baS je^t 20jäErige SDtäbdjen
îettnen unb lieben. ®ie Siebe mürbe oon ©eiten be§
SDtäbdjenS erroibert unb bie beibett oerfprad)en fid)
Eeintlid) bie ©Ee. 311S er bann enblid) oor ben Slboptio;
oater beS 3Mbd)en§, ben er bis baEin für iEren maEren
Sßater geEatten, mit einer SBerbung Eintrat, mad)teiEm
biefer nidjtSaEnenb SDtitteilung über bie §er!unft ber
Pflegetochter unb ber S3emerber erfaunte nun, baE er
um bie §anb feiner eigenen ®od)ter angeEalten Eatte.
@r oerlieE barauf oöllig serftört baS ôauS unb reifte
fofort nad) SBafel. S8on Eter auS berichtete er bem
Söauer ben ganjen ©ad)oerEalt unb oerfdjmanb inS
aiuSlanb, nadjbem er für baS ungliid'lidje SJtabdjen
auf einer 3ürcEer S8an! 80,000 grauten beponiert Eatte

CALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [3515

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Frühjahr 1905!
Tl« À 0 CA Zu .vorstehendem billigem Preise
HP 1q nil liefere ich genügend Stoff (Meter

• AV/.v/v 3 00) zll einem modernen,
reinwollen. H e r r en-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626

Müller-Massmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Frühjahr 1905

Cin arbeitslustiges, junges Mädchen
G sucht Stelle ins Welschland,
entweder zur Beaufsichtigung von
Kindern oder zur Hülfe im Haushalt.
Bei wirklich guter Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen,
nehme sie auch Stelle an als Volontärin.

Ge/I. Offerten befördert die
Expedition des Blattes unter Chiffre
F V371/. |3/I7

C ine fange Tochter, gelernte Damen-
» Schneiderin, im Umgang mit

Kindern erfahren und der Zimmerarbeiten

kundig, deutsch und
französisch sprechend, mit guten
Zeugnissen und Empfehlungen verschen,
sucht nach absolviertem Aufenthalt
im Ausland eine ihren Fähigkeiten
und Kenntnissen entsprechende Sicile
in der Schweiz. Die Suchende ist
einfachen und liebenswürdigen
Wesens. Der Eintritt könnte vom 15. Mai
an geschehen. Gefl. Offerten unter
Chijfre /. T'.ili IS befördert die
Expedition. \3718

Gesucht. Für baldigen Eintritt
ein protestantisches

Mädchen, bescheidenen Charakters,
mit et welchen Kenntnissen vom
Hauswesen. zu einer kleinen Familie. In
der Zwischenzeit muss dasselbe im
Geschäft aushelfen und ist ordentliches
Bewandertsein in den Hundarbeilen
nötig. Familienansehluss. Eine Tochter,

welche Kenntnisse vom Maschinenstricken

hat, wird bevorzugt. Offerten
unter Chiffre AZ3/21 befördert die
Expedition. (3721

/itnge Tochter, der deutschen lind
französischen Sprache mächtig,

gelernte Damenschneiderin, wünscht
Stellung in einem Konfektionsgeschäft
in grösserer Stadt. Wenn möglich,
in die französische Schweiz. Offerten
unter Chiffre 3714 befördert die
Expedition. [3714

Cin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen Pri-
vathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, mass
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des
Landlebens zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3646. [3646

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

In .jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CMCOIATS FINS

kVIUARS
(Die von Konnern bevorzugte Marlce.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1.40
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel 1,40
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems 2.—
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche „ 1.50
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion 2.50
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen 1.70

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1.75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons. WS
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13279

bei Solothum.
1300 m [3715

über Meer.
Kurhaus Weissenstein

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15, Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwagen im Hotel Krone Solotliurn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. Uli.

Jfür eine junge Tochter ans gutem
Hause, welche die Ilausgeschäfte

versteht und auch in der Küche
Beseheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern liebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Stelle gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre A 3667 beför-
pert die Expedition. [3667

C ine gut erzogene Tochter, be-
G scheiden und willig, wünscht
Stelle zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empfohlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. [3666

C ine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschaftshaus

auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zumachen.
Gilter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W3645.

Für £rmenpfleger
und Vormunden

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet liiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [362.9

Gesucht:
für sofort eine durch und durch brave,
einfache Tochter als Zimmermädchen
in eine kleine Familie und zum
servieren und aushelfen in einem sauberen

Ladengeschäft. Deutsch and
Französisch erforderlich. Offerten
unter Chiffre 3709 befördert die
Expedition. [3709
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IVIeàa IVIopente.

Keine Venus, keine Muse,
Die in Schönheit hingebettet —
Eine sterbende Meduse,
Ungeschminkt und ungeglättet.

Noch im Tode stolze Züge,
Wie von Leidenschaft durchglutet,
.Keine Falschheit, keine Lüge —
Nur ein Schmerz, der sich verblutet.

Seufzt die Welle bei der Klippe,
Daß sie dem Geschick entrönne.
Frägt die blasse, stolze Lippe,
Ob der Schmerz denn sterben könne?

LlÜi Marcusen.

Seltsame Schotztiere.
In den Londoner Convent Garden wagte sich

dieser Tage eine Dame der Gesellschaft mit einem an
einer Kette befestigten Chamäleon, das bei ihr die Rolle
des Schoßtieres spielt. Man konnte das Tierchen an
den Vorhängen der Loge auf- und ablaufen sehen. Die
Narrheit, sich seltsame Lieblingstiere zu halten, hat
gegenwärtig bei den englischen Damen einen Höhepunkt
erreicht. Es ist immer ein bizarrer Kontrast, eine schöne
Frau und ein wildes Tier friedlich beieinander zu sehen ;
aber es haben schon viele sich diesen Effekt nicht
entgehen lassen. Vor einigen Jahren erregte Sarah Bern-

Wer sich «turcl, KrtZItung rteumiMttde cel/Ien,
GUcderreissni, Hexenschuß, Ischias, Rück-nweh, Neuralgien
oder Brustkatarrli, Husten, Heiserkeit zugezogen hat, wende
sofort Hdeumatol an, ein äußerlich als Einreibung zu
gebrauchendes Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matol regelmäßig mit bestem Erfolge.

Preis der Flasche Hheumatoi 7r. i.so mit erklärender
Broschüre und Gebrauchsanweisung. s3705

?n anen Apotheken.

hardt mit ihrem zahmen Leoparden Aufsehen. Mrs. >

Arthur Cadogan hatte eine Vorliebe für giftige Schlangen.

Eine kleine Schlange trug sie häusig als
Armband; aber ihre Freunde atmeten doch erleichtert auf,
als diese eigenartigen Lieblingstiere ausstarben und
neue nicht an ihre Stelle traten. Angenehmer war eine
zahme Otter, die Lady Dorothea und Lady Estella Hope
besaßen; sie folgte ihnen wie ein Hündchen überallhin.
Es war wirklich ein intelligentes Geschöpf, das einem
Menschen lieb werden konnte; an seine Stelle trat
später ein Hase, der den Namen Mr. Juggins ' führte.
Nach diesem kleinen Tierchen ist immer große Nachfrage

bei den Gesellschaften; die beiden Damen nehmen
das Tierchen, das sehr an ihnen hängt, häufig mit.
Ein Mungos oder ein Affe ist heutzutage ein gewöhnliches

Haustier und man kann oft genug sehen, wie
solch' Tierchen den Hals seines Herrn umschlingt. Ein
Kaufmann in West-End erschrack kürzlich heftig, als
eine Kundin das Gekaufte bezahlte und plötzlich ein
Etwas, das wie eine Pelzboa aussah, nach dem
herausgegebenen Kleingeld schnappte und ihn mit
glänzenden Augen anstarrte. Der Mann rief seine
Angestellten zur Hülfe und war erst beruhigt, als ihm
erklärt wurde, daß es sich nut um ein solches Tierchen
handelte. Lady Anglesey besitzt ein winzig kleines Sei-
denäffchen, das sie immer bei sich trägt Eine andere
Dame hielt, sich einen Igel, der ihr mit großer Intelligenz

überallhin folgte, aber er hatte seine Schattensecken

als Gefährte. Die Rothschildziege gehörte eine

Zeit lang zu dem Straßenbilde in Piccadilly, aber sie

wurde nach ihrem Tode nicht wieder ersetzt. Die
afrikanische Moorkatze war während des Krieges sehr
beliebt und man sieht sie auch jetzt noch öfter im Park.
Sie wird wie ein Hund an der Leine geführt und ist
ein hübsches, kluges und sehr zärtliches Tierchen. Mrs.
Holland hat eine seltsame Vorliebe für Chamäleons,
die wie Grillen umherspringen, ihre Stimme gut ken¬

nen und auf ihren Ruf herbeikommen. Eine zahme
grüne Eidechse, die mit hellen Bändern geschmückt ist,
kriecht ihrer Herrin gern auf die Schulter und bleibt
dort stundenlang sitzen.

Hartes Geschick.
Wir entnehmen einem ausländischen Blatte folgende

Geschichte - Vor Jahren verließ ein junger Schweizer,
namens Müller, seine Frau und seine neugeborene
Tochter, um nach Mexiko auszuwandern. Während er
dort als Kaufmann zu Wohlstand kam, starb in der
Heimat, ohne daß er es erfuhr, seine Frau und das
Kind wnrde von einer Bauernfamilie in Appenzell
erzogen und »ahm auch deren Namen an, sodaß es

allgemein als deren Kind angesehen wurde. Vor einem
Jahre verkaufte Müller, der in Mexiko den Namen
Jlfelder geführt hatte, seinen dortigen Besitz und kehrte,
ebenfalls unter diesem Namen, in seine Heimat zurück.
Hier hörte er nun, daß sowohl Frau wie Tochter
gestorben seien. Unter seinem angenommenen Namen
kam er schließlich auch in das Haus des Appenzeller
Bauern und lehrte dort das jetzt 20jährige Mädchen
kenne» und lieben. Die Liebe wurde von Seiten des
Mädchens erwidert und die beiden versprachen sich

heimlich die Ehe. Als er dann endlich vor den Adoptiv-
valer des Mädchens, den er bis dahin für ihren wahren
Vater gehalten, mit einer Werbung hintrat, machte ihm
dieser nichtsahnend Mitteilung über die Herkunft der
Pflegetochter und der Bewerber erkannte nun, daß er
um die Hand seiner eigenen Tochter angehalten hatte.
Er verließ darauf völlig zerstört das Haus und reiste
sofort nach Basel. Von hier aus berichtete er dem
Bauer den ganzen Sachverhalt und verschwand ins
Ausland, nachdem er für das unglückliche Mädchen
auf einer Zürcher Bank 80,000 Franken deponiert hatte

Ois bssts Kincisl'iiÄlis'viiiA
clsi' QsZsuwAst. ^15

22MriM ki kolsi. Ist âpâàii, vrogerien à.

Iriilijîilii lîlDt»
k) L/t 2u.vorstebsnstsm billigem preise

011 listers lest genttgsnst 8totk (Nster
» g ^ einem moàsrnsn, rein-

rvollsn. H s r r en-Xammgarnanaug. Nustsr unci
'Wars trunks. In stöberen Preislagen xraosttvolls
Nsusteiten. s3626

IlllüIIei'-Illlossinsnn, IiäetSZMM, Sebalkbausen.

Iriilijîilir ISttS Z

^ in ardetts/nsttyes, /'i/NAes 17ckcke/ien

v snctit blatte tns ipetse/i/onck. ent-
wecken rnr Dean/stedttA/nn/ non Dtn-
cke/n ocker run //ti//e t/n 7/ans/ia/t.
Det mtr/ctted y ick er Celeyen/ieck, ckte

/ranröstsetie iiproe/ie rn erlernen,
ne/ime ste ane// .Necke nn a/s I'o/on-
tartn. tte/t. D//e/7en de/6rckert ck/e D.r-
//eckt/ton cke/>' D/a/tes nn/rr D/n//re
Dl'37,7. ..o

/ne /7/nye Doedter. ye/ernte Domen-
6 s/7/netckertn. tm t7/n/on// //ick tvtn-
ckern er/a/iren nnck cker 7ltn//ner-
orbecken tcnnck/7/. cke//ts/7i nnck /ran-
röstset/ s/meedenck. /n/7 ////ten Xen//-
ntssen ///ick Dm/i/et/tn/n/en nerse/ien.
snct/t noeck odsot/>te/7e//i .1 n/en/tiatt
//// .lns/onck etne ck/ren /ock/ck/ckecken
nnck /renn/ntssen ents/mee/ie/icke 37/7/e
tn ckc/' Zeti/vetr. D/e ckne/ie/icke tst
etn/ckc/ie// //nck ttedensinn/ckn/en U7>-

sens. De/Dtntrttt tcönnte i>o/n /./ Ick/l
on yeset/eden. cke/l. D//e/7en ///cker
tckn//re /. 7'3/t /3 de/orcke/7 ckle D.r//e-
ckt/ton. j3773

Dar da/ckn/en Dck/l/'ck/
ein p/otestanttse/ies

I/acke/ien. deset/etckenen Dt/a/a^te/s.
not et/netetien Denn/ntssen von, 77/n/s-
inesc/i. r// etner ck/e/nen d'o/nt/te. /n
ck/n- /lmtsedenrett n/nss /tassetde ckn

ckexeckö/I onst/et/'en ////ck tst a/ckenttt/ckies
De/nnncke/tsetn tn </e// T/oncko/detten
not/7/. /''a/nt/tenonse/i/nss. Dtne ckoe/i-
le/, //zeckck/e /cenn/nàe no/n M//>e///nen-
/il/necke/i /io/. //>// // ckenorrny/. D//e/7e/i
////le/' ckck////e be/'orcker/ ck/e

D.r//eck/7/on.

^n/o/e I'oeck/er, cker cke/zl/icsie/! nnck

» /////,rckxà/ien ^proesie n/o/ck/l/A.
</c/e/m/e Do/ne/n>e/ine/'cker/n, /nn/i/ie/il
ckle/l////z/ /n e/7/e/n ck'on/e/ck/'on.>>Ae.>>e/!tt/'/

/// y/ck/>/>e/w/' ck/ockl. ll'e/i/i /nnyckeck,
/// <//e //onroxcke/ie Ncki/ne/:. D//erlen
////ler t.7i////e Z/14 be/ö/ckerl ck/e à-
//eck/7/o/,. HZ714

^/n lne/il/Ae/i ^/m/nern/ockesten, cko8

v lVo/ien //nck Icköcken cko///i //nck /n/7
cke/n D/en/>ck in e/ne/n Aeckie//cne/i Dri-
nockion/i ne/ckrni/l l«/, /ìnckel Dne/nAe-
nie/ck. Da ein 77/7 ckex cka/irex an/
cke/n Doncke r/iAedrae/il /n/rck, //n/z/i
ck/e Deckre//encke ckle //e^nnck/ieckcke/ien
//nck yenink/ic/ien Vo/cke/7e ckex Da/ick-
/e/>en.>> rn .le/iö/ren n/!88en. Dar e/ne
/o/>7no//e nnck />lreb8o/ne ////n/e Doc/cker
eckie xe/ir o/iAene/inieDo/iickon. D//er/en
/n/7 De/ck/yen non ^enA/iàen ocke/'

D//i///e/i/i/n//en be/o/r/erl ck/e D.r//ecki-
l/on ///iler Ickis///e 3646. jZ646

llsr lilnttsriniloli srnptisblt siost àis
stsrilisisrts Lsrnsr ^.Ipsn-kckilost als bsrvästrts8ts,
2uvsr1às8ÎA8ts

ILWâer-^ilâ
DÎS8S ksiwkrsis Haturmilost vsrstütst Vsrclanunp;«-
8törunKSll. Sie siestsrt äsin Kinäs eins krüktiKS
Xon8tituti- n unà verleibt iliin blübenckss /?cu88sstsn.

Depots: In /^pstlisksn. j3493

ln jester Ooiitlserie unst besseren lioloninlrvnrenbnnstluns; srkältlivb.

nVIUAIlL
von i t» <.^<» II t < !Ii lr,

Uit Lisen, p;sKön Sàvilobe^ustânàe, lZleiobsuabt, IZIutarmut etc. Idr. 1.40
lllit kromsmmonium, ß;Iän^snst erprobtes l^euobbustenmittsl 1.40
Uit glz/oerinpkospkorsauren 8sl?sn, bei INscboplunp; stss Hervensvsteins 2.—
lilit Pepsin unst Mastsse, ^ur Usbunp; stsr Vsrstauuv^ssebvräsks „ 1.50
illit bebertstrsn unst Eigelb, vsrstaulisbste, rvoblsobinsoksnststs lZmulsion 2.50
lilit llkinin, KSKön nervöse Xoxk- unst NuKensebmerz/en 1.7g

Ovv-U-tltill«. Hatürliebs Xraktnabrunß; t'. Nervöse,
KöistiZ; unst körperlieb lürsoböplts, Ulutarins, ôla^evlsistsusts etc. 1.75

Dr. VVuiuìvi 'b. 4lulx/iucliei' unü MU
noek von Kj«invrlmit.ati0n oi-rvivìiì. — ^IsdoraU k'üukliek.

XiiAdeiiààt s àiàlWàlle
(?10S-Iì0IISSS3.I1. Ol'SSZiSI' d. IZsiISQdlsi.I'A.

>3279

dei 8olàrn.
1300 m ^37lâ

über I^leer.Xàu8 ^eisgenstein
Hlponpanorama vom Lìlntis bis Nontblane; àsàvbnnnA 400 km. Hotel

nnà ponsion. 70 Timmor mit allom L^omkort. Post unst rolog-raxb. Ämmor
mit erstklassixor VorpstgAnng; 7—10 Pr. Lis IS. stuli unst vom 1. Sept. ab re-
àiorto preise kvi in» IRvt«! «,,v Illnstr.
Prospekte mit Panorama gratis anst kranko sturvb ston Sesitser T/D.

4^nr e/ne /nnye 7'oe/i/e/- ans yn/eni^ //onze, ///ele/ie <//e /ckoz/iAe/ic/ia/'/e
ne/^7e/i/ nnck one/i ck? ckin' /vn<7ie De-
sesie/ck ///ei.«, ck/e ode/' /ion/iDae/ck/ed
cke/> Dm//onA /n/7 cken R'/nckern //edl
nnck s/e ra deso/n/en ne/sledl, /n/rck
37e//e z/esuc/il de/ e/ner /'ranzös/Tieden
Dtt/n/7/e, /no s/e ck/e 3///'o/7ie e/7e/ nen
/cvnn/e. D/i /nn ck o/x r /////' on/' e/ne
/ioed/ne/sda/' ////le Da/n/7/e / e/le/cl/e/7,
/no ck/e loedle/' /am/7n//' yeda/len nnck
/// /ecker Der/edi/NA //,// /ie/'soryl //ck.

t7//le Tle/n/n/Tise nnck D7/!/i/e/i////!Aen
5/nck!>////ioncke/i. D//e/7e/! ////7 noderen
.l/igoden /in/e/- t7//////e .1 Z667 de/'ö/-
//e/7 ck/e D.rpe<//7/o/!. siZ667

^/ne i/nl e/royene 7'o/cki/er. de-^ sede/cken //nck /N/7//7/, /nnnsedl
3/e/le 7n D/ncke/'n /n e/7/e //nle Da/n/7/e
cke/' /ra/iros/seden Nd/ne/r. Da ck/e
7'uedler bestens em/i/od/e// /v/7'ck, so
/n/rck auc/z an/ e/n ckare/iaas ynles
DnyaAen/enl yeseden nnck s/nck Un-
//vo/en nn/e/' Dd/j// e 3666 an ck/e /.'./ -
//eck/7ion erdeten. H3666

^/ne onstonck/Ae ./nn//e Toet/ter.^ /net<7ie cken X/n/n/e/ck/enst nnck
ckos -Vä/ien nnck D/ä/ten vers/edt. /tncket
3'tet/e tn e/ne/// /e/nen //e/nset/o/ts-
dans an/ ckem Dancke tn yesnncke/- nnck
//raedt/T/er Deyenck. tinte De/eyen-
de/7, ckas Nrn/eren rn te/'ne// nnck s/ed
naed/ecke/'Dte/itnnA tnet/t/7/r//maeden.
Dnter Dodn nnck //nte Dedanck/nnA
s/nck setdstverstttnckt/e/i. D//e/7en //on
TlenAn/'ssen ocke/' Dn/p/et/tn/n/en aosit-
dorer Dersonen dey/et/et. de/ärckert
ck/e Dw/zeck/t/on nn/er D/n7/re il'364.7.

D/n /nnAes l/öcke/ien, ckas /nr ckte

dänst/et/en Urde/ten ansyed/tcket nnck
ckessen Drr/et/nnA vernottstanck/At mer-
cken sottte, ////cket ti/ern Deteyent/e/t
////ter /rennck/teder Unte/tnny nnck 17/7-

ardettuny tn e/ner Aeae/i/e/en Do/n/t/e.
tl/ntter/tc/ie 77/rsorx/e. De/ reckt/77/em
37reden nnck orcken/tte/ien /.etstn/n/en
entspreet/encke/- Do/in. De/er. j36Z9

/n/ so/ort e/ne ckn/ e/i nnck cknri /i dro/>e.
etn/oede loedte/' ats /^/ni/ne/'/nacketien
tn etne tc/etne 7w//n/7te nnck :n/n ser-
vte/ en nnck onsdet/en tn e/7/e/n sande-
/ en /.ockenAesedâ/t. Dents/d nnck
Dronröstse// e//o/'cke/tt/7/. D//e/7en
////ter LdEre 3769 de/örckert ckte 7:.r-
pecktt/'on. j3769



«fcdlVüBiier grauen-Jeltung — Blätter für Ben tiäueltxtrcn Brei«

ÖÜftm» BBUE»!
@§ ^ei^t fonft : StHdjtg ÜUeueS unter ber ©onne!

Stun Reiben roh aber, bamit ba§ ©pritd)roort „leine
Siegel oi)ne 2lu§nafjtne" fid) betätige, türjtid) bod) etroa§
ganj 9leue§ gefunben. Unb jroar etroal aufierorbent»
lid) prattifd)e§, roa§ leiber lange nidjt non ädern
Sleuen gefagt roerben îann. ©enn biefe§ prattifdje
Steue bann gar fpejteH in§ §au§^altung§fac^ ein»

fdflägt, fo ift ba§ Vergnügen barüber leidjt begreiftid).
©ine alte ©hmdjtung ftnb unfere Kleiberfdjränte. Be=

quem roar biefe ©inridjtung früher, roo mit 9laum
nid)t gefpart roerben mufste, roo ber „Kleiberfpinb" im
©djlafjimnter fo biet Berechtigung hatte, roie ba§ breit»
fpurige Himmelbett, roo man roie in ein îleineê Qimmer
in ben @d)rant hineingehen tonnte, um beffen ©d)ät)e
ju orbnen unb roo er al§ ißruntfiüct fo plaziert roar,
bah man beffen Qnhatt oom ungehemmten ®ages>lid)t
tonnte burd)(eud)ten taffen. Sauf ber ,3eit haben
fid) bie räumlichen Berhältniffe üoltftänbig geänbert,
fo bah jc^t jeber ßollbreit f^on im Bau ausgenützt
roirb, fobafijefct in ben QinShäufernunbSOtietStafernen,
bie bem Sflittelftanb unb ber 2lrbeiterbeoblterung jur
Berfügung fteljen, bie ©oljnräuine genau nach ber
Schablone einrichten muh- ®ie unentbehrlichen aftbbet»
ftiiete muffen unabäitberlid) am gleichen Orte flehen,
roeil ber oerfügbare fHaum, bie 2lnbrbnung ber ©änbe
e§ burdjauS nicht anberS geftattet. Qn ben fDliet»
häufern finbet fich nur f)öd)fl feiten ein ©anbfdjrant
unb ber riefige Kleiberfpinb unferer Borfahren ift ju

lias Iiiuii1)f!iiiiiii1i5liiii[ iiiul Die Jiilnitiiliiiiiiii
roirb bei Ktnbern burch forgfältige ©rnäfjrung be=

beutenb unterftüht unb geförbert. ®ie junt Knodjen»
roacl)§tum nötigen phoSphorfauren ©alje, bie betannt»
lieh in t>ex Kuhmild) jum grohen ®eit fehlen, finb in
leicht aufnehmbarer ffform oorjugSroeife in ber ®alac»
tina, bem oortrefflidjen 9Jlild)tne|l enthalten. Kinber,
bie neben guter SDtitd), morgens unb abenbS, alfo tag»
ltd) jroeintal ©alactina in ber ©augflafdje erhalten,
roerben bafjer träftiger unb roiberftanbSfähiger unb
Jahnen leidjter als nur mit Kuhmilch auferjogene.
©ine gute Hautpflege unb ber 2lufentt)alt in frifdjer,
reiner Suft beeinfluffen ebenfalls rooljlthuenb ba§©ad)§=
tum beS fleinen Körpers. [37 m

einer minimen ©hiffonière jufammengefdjrumpft, ein
SHöbel, baS beffen Inhaber jur ©enügfamteit jroingt
unb jeitroeilig oon reijbarer Ungebulb naljeju faft
auS bem §äu§chen bringt. Deffnet man bie ®üren
beS SDtinim»Kleiberfd)ranteS non heute, fo fchneibet
man bamit bie 3ufuh* ûHeS 8id)te§ ab unb um ein
beftimmteS KleibungSftüct ju roählenunb bem©d)rante
ju entnehmen, muh man alles abhängen unb auslegen,
roaS bei tunftlidjem Sidjt feine unangenehmen folgen
haben tann unb roenn ©ile notthut, nidjtS roeniger
als beruhigenb roirtt. ®iefen Uebelftänben trägt nun
bie foeben in benHanbel gebrachte Sleuheit „ißrattifd)"
genannt, in ebenfo einfacher als pra!tifcf)er ©eife
[Rechnung. „iprattifch" ift ein lleineS unb überaus
folibeS ©erät, baS geftattet, ben roohlgeorbneien ^n»
halt beS KleiberfdjranfeS mit einem öanbgriff auS bem
Bereich beS fdjüfcenben ÜJlöbelS heraus» unb anS Sicht
ju jiehen, bie ©aljl ju treffen, um baS ©eroählte ab»

juhängen unb baS Qnftrument, baS bie Kleiber trägt,
roieber in ben fdjütjenben ©djrant jurücfjufdjieben.

SRau braudjt bei biefer SRaniputatiou bie formgemäh
hängenben Kleiber gar nidjt ju berühren, roaS ju beren
gutem Qmftanbbleiben roefeutlid) beiträgt. ®er Kleiber»
halter ,,sf3raftifd)" oerftefjt bem Qunggefellen bie ©teile
eineS KammerbienerS ; er bringt bem Herrn bie 2lit=
jüge georbnet ju @efid)t unb birgt fie in einem turjen
älugenblicf ebenfo roohlgeorbnet im ©chran!. ©aS
nun für bie bequemen unb meiftenteilS fehr unge»
bulbigen Qunggefellen jroedmähig ift, baS roirb oon
ber oielbefd)äftigten unb auf Orbnung fjaltenben HauS»
frau als hoppelte ©ohltfjat empfunben, unb eS ift
bafjer gar nicht ju bejroeifeln, bah praftifdje
©arberobe»Drbner fich m furjer 3eit in jebem Kleiber»
fdjrant inftallierenroerbe. ®ie althergebrachten Kleiber»
fdjrauben bürfen binnen Kurjetn bem Kleiberorbner
,,sfßra!tifd)" roeichen müffen. ©d)roeijerifd)er ©eneral»
®epofitär für bie 9teuj)eit ift baS Hau§ Baber in
Socle, roeldje fjirma auf ©unfd) tßrofpefte
oerfenbet.

Seit 25 Jahren haben sich bei den
Aerzten und dem Publikum in der Schweiß, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Bluti-einigung unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apotli. Rich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

sind unsere neuesten in tausenden von Piècen
bestehenden [3564

Damen- u. Kinder-Konfektions-
Auswahlen, in allen Grössen, für einfachen bis
hochelegantesten Bedarf zu billigsten Preisen.

Moiebais Oettinpr & Co., ZMâ
| Blousen, Mäntel, Costümes.

Bon bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen Bienen»
bonig mailänbifdjer ißrooenienj tonnen, fo lange ber
Botrat reidjt, roieber brei ©orten bejogen roerben mtb

jroar in ftunfel ober bell bie 8 Bflmb=Büd)fe (3oU.
Borto, Berpacfung, ©pefen unb fd)öne BIed)biid)fe in»
begriffen) juin f3reiS oon gr. 7. '20. — „SutnncUa»
^oniö", baS fjeinfte, bie 8 )pfunb»Büd)fe ju ffr. 7.40.
©er oon biefer ©elegentjeit ©ebraud) ju madjen roünfdjt,
fenbe feine mit beutlicijer 2lbreffe oerfebene Beftelltarte
jur ©eiterbeförberung an bie ©rpebition, roorauf bie
Siefernng unter Slacbnabme erfolgen roirb. [3408

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

Wer Holl Sir*olin iioliinon
1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

ymj Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-
warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"

versehen ist und verlange stets Sirolin „ROCHE". [3526

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Fin' ein Fräulein gesetzten Alters
» wird Vertrauensstelle gesucht
als Stütze der Hausfrau in einem
Hütet. Ilähentage bevorzugt. Fine
Stelle zur Beaufsichtigung von
Kindern im Holet würde ebenfalls
angenommen. Familiäre Behandlung wird
hohem Lohn vorgezogen. Gefl. Offerten
unter Chiffre J3703 befördert die
Expedition. 13703

JTür eine flinke, an selbständiges
» Arbeiten gewöhnte, in sämtlichen
Hausarbeiten tüchtige, alleinstehende
Witwe mittleren Alters, die nebenbei
auch geschäftlich thätig sein könnte,
wird passende Vertrauensstelle
gesucht. Ueber Charakter und Leistungen

geben Zeugnisse von mehrjährigen
Stellen und Referenzen achtungswertester

Persönlichkeiten Aufschluss. Der
Eintritt könnte nach Üebereinkunft
geschehen. Offerten unter Chiffre
FV3690 befördert die Exped. [3690 FV

C ine gut erzogene Tochter aus guter
G Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa thätig sein könnte. Es
wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehatten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerten mit näheren
Angaßen unter Chiffre PN3710
befördert die Expedition. \3/10

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, KS?
Haupttr.: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Anf10 ein Gratlslos. [3637

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".
»

Katarheilanstalt „Itilienhof", flffoltern a.R.
Heilanstalt für das gesamte physikal.-diätet. Heilverfahren.
Spezialität und Neuheit: Kräuterbehandlung und Diätkuren. — Behandlung

spezieller Hautleiden mit konzentrierten! Sonnenlicht. (OF 1002; 13698

Prospekte gratis. Prospekte gratis.
Anstaltsarzt: Dr. med. Briinicli. Besitzer und Direktor: A. Deininger.

Um Irrtümer zu vermeiden, bitten wir das Wort „Lilienhof" zu beachten.

%
" ^ Nerven- und ruhige Gemütskranke "
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ii M., roo M. U. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. [3694

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff for Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleieiibacti. Kt. Bern. [3320

Die Broschüre :

„Das unreine Slnt
and seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmaiiii,
Institut für Naturheilkunde, ßott-
mingermiihle bei Basel. 3460

Schweizer Frauen Zettung — Matter fSr ven häuslichen Kreis

Etwas Neues!
Es heißt sonst: Nichts Neues unter der Sonne!

Nun haben wir aber, damit das Sprüchwort „keine
Regel ohne Ausnahme" sich bestätige, kürzlich doch etwas
ganz Neues gefunden. Und zwar etwas außerordentlich

praktisches, was leider lange nicht von allem
Neuen gesagt werden kann. Wenn dieses praktische
Neue dann gar speziell ins Haushaltungsfach
einschlägt, so ist das Vergnügen darüber leicht begreiflich.
Eine alte Einrichtung sind unsere Kleiderschränke.
Bequem war diese Einrichtung früher, wo mit Raum
nicht gespart werden mußte, wo der „Kleiderspind" im
Schlafzimmer so viel Berechtigung hatte, wie das
breitspurige Himmelbett, wo man wie in ein kleines Zimmer
in den Schrank hineingehen konnte, um dessen Schätze
zu ordnen und wo er als Prunkstück so plaziert war,
daß man dessen Inhalt vom ungehemmten Tageslicht
konnte durchleuchten lassen. Im Lauf der Zeit habe»
sich die räumlichen Verhältnisse vollständig geändert,
so daß jetzt jeder Zollbreit schon im Bau ausgenützt
wird, so daß jetzt in den Zinshäusern undMietskasernen,
die dem Mittelstand und der Arbeiterbevölkerung zur
Verfügung stehen, die Wohnräume genau nach der
Schablone einrichten muß. Die unentbehrlichsten Möbelstücke

müssen unabänderlich am gleichen Orte stehen,
weil der verfügbare Raum, die Andrdnung der Wände
es durchaus nicht anders gestattet. In den
Miethäusern findet sich nur höchst selten ein Wandschrank
und der riesige Kleiderspind unserer Borfahren ist zu

As KlMklllllllAlllUl IllliI Sie Mlllttlimg
wird bei Kindern durch sorgfältige Ernährung
bedeutend unterstützt und gefördert. Die zum
Knochenwachstum nötige» phosphorsauren Salze, die bekanntlich

in der Kuhmilch zum großen Teil fehlen, sind in
leicht aufnehmbarer Form vorzugsweise in der Galactina,

dem vortrefflichen Milchmehl enthalten. Kinder,
die neben guter Milch, morgens und abends, also täglich

zweimal Galactina in der Saugflasche erhalten,
werden daher kräftiger und widerstandsfähiger und
zahnen leichter als nur mit Kuhmilch auferzogene.
Eine gute Hautpflege und der Aufenthalt in frischer,
reiner Luft beeinflussen ebenfalls wohlthuend das Wachstum

des kleinen Körpers. s-?,,-,

einer minime» Chiffonisre zusammengeschrumpft, ein
Möbel, das dessen Inhaber zur Genügsamkeit zwingt
und zeitweilig von reizbarer Ungeduld nahezu fast
aus dem Häuschen bringt. Oeffnet man die Türen
des Minim-Kleiderschrankes von heute, so schneidet
man damit die Zufuhr alles Lichtes ab und um ein
bestimmtes Kleidungsstück zu wählen und dem Schranke
zu entnehmen, muß man alles abhängen und auslegen,
was bei künstlichem Licht seine unangenehmen Folgen
haben kann und wenn Eile notthut, nichts weniger
als beruhigend wirkt. Diesen Uebelständen trägt nun
die soeben in den Handel gebrachte Neuheit „Praktisch"
genannt, in ebenso einfacher als praktischer Weise
Rechnung. „Praktisch" ist ein kleines und überaus
solides Gerät, das gestattet, den wohlgeordneten
Inhalt des Kleiderschrankes mit einem Handgriff aus dem
Bereich des schützenden Möbels heraus- und ans Licht
zu ziehen, die Wahl zu treffen, um das Gewählte
abzuhängen und das Instrument, das die Kleider trägt,
wieder in den schützenden Schrank zurückzuschieben.

Man braucht bei dieser Manipulation die formgemäß
hängenden Kleider gar nicht zu berühren, was zu deren
gutem Jmstandbleiben wesentlich beiträgt. Der Kleider-
Halter „Praktisch" versieht dem Junggesellen die Stelle
eines Kammerdieners; er bringt dem Herrn die
Anzüge geordnet zu Gesicht und birgt sie in einem kurzen
Augenblick ebenso wohlgeordnet im Schrank. Was
nun für die bequemen und meistenteils sehr
ungeduldigen Junggesellen zweckmäßig ist, das wird von
der vielbeschäftigten und auf Ordnung haltenden Hausfrau

als doppelte Wohlthat empfunden, und es ist
daher gar nicht zu bezweifeln, daß der praktische
Garderobe-Ordner sich in kurzer Zeit in jedem Kleiderschrank

installieren werde. Die althergebrachten
Kleiderschrauben dürfen binnen Kurzem dem Kleiderordner
„Praktisch" weichen müssen. Schweizerischer General-
Depositär für die Neuheit ist das Haus Bader in
Locle, welche Firma auf Wunsch Prospekte
versendet.

âMMMZZZxsz
Leid 25 àbren baben sieb bei den

/^ercteu und dem Rublikum à à»' Fe/,We/s, die auk
der gancen Drde bekannten und besonders bei den
brauen beliebten

^pâàr Ibài'll àllât'8
ktààlPiìà

als ein sieber wirkendes, angenebmes und absolut
unsebädliebes, dabei billiges Hausmittel bei :

verbunden mit Ilebelsein, Lodbrenneu, ^uk-
stossen, ^ppetitmaugel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, ölutandrang naeb Xopk und lernst,
Xopksebmercen, blercklopken, Lebvvmdelaukällen, ^tem-
not, beber- und Dalleustöruugeu u. s. w. vorcüglieb
bewäbrt. Lie sind cur «luli unüber-
droben, dede Lcbaebtel der eebten ^potbeker Riebard
Drandt's Lcbweicerpillen trägt ein weisses Xreu?. im
roten ?e!d und sind dieselben in allen guten ^po-
tbeken à Dr. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Darsteller

sind unsere neuesten in taugenden von Rièeen
bestellenden 13564

Hamen- u. kinlier-konkektions-
/Vuswablen. in allen (Grossen, kür vinkaeben bis
bocbvlegantesten Redark cu billigsten Dreisen.

Mà NiW à à, Wà
I KIousen, IVIàniel, Kostümes.

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Borrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die 8 Pfund-Büchse «Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse in-
begriffen) zum Preis von Fr. 7. M. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 3 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3403

Voll à dervorrîigkllâà pràsoreu M korà mMIen bol

l.ungeàankkeiten, Lk^on. kl'onekialkatai'i'k,

Debt Appetit und Xörpergewicbt,
beseitigt Dusten, Auswurf, l^acbt-

scbweiss.

Xeuekku8ten, Lei'opkulose, Iniluenia.

1. jedermann, der an länger dauern-
dein Husten leidet. Denn es ist
besser, Xranbbeiten verbäten, als
solcbe bellen.

2. Dersonen rnit cbrouiscbeu Drou-
cbialtcatarrken, die mittels Liro-
lin gebeilt werden.

3. ^.stblnatiker, die dureb Lirolin
wesentlieb erleicbtert werden.

4. Leropbulöse Kinder mit Drüsen-
scbwellungen. ^ugen- und ^asen-
batarrben etc., bei denen Lirolin
von glänzendem Xrkolg auk die
gesamte Xrnäbrung ist.

î,î es existieren minderwertige Aaebabmungen! Man aebte daber ge-
W nau darauf, dass iede ssiasebs mit unserer Lpeciaimarke „koebe"

verseben ist und verlange stets Sirolin 13526

X. Doktrnarna^lba lRoobe Sc Ois., Basel.

^/zz- Z'ZZZ /<>zzzz/z'/zz z/vxz'/r/ezz .4//z>zx

» zozzz/ Vertrzzttorzs«ts//s yz-xzzcll/
zz/x ll'/zz/rz- z/ez' //zzzzx/rzzzz zzz Z'ZZZZ-ZZZ

//ôllezz/zzAz- llzuzozrzzz//. llill/e
Äel/e :zzz- //rzzzz/zizz/z/zz/zzzzz/ z-ozz //zzz-
ckee/! zzzz //zz/z?/ zollzz/d ebz>zz/zz//x zzzzz/e-
zzozzzzzzzwz. /llzzzz/ll'z'zz'd//rllzzzzc/llzzzz/ zzz/zz/

llzzllezzz/.o/zzz oo/v/eroye,/. /7e//.0//cz/ezz
zzzz/ez- ll'll/^ee ./,/7llZ lle/cie,/ee/ ckie

/7.r/wz////ozz.

^//,' eine ///zzlle, an xz/llxfzzzzz/zz/cx

» .4,'lle,le,! z/ezzzzzllzz/e.zzz xzzzzz///z:llezz
//zzzzxzzrllz-z/ezz //zzll/zz/e, zz//e/zzx/ellezzz/e
II7/zz'z? zzz////ez rzz ,l//ezx. z/zezzellezzllez
zzzzcll z/exellzz//ll>ll /llzz/zA xe/zz llözzzz/e,
zzz/zz/ /zzzxxezzz/e l'ez/zzzzzezzxx/e//e z/e-
xzzcll/. l ebe/' Zilla/ ollle,' „,!,/ /.e/z/u,/-
Aen Aelle,/ ^e/,y,!/z/>e,>on melle/älleiT/e,/
^le//e„ ,/,/ck /le/e/ e/ire,! «ell/ûNAz/oe/'/e-
.-«/ee /ll>,'.>,'ö,!//cll/>'< //<',! .iu/izcllll/xx. /)ee
llllll/lelll /cö„,!le ,/ncll l^ebeeell/llun/l
e/exellelle/i. l)//e,7e,! //,i/ee /./«///ee
llVZ6öl) lle/ö,'cke,'l eile ll'.r/ieel. jZööll llV

^ ,,ie q„l e/ roe/e/ze /'oelllee ezzzx z/zzle,'^ llez/ziz/z,'. zzz //exo, z/zz,zz/ </e« /llzzzx-
llezll^ zzzzz/ ttzzz/z z/ee ll'lli'lle z/ezzll/, zzzü/'z/e

z/e,n noell zllee /v'e,znl,zzzz>e e/'/zzezle/'/z
,,i ezzze/zz be.«e,',z //ezzzze, zvo .^ze z/zel-
lezclll z/ex l o/'/zzz/lzzz/x zzebe/z ez/zee
/czz'ellz/z z lzz/zz l/zzzlzz/ xez/z llzii/z/zle. ll'x
zvz/ z/ zzllc,' zzzzz- zzzz/' ez/ze ,/zz/e llzz,zzz/ze
z e/lelllze, l, zzzo z/ze /oell/ez- /izzzzz/zzzz'

Aellez/lezz zzzzz/ zzz /ez/ez' //erzellzzzzz/ z/zzl

z'eexoz'y/ zx/. /)//èz/ezz zzzz/ zzzz/zezezz

.4z/Azzbezz zzzz/ez' l//zz//z'e /' .X ./7/lZ llz--

/ozz/ez'l z/ze //.z/zez/z/zozz. !Z7/l/

üxeii»i»k»r«
der „Lebwei^er I^rauen-^eitung" werden auk
Verlangen gerne gratis u- kranbo Zugesandt.

?ugei'-8tallt-skeà-

t.«««
émission II, versenäst à 1 fr. per kluviln.

lluupttr.: fr. 30,000, IS.llllll. lievzmnliste
Zll lZts vil» Z Z7

p^eîs suk «I«,» HVsttsussîelIung in Si. l.ouîs >304".
>

siààilâtslt „lààf", Molkkil z.».
tteîlsnsiali îûi' âss gessmîe pk>sî>îsl.»r>îâteî. tteîIvei'fski'eiH.

liräuterbebandiung und Diätkuren. — Zebandlung
specieller llautleiden mit Koncentrierterp Lonnenlictrt. 1W98

Prosio6i<t6 ßsrutis. l^rospSkts ßsrntis.
^nstaltsarct: !>»'. ine«I. Lesitcer und Direktor!

Um Irrtümer cu vermei(!en, bitten wir das Wort „bilienbot" cu beaobten.ì̂ M Ziterven- und rukige gemütskranke W» "
/inclkn in dem stillen, stauktrel und pi-àclitlg gelegenen kleinen PZNV. Ssnsiooiuin
I»ei»i:l»enksiin in i-ni^enkvog od Ukeineck lösv >1. ü. iVI.. wo u. ü. wxtenseei
jederzeit temiliäre Ztutnskms, sozgssme Pflege und speciell eingev. Är^tl. öekundlung.
pci'Spcktz' und ttefz-rei'/en stelu-n /.u ldlenstsn.

kennen kslklein
stäkt llstiiwolkliöl' rilllltstsllill lilt IttliM ll. Itliâdêll

kennen I-ein«snl>
cu Hemden, "lüsob-, Hand-, XUeben- und
Deintücbern, bemustert Vt^nltvn
Fabrikant, »leieiiibnek. Xt Lern. s3326

Die Lrosobürs:

„Las unreine Ant
nnà soino kvinißtnnßt mittelst inner-

lieber Lanorstoàzàbr"
vsrssnàst Krnii« ZZ. It.
Institut kür 77-ìturbsilkunàs, N«it-
inii»sei'i>iiilzzlk dsi lZassI. 3460



itfjftTBijEr Srauen -Jetftmg — Blätter für ben fjänatlrfien Ere!»

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. S.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >:S rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung 1 Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tatisenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. Walter-Obrechts

Institut Dr. Schmidt
ST. GALLEN.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität und Kaufmännische Praxis. [3720

St llrs-\9d/n^N
/ac^Uich empfohlenes j5^Riir^smiM

U jec^en ßüjinrrruit iirü) cdifi
I andereScWädje^ustänüDe _
L SrhäULLd) in HpotheKen à f 3.50 die îlascbc I
Cyl Dlan ve/ünnge ausdrücklich:,,St~lhs-Weiri. fyj

[3697

Bad Fideris.
Der eisenhaltige
Bfatronsänerling

«1er von jeher
hochgeschätzten

wird wogen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden
Eigenschaft als

^ Tafelwasser ^empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern

gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. [3691
Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,

sowie durch dio Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander & Oie.

Kleiderhalter ausgezogen.

Neuer, „patentierter" ausziehbarer Kleiderhalter, ist
unentbehrlich für jede ordnungsliebende Person. Für
Damen- und Herrengarderobe. Passend für jeden Kleidei-
schrank, leicht anzubringen. Keine Unordnung. Kein
Suchen im Schranke mehr. — Grössere Ausnutzung des
Schrankes.

„Praktisch" schont die Kleider sehr und erhält solche
tadellos glatt, wie neu.

„Praktisch" kostet poliert Nr. 1, 36 cm., Fr. 4.50; Nr. 2,

42 cm., Fr. 5.— ; Nr. 3, 49 cm., Fr. 5.25.

„Praktisch" kostet vernickelt Nr. 1, 36 cm-, Fr. 6-—;
Nr. 2, 42 cm., Fr. 6.50; Nr. 3, 49 cm., Fr. 7 25.

Innere Tiefe des Schrankes gefälligst immer angeben.
„Praktisch" ist zu haben bei der Firma: [3706

Maison HADER, Le Locle (Canton lie flteuchâtel).

an den Beschwerden der monatlichen Vorgänge

Rückenschmerzen, I.eihweh, Krämpfe, Kopf¬
schmerzen, llehelsein etc.

Mit grossem Erfolg wirkt „1VLENSOL"
Vollkommen unschädliches, innerlich zu nehmendes, angenehm

schmeckendes, ärztlich warin empfohlenes Präparat (in Teeform).
"Viole Dankschreiben.

Preis per Schachtel Fr. 2. 50. — Wo in Apothen nicht erhältlich,
direkt zu beziehen durch die [3687

Gesellschaft für diätetische Produkte Zürich II.
Prospekte gratis.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsond. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Raarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Vorhiltung und Bei-
inng. [3U3U

Nsi.1
rj 3erymctnn'& qJas ilienm iIch-c)eifc

ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife für zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommersprossen

und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & Co., Zürich

Hörnings reines
Pflanzen - Nährsalz

„Fleurin
erhältlich in meinen Depots od.direkt
gegen Einsendung des Betrages von
60 Cts., Fr. 1 20, Fr. 2. - Fr. 3.60

franko durch die ganze Schweiz.

AlphonsHörning
Bern, Marktgasse 56.

Französische Schweiz.
Im Institut Alpinula wird

Mitte Mai eine spezielle Klasse
eröffnet für junge Mädchen, welche sich
praktisch ausbilden wollen :

6 monatlicher Vorkurs, ausschliess¬
lich für den franz. Unterricht
(Grammat.,Aufsatz, Konversat.).

3 monatlicher Haushaltungskurs.
3 monatliche Kurse für Zuschneiden,

Nähen, Flicken, in franz.Sprache
gegeben. Nur 6 Schülerinnen
werden aufgenommen.

Englisch und Italienisch, wenn
gewünscht, besonders zu vergüten.
Zahlreiche Referenzen zu Diensten. Er-
mässigter Pensionspreis. Sich wenden
an II. Doleyres, Alpinula,
Avenclies, Vorsteherin. (II 3U;!fi L) [3704

In «1er Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen Kindern
rhachitischen _
skrofulösen

13688

gibt man am besten

Kalk-Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Ziehung Wangen SO. Jnni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Staclttlieater-Eose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Kaller,
Zng. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratis-
los, auch wenn von beidenSorten. [3664

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt

die

iiurMsi Firn

bei jeder
Gr elegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Soolbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Llrgàn^ung der ràglioksn dlakrung

Or. Horrirrisls HaSniatogsSH
>3482

eonc?«»tF/e^tes Ssenio^Iodfiz, D. I?. IDst. 57i-. SI.^yF, 70.0, o^em^sol, i-eknes 6?I^oeFfii so,c>, Fo,o V««f27fi, 0,001)

dswlàì dsi Kindern ^sdsn Alters 5vis Krv7SLkssnsn
«olnrelle ^f/i/ietlt^unsdnie ìiî rssode HebirnZ «ler ^örpsrtwtien ^râ/te 7! KtââunZ «les <?esâalt-^lervens^stenis.

O. W^^r^k?-()ki?ecitl ^

î
S?, ä

Ssàc/â/'-, Z/iài/'/s- Mc/àc/s/sâbtsàZ l//?c/6/âZsà.
/iir Allttelsoliule/i, IV«lvtee/«?«l/c»»1, s'»«-

rerslt/it n/n/ /v,/«In,4„«>se/ie IV./.xi.s. (Z7?9

/oe^llidi em^olileaes Il^IvUl^snàt
» ,^e^I5làmmu1 >â) cà
I andere^ch^öt^e^uslönÄe^
I örhätltvci, u, /ìs'oì^età à s' 330 ÄVL ütasclie ll

^<NI Vmimxc^e «uiàZrûclîìici, ^ülpS-^Vetn. tvl
(3697

M?iàM8.
Vor eis«nI»»ItÌA«
Fntr«nsnn«riinK

«l« i v«n i«iier
I»»«I»A«««I»Nt»t«N

wird wegen seiner angenekm sokmeokvnden, srkrisokenden und Appetit anregen-
den Digeusoliakt als

rs?el«,sssen àempkoklen: klutarmen, klagen-, Bals- und Nierenkranken, sowie Dekonvalesienten.
Das Wasser w»rd niokt erst naoli künstlioken Nauipulationen, sondern ge-

rade wie es dein Welsen entguillt, in Dlasokeu abgeküllt und versendet. 13691
Dasselbe ist durok das Daupt-Dêpot 0. Belbling, ^potbeker, in kîapperswil,

sowie durok die ^lineralwasserkamllungen und ^potkeksn cl. gokwei^ 2u belieben.
«8^

Xeuvr. „patentierter^ ausàkbaror Xleiderkaltsr, ist
unentbekriiok kür jede ordnungsliebende Derson. k^ür
Damen- und llerrengarderobe. Dassend kür leden Kleide«-
sokrank, leiokt anzubringen. Deine Unordnung. Dein
Sueben im gotiranke rnebr. — Grössere ^usnutiung des
gebrankes.

,,?raktiseb" sekont die Kleider sebr und erkält soleke
tadellos glatt, wie neu.

„praktisok" kostet poliert Xr. 1, 36 em., Dr. 4.50; Xr. 2,
-12 em., Dr. 5.— : Xr. 3, 49 em., Dr. 5.25.

„praktisok" kostet verniekelt Xr. 1, 36 em-, Dr. 6 — ;

Xr. 2, 42 em-, Dr. 6.50; Xr. 3, 49 em., Dr. 7 25.
Innere üävkv des gekrankes gekälligst immer angeben,
„praktisok" ist 2u kaben bei der Dirma: ^3706

lülllü. I «! bills lliìnto» <>«' Zimieliât«!».

an den Lescbwercien der monatlicben Vorgänge
I vii»>vvli, H«z»r

^«kinsr^ìn, I il» «I«?.

Nit grossem krkolg wirkt
V»IIIi«»»n>vn »»scliüiliiciios, iniivriivl» ^n nslimeinles, niiKviiollm

scliinoàenilos, üi^tlivli xvniiu eingfolllenss riiigsrnt (in reeform).

pi'vis i>sr SelinelNel kl'. 69. — Wv in ^.poìlisn nielit eànltlieii,
âiràt ün >iv2Ìviisn clnrà (lis (8987

ük8kll5ekaft für Siâtetiseke ?ràkte A. K.' Ariek II.
pnospskis KnÄdis.

graphologie.
OdnraktsrdöllrtsilunA nns âsr Ilanà-

sàitt. 8KÍ!«?ô ?r. 2. —. àâkrlieiis
?iv 4. —, Ronornr in lZrisk-

innrksn oclsr psr I4neiinàlns. M67
ki'spkologîsviies Lui-esu vlten.

IVlme. 0. fdsober. d'keaterstrasse 20,
Abrieb, übermittelt kreo. u. verseklossen
gegen Dinsvnd. von 30 Dts. in Narken
ikre öroseküre (7. Anklage) über den

haarausla»
ur>4 Ir>»»el«lge, Ergrauen, àeren »Ugv-
insiiN! I7rsuotnzn, VvrkUtnng un>j Eel»
I«ng. MV

>si..

//,<?/? /77 //c/l-c)e//e
ist lt. smtlictiem /Niest volllconimee

rein, nentrsl unä milll.
/tnerl<snnt beste Seife für isrten.
reinen leint, sowie gegen Sommer

sprossen unit slle üsulunreinigbeiten.

Isblreicbe /inerbennungsscbreiben.

^sn büte sick vor minderwertigen

tisckskniungen und sckte sus die

Sckut^msrkei

!«si keiMàniiel'

und suf die firms

keiMMi j llo.. liii'iek

NöriiillAS rsinss
Dklanxsn - Xäkrsalx

.Dleunn
erkältliek in meinen od.direkt
gegen Dinsendung des Betrages von
60 0t8., ssp. 1 20, »>.2. - f,-. 3.60

franko durok die ganse gokweis.

LtdplkoiisHörninN
IVIsätAÄLss 56.

?räli708l8clle ^clivvei?.
In Initiât t u>iiiiilî« irà

Nitt« Alsi sins spö^islls XIssss sr-
iiàst für gunKS Nìiàeirsn. vvsloüs siclr
pràtisà nllsdilàsn xvoilsn i

6 rnvnslliodsr Vnàrrs, nussoiiiisss-
lieü für üen Irân?.. Unfsrrieüt
(Ornnnnnt.,.4.uf8!ìtiî, Honversvt. >.

8 nioniltlieüsr HsnsIrsItnnAsivnrs
8 moniitlieüs I^nrss für^useünsiüen,

Tlüüen, ?Iieksn.in frsn^.8prvvks
^s^sdön. Hur 8 8ei>üiörinnön
vvsrüsn ÄufAönonnnvn.

EnKlisoü unà Itulieniscli, vvnn tze-
^vünseül, dssonàsrs i?u vsrKütsn. ^vül-
rsieiis Rsfvrsn^sn i!U Oivnslsn. ür-
inüssi^tsr?önsionsprvis. 8icü wsnctsn
nn ZI. Itvie^rss, ^igiiinii».
^.vvnvl»vs, Vorstsüsrin. silZ>4b!l,i Wl

In «ie» IZntn i«IiInnK «n
» nàK«i»iisi»en«n

^Snlllieken

zààekliàn
fkseliitiîiîlien __
sliflisuliüeii

>8W8

^ibt insn sin dsstsn

Zîâ-Lasà
lZrfolKö üdsrrssoüönä.

lZüeiiss ?r. 2. 59 in ^potkàsn.

lZesellsclisfi liir iliàt kiillliliie K.-IZ. ^

^ûi'îvk.

Xî> I>»»^ Wnnzxvn lttt. .1 »ni.
Xiinvkvnksu»

I.V8I!
WnnAvn dsi Oilsn (/llleindepoi), so-
^vis ^nK«r !Stn«ittI»«ntvr 4.«««
II. émission, vsrssnàst à?r. 1.— nncl
TüiöiiunAsIistsn à 29 Llts. «Ins Usupt-
lossvsrsunclt-vspot I'»'»« Uniie»',
^NK. Unupttrstker ^UA 39,999 unä
WsnKsn 15,999 ?r. ^nk 19 sin llrstis-
Ii>s, suck ivsnn von 6siàsn8orten. (ZSêl

keser
<isr

krâveil-^jàZ
I»vv«r»ngt

àis

AMWi» lim»

dsi jsàsr

mit Lö^nxnstims nuk àiesss Llstt.

800ldA(l l^UtfrilI»UI'(> l5c!inri/j.
^Itrsnannnisrlös. àsr Tlsu^sit sntsprseksncl sinKsrielitstss Hucis-

nncl Xurstudlisssinsnt. Orosss IIurtönsnIsASn. rorrasson in nnvor-
Klsiodlioii seiiönsr I,n^s âirsiit sin küsin. Soolbäder, l<ok>enssure-8oo>-
ösder. fiektennsdel-ösder. Hsüs^immsr im I. 8toà Hoeii- unci 8it^-
üoucüsn, NsssvAS sto. rrospskts ^rutis. (3668

»er llorsttN br. med. geek-Sorsinger. der desitterl Xsv. Suter, Sokn.



SdlUietîEE Trauen-Jettung — Blätter für Ben Ijauattüien JBtrrta

Vorzüglich istKnorrsKafcrtnehl
weil es, mit Kuhmilch gegeben, die bekömmlichste Kindernahrung
gibt. Knorrs Hafermehl ist aus dem reinsten und besten Rohmaterial
hergestellt. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich „Knorrs
Hafermehl", welches in allen einschlägigen Geschäften erhältlieh ist. [3390

Chocolal s Cacao

ji1 1

SPRIOl

[3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Fr. 2.40 ^
klein oder Oktav-Format, Fr. 1. 50
Quart (Geschäfts-Format) 3. —

* 1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

500 Doppelbogen ünofnoninii
50Ö Doppelbogen luiHJJlljJlGl

100 Bogen schönes Einwickelpapier m Fr. 2. —
100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 2, seiden 3.—

Preisliste und Muster von Couverts, Post- und Packpapieren zu
sehr billigen Preisen gratis. Bei Einsendung des Betrages franko.

^*?apier\»aretifabrik H. Miederhäuser, Grenchen.xe

LAUSANNE.
Töchter-Pcnsionab Madame Eifer

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

En verkaufen:
Wegen vorgerücktem Alter und

öfterer Unpässlichkeit ein seit 30Jahren
gut renommiertes, in weiten Kreisen
bekanntes Bonneterie- und Corset-
Geschäft. Gut assortiertes Lager
mit prima Waren, an guter Lage mit
grossem Fremdenverkehr.
Alleinstehender Frau eine sichere und schöne
Existenz bietend. Anzahlung ,je nach
Lebereinkunft bis Fr. 10,000. Gefl.
Offerten sub Chiffre L3708 befördert
die Expedition. [3708

Vier Geld sparen will,
dor lasso sich dio Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingormühle-Basel. [3459

Bad Rothenbrunnen 5,!;SS",
— Alkalischer jodeisensäuerlmg. ^

Bade-- und Crinkkuren. — Cisenscblammbäder. — Elektr. Behandlung. — Uorziiglicbe
Erfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Rurarzt: Dr. O.P. Ulartburg.

sera | Saison i. jfum bis 15. September. (Zai9a»»)

Kaiser-Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht

zarte weisse Hände.
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.

Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 cénts.
Kaiser-Borax-Seife 75 eents. — Tola-Seife 40 cents.

Spezialitäten der Firma Heinrich Hack in (Jim a. B.

cc

3606] Für Töchter aus guter Familie. (oiututt)

Sommer-, Herbst- und
Halbjahrskurse.

Schulgeld Fr. 3 bis 4 per Tag,
je nach Zimmer.

Referenzen zu Diensten.

|VoCb&R3Ushabun^Schule; ^eü-sstaHorT

'^cWossR^ii^^hanersee.
iTrospecf d.Christen.Bern c"we -

PIE!!®*"

à

na«1"5,

Vissels w

t'A4^< V.

V»- t.

Cchte ferner
Direkt ab unseren eigenen mechan. u. Handwebstühlen.

Absolut frei von Beschwerung durch Apprêt
daher

Anerfoannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.
»-X-« -

Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders für die geringsten Qualitäten
heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr erschwert. Wir leisten daher für unsere Fabrikate eine

von keinem andern Hause gebotene garantie

indem wir uns verpflichten, innerhalb zwei Jahren jede Lieferung zurückzunehmen, die sich

im Gebrauch als irgendwie geringwertig erweisen würde. (Verwendung von Chlor in der
Wäsche schliesst jedoch unsere Garantie aus.) Nach mehrmaliger Wäsche ist es bekanntlich

viel leichter, die wahre Qualität der Leinengewebe richtig zu beurteilen.

Wir senden reichhaltige Musterkollektionen mit allen nötigen Angaben
franko ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit, um in aller Buhe eine

sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere Aufträge können

3 Monate Zahlungsfrist gewährt werden. Jede Meterzahl wird abgeschnitten.

Vollständiges Vernähen und Sticken auf Wunsch billigst. [3544

Spezialität: 3raut-Aussteuern "
betels «nd Anstalten

H9" Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz tpi

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.

Schweizer Frsuen-Zettung — Vlatter für ven Izausitchen Kreis

VorÄzIiek Äjlnorrzjliisermekl
iveii es, mit Xubmiiczd ^kAsben. äie dsbömmiiebsts Xinàernakrun^
Z'idt. Xnorrs ktaiermebi ist aus äem reinsten nnä besten Robmateriai
bsr^ssteiit. Nan verlange beim Linkanken ausärüczkiiczb „Xnorrs liaier-
msbi", -weiàes in alien einsàiâ^i^en Lesebäkcsn erbäitiieb ist. Mm

(koàl s (lXW

à
I

I

«MI

)327L

ràîK ^
unà

fàekmeeìtenâen

jlàLìmolà
in ?ulvsrk<zrrn.

Iî.g.sczIiSLbs L!oLlidsr6ii,unA.

kr. 2.4V

klein oder Oktuv-kormut, I'r. L. ZO
(juurt (Oesobütts-Kormut) „ k. —

^ M KM-àà, kk8kdàN8-kl)rMt

so« voppslboASu przàvNloi'
ZOO OopxslboAön lvut^lipltl
ivv kvM 8cdMk8 LillviàlMpier kr. 2. —

W Mià sedMk àià?Marìkii kr. 2, seiSeii 3.—
Preisliste uuâ lltustsr von O ouverts, ?ost- uud Duokpupisrsn xu

selir billigen ?rsissn gratis. lZsi IlinsenclunA (les Lstruxes trunks.

^?spienvsrenlslirik A. Màìàkr, Krenà.^^,

àâmi! kl»
Avenue lßes /ìlpes.

(^rUnälivkvr I7ndt>rrlollti unä Oslsssndoib
z?uin vnsuod âvr tliilleren ^(iclitsi'sedul^n.
Vrvspvktus unä vekorsn^on. ^8598

Ru verkaufen:
IVsASU vorKörüoktsrn ^Itsr und

öttsrsr tlupussliebksitsiu seit 301ulrrsn
Ant renommiertes, in weiten Kreisen
bskunntes »onneîsnîe» nnà Osi'set»
l-îesekâkt, Out assortiertes KuZer
mit primu IVuren, un ^utsr Du^e mit
grossem Kremdsuvsrkebr. allein-
stsbeudsr ltruu eine sielrers nnà sokons
Ilxistsux bietend. â.n?.àlun^ ,js nuck
l'sbsreinkuntt. bis ?r. 10,NUN. (!stl.
Otkertsn sul> (lbitt'rs D3708 bstordsrt
clie Expedition. )3708

Ver W zpsren will,
ävr lasso siok äiv vroseküro Ubvr lìiâlkl'»
ssl^e ^VMIUSQ voll lî»
ill LotìillillZ-srmlllils-kssel. ^3459

Kacl R.otbenbrunnen
^ AîksUseker Zoâeisensâuerling. à

llâcle- unä Trinkkuren. — Kisenzchiârnmbââer. — kiektr. Lebânâiung. — tiorxiigiicbe
triolge bei trvvscbsenen urul Kindern. - knrurxl: vi. V.V. ìvartdUig.

z«?! Saison t. ^luni bis rZ. September.

Xsissr-Vorsx
2Ium iàsl!c:fisn Osdr-Äiuc)^ im VVasctiwassei' ^mci Laci.
vas unsutdedrliolists l'oileìt.emit.tsl, versotiönert àsu l'eint, maotit

2artv vvvikzse Klîìn«!«.
Ls^vädrtss antiss^tiselies Mittel Zlur üsunä- unä Talinpflkge.

Nur sollt in rotou vartons su IS. 30 unä 75 oênts.
^aisvr-vorax-î^vi^v 7? «vnts. — Vola-8vitv 4V evnts.

8f)6?!ia1ität6n àsr k'irma IloînrZelì Allieti in lllm a. V.

fûiî Ifüvkiei» su» guìvi' ^smîNs.
Sommer-, bsrbst- nnà

iluIbMlrrskurss.

Lokul^elà tr. 3 bis 4 per 1u^,
is nuob Zimmer.

klsfersnzsn ?u Diensten.

ìíroLpeol' ^.dlirist'en.öei'n

ö

V.

»» ^

^e^5s «Fs/'ne/' ^!s/KtvSK^
/)/>6^ sb ll/?56/^/? 6/^6/?6/? /??6e/?Z/?. //. //â/?àà////?à

/>«/ <.«»'</,>/>,,,,</ o//

Qurunt. NuturdlsioNs. ^oussorst biNigs ?roiso.
»x>«.

Ourà àie ràtimierton ^.ppi-otkünsto. rlio bssanclors ltlr die ^erinKsten ()uulitüten
bsut^uta^e anZevenäst vertlen, ist eine /uvorlilssiAS LourtoilunZ der tVure im ususu
2ustauàs .sein- srscàsrt. tVir ieiston dubsr tür unsere t'ubrikuto eine

mn Keinem sàrn flsme gebotene Ksrsntie

indsin vir uns verpüiebton, innorlralb xvvoi dubren i«?ds bietsrnnK ^urllek/unkbiuen, die siob

im Oebranob als irgendwie AorinA^vortiZ orrvoisen ^viirdo. lVerwendunK von Oblor in der
tVasobn seblissst isdoeb unsers (tarantis aus.) 5>aeb insIrrinaljZsr tVâsebs ist es bekannt-
lieb viol Isiebtsr, dis valirs «inalität dsr bsinsnAsvobs riebtiA xn bourtsilsn.

tVir ssnâsn reiebbaltiAS Dlustsàollsktiousii mit allen nötiZen ^.n^aben
krankn ins llaus. Iväufsr babsn dadursb 8—14 laM Xsit, uin in aller lî-ulis sins

sorAkältiAS, 2-wsokmässiAS ^.usvalil /u troilsn. l ür Zrössois ^.utträZs können

3 Vtlunsîe ^sklungsîi'îsì As^väbrt worden. Isds àlstsrxabl wird aiiZesebnittsn.
VollständiAss Vsrnäbsn und Ltieksn ank tVunssb bilüZst.

Zraut-Aussieusrn à'à'''
Sssîe kistsreiH^en in sllen teilen aen Sek«»eir

Müller à (5o>, liangentkal, Lern
lVlsoli. I^Sinsnwslzsrsi rnit elektr. Letriel, HunclwSbsrsi.

einzige teineniirma in tangenilisl unrl Umgebung mit eigener mevb. Weberei. Keil, genaue /iriresse.
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Bekeitnïui».
©ergejfett bid)? 0 frag' ben Saum,
®er Sebeit i)at, ob er oergiflt,
®afl e§ im grütjling 3eit Sl,m 33t"f)n
llnb neuem" ©proffentreiben ift.
SBergeffen bid) '? D frag' ben ©trout,
®er nieberbrauft mit SlHgemalt,
Db eê in feinem SBiflett liegt
©id) }u gebieten: ©tel)' unb kalt
©ergejfett ®id) SEBofjl îantt mein g-afi
j^ern non bir roaubern, nteiu ©erftanb
Slufrtcljteii, müflfam unb bod) feft,
llnfidjtbar, eine ©djeiberoanb.
©ergejfett bid)? eine 3eü
©cfjeint e§ mir faft, baft e§ gelang, —
®a läutet plöt)lid) burd) bie Dladjt
®e§ ®ome§ ©locfe fdjroer unb bang ;

®a roeijt mir jad) ber grüfjltngSiotttb
Unt ©Bang' unb ©tirn'; ba tönt ein Sieb,
$a§ bu geliebt — mit jasent ©prung
3erbirft ba§ ©i§ unb fprofjt baS 3iieb,
Unb toieber brauft'i mit Ungeftüm
®urd) all mein SBefen — fdjüttelt tnid)
3tt tieffter ©eel' ber laute ©djrci:
3d) liebe bid), id) liebe bid). •m. .tierBert.

Krieg ter Krtnteine!
fOîobiften in Sonbon geben ju, bag bie Krittoline

niemals gtögere SluSfidjten flatte, toieber jur ©ttt=
fäf)rung ju gelangen, al§ fleute. ®ie fcfleuftlicfle SUÎobe

fei oon ©ari§ flerübergefomntett. §ier unb ba taudjen
bereits oerbäd)tig rceit auSfeflenbe Kleiber auf, aber
bie ettglifdje ®amentoelt ift nicflt gefonttett, fid) ogne
Kampf ber Krittoline su ergeben. 21,000 ®amen gaben
ber Crinoline bereits ben Krieg erflärt.

Beue» unm Kiidiermarkt.
illad) längerer ©aufe ift foebett toieber ein ttetteS

Heft beS beïannten ^teform-^Sobett-^Ctiums erfdjienen.
@S ift itt ber ©eifle baS oierte uttb bringt, toie biSger
ca. 80 reijettbe SUtobelle ju SRefortnïleibern aller 3lrt
ttnb für jebeS Üllter. (Baju ©djnittüberfidjten unb
praïtifcge ©atfcflläge jur ©elbftanfertigung gefunber
unb eleganter $amett= toie Ktnberfieibtmg itebft baju
gegbriger ©Bäfcfle. SBaS übet bie ©djäblidjleit beS

Korfetttragenê, über bie ©üfllicflfeit ber Korfettlofigïett,
über bie 3°t0en berfelben, toaS oottt Küttfllerbegriff
über bie ©cflönfleit beS toeiblictjen KBrper§ su fagen
toar, ift in ben frügeren geften erfcflöpfenb mitgeteilt
toorben. 3n bem neueften ipefte fegen toir in ber
Hauptfacfle toirllid) oerbefferte grattettgetoanbunp, nicgt
megr facïartige SJlorgenröcfe, toie im Slnfang ber ©eform=
betoegung, fonbern ber §orm beS toeiblicgett Körper§
angepagte, elegante unb bocg billig gerjufteHettbe Kleiber

für £>au§, ©trage uttb ©efellfcflaft. ©efcflroeifte Uiägte,
glatte, nid)t eingereigte ©aflnen, bis unter bie ©ruft
reicgenbe, gleidjfarbige 3ä<fcflen, bieS finb oott oorto
gerein itt bie Singen fpriugenbe Söor^üge ber neuen
SHobetle int ©efomi;9Jloben--3übum 1\". Slngenefltn
fällt aud) auf, bag oott ben lautit erfdjtoittglicgen, über=
iabettett, fogeitannteu „tünftlerifdjen" iUlobellett gattj
abgefegett unb nur baS geboten toirb, toaS fid) attcg
toirllid) nacflntacflen lägt. ®aS Söänbdjen loftet trotj
ber uttenblid) oielen fauberett Slbbilbuitgett toieberuttt
nur 1 SJlarf unb ift in allen ©ucflflanbluugeit fotoie
beim Verlag SB. ©obacfl & ©o ©erlitt N 4, ju gaben.
£aubien ©otfl, Anleitung s«m ieberfdjnifl, 3inn-

borrtercu uub-tOraotm'n. Ii. erweiterte Sluflage. ©reis
brofcg. 1 3Jt. ©. Haberlattb, Seipäig=9i., ©ilenburger*
ftrage 11.

®ie oor einigen3agrett oott ber oerftorbenen SJlaleritt
SUt. Saubiett gerattSgegebene Slnleitung jum Seberfdjnitt
ift oon ghau Klara SHotg einer eittgegenbett ®urcgfid)t
unb Umarbeitung untersogen toorbett. 3" ber neuen
gaffung bürfte btefelbe nicgt nur benjeuigett als Seflr»
nteifter biettett, toelcge ficg erfi mit ber uralten Kunft
beS SeberfcgnittS befreunbeit tootten, fonbern fie toirb
aud) oon jenen lüitUonimen gegeigen toerben, bie ficg
fcgon länger baritt geübt gaben, bentt and) ber moberneu
Slrt beS ©eijettS unb 3lntönenS, toie toir ge jegt oft att
SSappeit, SRagntett, Stritgen, ©tüglen, ©aneelett, Ofett=
fcgirmen u. f. to. betounbern tonnen, ift befonbere 3luf=
nterlfamfeit gefdjeitlt.

©ei SUtagenOrettnen (^eraioaffer), wnregels
mäßiger ©erbauuttg unb bett bamit in 3ttfnmnten=
gang ftegettben ©efcgtoerben uegme man „St. UrS=
Slipir". ©rgältlicg in 3lpotgeten à gr. 2.75 baS
gläfcgcgett, ober birett oott ber ,,©t. llrS=3lpotge!e,
©olotgurn", frattfo gegen SRatgttagme. [3146

£cntl|iit-iliil|vmitfd.
®a§ oott ®r. Söanber itt ©ertt fabrizierte neue

£ecitgin=9tägrmittel „Doomaltine" gat ficg battf feiner
oorjüglicgen ©igenfcgaften in tür^efter Qeit bett erftett
Oîattg unter allen ägnlicgett ©räparateti erobert. ®a8=
felbe toirb aus ben ©jtrattioftoffen oott frifcgettt ©t,
SUtild), SUtalj unb Katao gergefteüt uttb ift nicgt, toie
bie meifteit berartigett ©robutte, nur ein gefcgntnrf'lofeS
©uloer, fonbern ein äugerft tooglfcgntetfenbeS, fänttlidje
SMgrftoffgruppeit entgaltenbeS ©enugntittel, itt toelcgent
ber toirffatne ©eftanbteil beS ©igelbS, baS Secitgiu,
in befonberS gogent ©tage oertreten ift. — Um bie
allgemeine ©rnägrung ju geben, bie Kitocgeto, SUtuSfeb
unb ©lutbilbung ju förbertt, epiftiert bis geute tat<
fätglicg lein beffereS SUtittel als Secitgin. @S ergögt
nicgt nur bie Qagl ber ©lutlörpcrcgen uttb beren ©e=
galt an §äntoglobitt, fonbern regliert auch bie 9teruem
funltiouen, beffert bie oerfdjiebenett @rnägruugSftBr=
uttgett unb oerieigt beut gefcgtoäcgten DrganiSmuS
getoiffermagen neue Kraft unb tteueS Sebett. — Doo=

malttne bilbet bettn aud) ein auSgejeicgtteteS grügftüdS=
getränt für DîelonoaleSjenten, 9teuraftgenifer, ©leid);
fiicgtige, ©littarnte, Kinber in bett ©nttoidelungSjagren,
fcgtoäcglicge, jarte Konftitutionen, ftiHettbe grauen,
alternbe Seute. ©ei fiebergaftett ©rlranlungen bietet
Doomaltine eine uatürlidje, gocglonjeutrierte, leid)t
affitnilierbare Stagruitg unb toirb aud) in ben @ana=
torien oon Sepfitt unb ®aoo§ jur Uebernägrung ber
îuberlulôfett oerioenbet. Doomaltine toirb einfad)
mit toarttter SUtild) ober SBaffer angerügrt unb nacg
©eliebett gepudert, eS braitcgt nicgt gelocgt ju toerbett,
im ©egenteil ift ein Kocgett tnt HinblidE auf beffen
Secitgingegalt forgfältig ju oerttteiben. [:172a

a i1er=orctx
ein bortreffliigcS Hautpflege; unb Reinigungsmittel.

Unter ben oielen treffliegen Steugeiteu, toelcge baS
20. gagrgunbert bereits 51t Sage geforbert gat, ift eine
ber lüiglicgften uttb beliebteften ber in legter 3eit fo
oiel genannte Kaifer;©orap, roelcger eine fo oielfeitige,
toogltgätige uttb nütjlicge ©ertoenbung itt jtebent tpaufe
finben battit, toie teilt anberer ©ebarfêartitel. ©etänitt=
lid) befigt Kaifer=Sorap bie gägigteit, baS gärtefte
SBaffer meid) ju tnaegen, uttb je toeieger baS Sßaffer,
befto oerfegönenber feine Sffiirlung auf bie Haut. Säglidie
©orajäSBafcgungen beS ©efidjteS, rote attcg be§ Körpers
eittfprecgen nicgt nur ber fattitären SHeinlidjleit, fott»
bern ge oerleigen ber Haut attcg jette 3artgeit uttb
grifege, bie bei ber ©nmenioelt fo fegr gefuegtunb beliebt
ift. -- ®a Kaifer=©orap jttgleid) eine geilenbe Sffiirluttg
auf bie Haut ausübt, ift er natnentlicg aud) für ®amett
geeignet, toelcge unreine, gerötete ober tauge Haut gaben,
©in toarnteS ©ab mit Kaifer=©orar ift infolge feiner
antifeptifegen, bleicgettben uttb oerfdjönettben ©Birlitttg
fotoogl in gpgtettifiger als loSmetifcger ©e^iegung für
©rtoaegfette unb Kinber fegr ju empfeglen unb bürfte
bieS fpejiefl ®anten ittterejfieren, toelcgett baratt gelegen
ift, fdjöne meifle Haube ober übergaupt roeige Haut 51t
belomnten. Slucg jur ©flege beS SUluttbeS uttb ber Qägne
leiftet ein ©urgeltoaffer mit Kaifer--©orap oortrefflidje
iBienftc als antifeptifcgeS ©einigungSmittel uttb als
Heilmittel gegen ©etferleit unb teiegte ©ntjünbutigen
im Hälfe, ©anj ittigegrettät ift jebod) bie ©ertoenbung
beS Kaifer»©orap als DleittigungS= unb SBafcgmittel int
HauSgalt. 9lägere Anleitung gibt bie jebettt Garton
beigegebene auSfitgrlicge ©ebraitcgSanroeifung. ©eint
©infauf (in Progerien, Slpotgelen ober Kolontaltoareit;
©efegäften) oerlattge matt ausbrüdlicg bett eegten Kaifer=
©orap. Qu biefer patentamtlicg gefegügten Sejeicgttuttg
ift nur bie 3>Tma Hstniieg miad itt Ulm a. ®. be'=

reegtigt, toelcge Kaifer*©orap niemals lofe, fonbern nur
in roten GartonS ju 15, 30 unb 75 GtS. liefert. 3lucg
bie oon berfelben Jfirnta in ben Hattbel gebt adjte Kaifer;.
©orap;©eife, toel^e toegen igreS gerrlicgett ©eiligen;
bufteS fo fegr beliebt ift, faitn jur Hautpflege ange»
legentlicgft empfoglen toerben.

'
(37i»

Kitte lësen und ausschneiden.

Sofort hohen Verdienst

oder ein gutes Nebeneinkommen
erhalten durch schriftl., häusl. und
gewerbliche Arbeiten, wie Adressennachweis,

Agenturen, Vertretungen
und Handarbeiten etc. Personen jeden
Standes, Alters und Geschlechtes.

WfF" Wollen Sie Ihre freie Zeit mit
leichtem Nebenerwerb ausfüllen, so
versäumen Sie nicht, sofort anzufragen,
denn Zeit ist Geld. "W!

Keine sofortige Nachnahme! Auskunft
gratis! Verlag ,,Flirs prakt.
lieben" Abt. '39 Genf. (Eine
Postkarte genügt.) (H4810X) [3711

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St* Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter; E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

ompfiohlt sich zur Besorgung von

Inseraten "91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zoitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahrae zu Originalproisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

GeschäftepriDziii :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeihingskatu log gratis u. franco.

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684

Firmabestand seit 1840. —— Ehren«liplom 1894. Filiale: Winterthur. |

zur gründlichen Pflege der
^9 g g •• jr • g Haare ist unbedingt das anti<

mis unerlasslieh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Hie Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

Ol N

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3642

[!£ gutes Aussehen "S"
DiePlasche à Fr. ä'/z mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H1700Y)

Ziehung schon Kurte Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme G. Messerli, Lose-
vei'sandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. Mai 1905

Bekenntnis.
Vergessen dich? O frag' den Banni,
Der Leben hat, ob er vergißt,
Daß es im Frühling Zeit zum Blühn
Und neuem Sprossentreiben ist.
Vergessen dich? O frag' den Strom,
Der niederbraust mit Allgewalt,
Ob es in seinem Willen liegt
Sich zu gebieten: Steh' und halt!
Vergessen Dich? Wohl kann mein Fuß
Fern von dir wandern, mein Verstand
Aufrichten, mühsam und doch fest,
Unsichtbar, eine Scheidewand,
Vergessen dich? Für eine Zeit
Scheint es mir fast, daß es gelang, —
Da läutet plötzlich durch die Nacht
Des Domes Glocke schwer und bang;
Da weht mir jach der Frühlingswind
Um Wang' und Stirn'; da tönt ein Lied,
Das du geliebt — mit jähem Sprung
Zerbirst das Eis und sproßt das Ried,
Und wieder braust's mit Ungestüm
Durch all mein Wesen — schüttelt mich

In tiefster Seel' der laute Schrei:
Ich liebe dich, ich liebe dich. M, H-rbert,

Krieg der Krinoline!
Modisten in London geben zu, daß die Krinoline

niemals größere Aussichten hatte, wieder zur
Einführung zu gelangen, als heute. Die scheußliche Mode
sei von Paris herübergekommen. Hier und da tauchen
bereits verdächtig weit aussehende Kleider auf, aber
die englische Damenwelt ist nicht gesonnen, sich ohne
Kampf der Krinoline zu ergeben. 21,000 Damen haben
der Krinoline bereits den Krieg erklärt.

Neues vom Büchermarkt.
Nach längerer Pause ist soeben wieder ein neues

Heft des bekannten Itesorm-Wodcn-Alvums erschienen.
Es ist in der Reihe das vierte und bringt, wie bisher
ca. 80 reizende Modelle zu Reformkleidern aller Art
und für jedes Alter. Dazu Schnittübersichten und
praktische Ratschläge zur Selbstanfertigung gesunder
und eleganter Damen- wie Kinderkleidung nebst dazu
gehöriger Wäsche. Was über die Schädlichkeit des
Korsetttragens, über die Nützlichkeit der Kvrsettlosigkeit,
über die Folgen derselben, was vom Künstlerbegriff
über die Schönheit des weiblichen Körpers zu sagen
war, ist in den früheren Heften erschöpfend mitgeteilt
worden. In dem neuesten Hefte sehen wir in der
Hauptsache wirklich verbesserte Frauengewandung, nicht
mehr sackartige Morgenröcke, wie im Anfang der
Reformbewegung, sondern der Form des weiblichen Körpers
angepaßte, elegante und doch billig herzustellende Kleider

für Haus, Straße und Gesellschaft. Geschweifte Nähte,
glatte, nicht eingereihte Bahnen, bis unter die Brust
reichende, gleichfarbige Jäckchen, dies sind von
vornherein in die Augen springende Vorzüge der neue»
Modelle im Reform-Moden-Albnm IV. Angenehm
fällt auch auf, daß vou den kaum erschwinglichen,
überladenen, sogenannten „künstlerischen" Modellen ganz
abgesehen und nur das geboten wird, was sich auch
wirklich nachmachen läßt. Das Bändchen kostet trotz
der unendlich vielen sauberen Abbildungen wiederum
nur 1 Mark und ist in allen Buchhandlungen sowie
beim Verlag W. Vobach L Co Berlin X 1, zu haben.
Laudien-Roth, Anleitung zum Dederschnitt, Zinn-

öoMeren und-Kravicren. ll. erweiterte Auflage Preis
drosch. 1 M. E. Haberland, Leipzig-R., Eilenburger-
straße 11.

Die vor einigen Jahren von der verstorbenen Malerin
M. Laudien herausgegebene Anleitung zum Lederschnilt
ist von Frau Klara Roth einer eingehende» Durchsicht
und Umarbeitung unterzogen worden. In der neuen
Fassung dürste dieselbe nicht nur denjenigen als
Lehrmeister dienen, welche sich erst mit der uralten Kunst
des Lederschnitts befreunden wollen, sondern sie wird
auch von jenen willkommen geheißen werden, die sich
schon länger darin geübt haben, denn auch der modernen
Art des Beizens und Antönens, wie wir sie jetzt oft an
Wappen, Rahmen, Truhen, Stühlen, Paneelen,
Ofenschirmen u. s. w. bewundern können, ist besondere
Aufmerksamkeit geschenkt.

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregelmäßiger

Verdanung und den damit in Znsammenhang
stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-

Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.75 das
Fläschchen, oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3116

Kecithin-Uiihrnnttel.
Das von Dr. Wander in Bern fabrizierte neue

Lecithin-Nährmittel „Ovomaltine" hat sich dank seiner
vorzüglichen Eigenschaften in kürzester Zeit den ersten
Rang unter allen ähnliche» Präparaten erobert. Dasselbe

wird aus den Extraktivstoffen von frischem Ei,
Milch, Malz und Kakao hergestellt und ist nicht, wie
die meisten derartigen Produkte, nur ein geschmackloses
Pulver, sondern ein äußerst wohlschmeckendes, sämtliche
Nährstoffgruppen enthaltendes Gennßmiltel, in welchem
der wirksame Bestandteil des Eigelbs, das Lecithin,
in besonders hohem Maße vertreten ist. — Um die
allgemeine Ernährung zu heben, die Knochen-, Muskel-
und Blutbildung zu fördern, existiert bis heute
tatsächlich kein besseres Mittel als Lecithin. Es erhöht
nicht nur die Zahl der Blutkörperchen und deren
Gehalt au Hämoglobin, sondern regliert auch die
Nervenfunktionen, bessert die verschiedenen Ernährungsstörungen

und verleiht dem geschwächten Organismus
gewissermaßen neue Kraft und neues Leben. — Ovo¬

maltine bildet denn auch ein ausgezeichnetes Frühstücksgetränk

für Rekonvaleszenten, Neurastheniker,
Bleichsüchtige, Blutarme, Kinder in den Entwickelungsjahren,
schwächliche, zarte Konstitutionen, stillende Frauen,
alternde Leute. Bei fieberhaften Erkrankungen bietet
Ovomaltine eine natürliche, hochkonzentrierte, leicht
assimilierbare Nahrung und wird auch in den Sanatorien

von Lepsin und Davos zur Uebernährung der
Tuberkulösen verwendet. Ovomaltine wird einfach
mit warmer Milch oder Wasser angerührt und nach
Belieben gezuckert, es braucht nicht gekocht zu werden,
im Gegenteil ist ein Kochen im Hinblick auf dessen
Lecithingehalt sorgfältig zu vermeiden. (-?--

Kciisev WorcìX
ein vortreffliches Hautpflege- und Reinigungsmittel.

Unter den vielen trefflichen Neuheiten, welche das
20. Jahrhundert bereits zu Tage gefördert hat, ist eine
der nützlichsten und beliebtesten der in letzter Zeit so
viel genannte Kaiser-Borax, welcher eine so vielseitige,
wohlthätige und nützliche Verwendung in jedem Hause
finden kann, wie kein anderer Bedarfsartikel. Bekanntlich

besitzt Kaiser-Borax die Fähigkeit, das härteste
Wasser weich zu machen, und je weicher das Wasser,
desto verschönender seine Wirkung auf die Haut. Tägliche
Borax-Waschungen des Gesichtes, wie auch des Körpers
entsprechen nicht nur der sanitären Reinlichkeit,
sondern sie verleihen der Haut auch jene Zartheit und
Frische, die bei der Damenwelt so sehr gesucht und beliebt
ist. — Da Kaiser-Borax zugleich eine heilende Wirkung
auf die Haut ausübt, ist er namentlich auch für Damen
geeignet, welche unreine, gerötete oder rauhe Haut haben.
Ein warmes Bad mit Kaiser-Borax ist infolge seiner
antiseptischen, bleichenden und verschönenden Wirkung
sowohl in hygienischer als kosmetischer Beziehung für
Erwachsene und Kinder sehr zu empfehlen und dürfte
dies speziell Damen interessieren, welchen daran gelegen
ist, schöne weiße Hände oder überhaupt weiße Haut zu
bekommen. Auch zur Pflege des Mundes und der Zähne
leistet ein Gurgelwasser mit Kaiser-Borax vortreffliche
Dienste als anliseptischcs Reinigungsmittel und als
Heilmittel gegen Heiserkeit und leichte Entzündungen
im Halse. Ganz unhegrenzt ist jedoch die Verwendung
des Kaiser-Borax als Reinigungs- und Waschmittel im
Haushalt. Nähere Anleitung gibt die jedem Carton
beigegebene ausführliche Gebrauchsanweisung. Beim
Einkauf (in Drogerien, Apotheken oder Kolonialwaren-
Geschäften) verlange man ausdrücklich den echten Kaiser-
Borax. Zu dieser patentamtlich geschützten Bezeichnung
ist nur die Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
berechtigt, welche Kaiser-Borax niemals lose, sondern nur
in roten Cartons zu 15, 30 und 75 Cts. liefert. Auch
die von derselben Firma in den Handel gebrachte Kaiser-.
Borax-Seife, welche wegen ihres herrliche» Veilchenduftes

so sehr beliebt ist, kann zur Hautpflege
angelegentlichst empfohlen werden.

'
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Itlttv lesen r ack »n«s«I»nelAem.

ZàiàVài
oder sin xutss Xsbensinkcnninsn er-
lmlten clureli selirlt'tl., lräusl. und ^xe-
werìllicìrs Arbeiten, wie Adressen-
navdxveis, Agenturen, Vertretungen
und Handarbeiten ste. ?srsonsn jeden
Standes, Alters und Kssoblsobtes.

IM" Viollen 8ie Hire freie 2e!t mit
lsioktem blvbenervverb ausfüllen, so ver-
säumen 8ie niokt, sofort anzufragen,
denn Isit ist lislü. "WW

Keine sofortige blavknakms! Auskunft
gratis! piulet.
lieben" ^ll»l. Zil bins
?ostkarte genügt.) «M1S1VX) (3711

kìukloli kiI088S

Msteàoimll-LxMjtm
lies Kontinents

KsIIsn
lsosründot IM7).

Vsrt otsr: viein -
à»rs» — kasel — kern — kiel — klnir
— Klerus — l-ausanns — lurern —

Scliettvausen — Solotliurn.
verlin - frankfurt a/U. - Viion «Ic.

Zenirsl-Kureeu tllr öle Sclnvelz'
Tiinivk

»mpliovlt siel, sur I1ss>>i'5?uv8 von

WW" Insensivn "WW
in »Ils 3vti^oissri3v!lvu und au8l'üu<1.
^vitunKvn, Xaeiisvit,3ekriktvu, Xa-

^u3natuu6 su ()risiuaix)r<zi3vn und
oknv allv ^vd6N8pL3t?n. ^3367

ksi gàmii MtàW KMà kàtt.

prompte, exakte unct solilie ksànung.
kiskretion!

Mk8tk Samen- unâ Zliìà'ZîonMion fsi-ìiSS Klsicisn,

H'ilrntlieds in >VoIIs und kur gominsr
in ssdio^oner, reiekdaltissr 2^u3vvad1 su kilii^on k'rvi36n-

knuppsokei» â Oo., ZLllnîvk
OdSncionfsinÄSSS 27, nisden Lirossmûnsìer. W84

XirlNiìds3t»nd 3vit 1840. ------ I8S4. Xiliaiv: ^ViuìSrttiur. j

sur sründlioltvn àr
Z? ^ ê» F ê M Haarv i3ì undsdingì à3 »nti

su doìraodten. Xkr X1a3vtw 3 luit odsr udnk Xstì lunptivklt ^3387

pàillM Ü. knenillà«, Imeli, MàveMt! S6.

trie t-o» ««-et rtitck

von ckSOt? bei Mntev ?tnrk s/snüx/encksv
vnnF anssukonîâen vevnt««?, Firck. /cko TViecksvsv,
vovnt«!s rovsko/tevin ckev

in i/rvsv dsveiis in visv ^cknMrr/«n
evsäienozren ,8c/tvi/tD>i« /Vnâs ries 1tliiieisi«nrie«.
^ànieiinnA, biiiigl nnri sn iebsn. Mii «ine»n visv-
«oôâoniiic/tSn Lîpeissseiiei nebsi evzivobion ^îosexiien.
Da» sâ»nno/c Asbnnrieno ckînâisin, rissssn ^vvis
nnv ck. 20 betvÄAt, vovckisnt in «ii«n I^«»niii«n,
»z>eoteii «bev in soiâon »nié /tev«ntvaâs«n<ion
Döe/tiovn riis tveiteste l evkveitnns/. à /c«nn nnri
îoivri viel <Vnte» sti/te,r. ^ln besiegen àvâ riie
Va?z»e<iitio»t riev ,,.8'e/tresisev i<vrrnsn-i?eitnnr/" in
Sît. Saiten. /S180

Osr ans dsn iisstsn Littsrlcräutsrn
dsr XIpsn und sinsin Isiàvsrdan-
liàsn küissnpräparat dsrsitsts llisen-
bitter v u Aal«, l'.
Zpotil. in I-anAnan i. It!., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. KsKen
Appetitlosigkeit, öleiobsuokt, Llutarmut,
tlervensekvlävbe unübertroffen an Kilts.
— feinste klutreinigung. (3012

w!!Z gutes Auuzàn "!«"
Öis?la8olrö à?r. A'/s mit KebrauollS-

anweisen» zu dadsn in allen Xpo-
tlistzsn und OroKnsrisn. (H 1700 V)

/^islinnp; svlron Itlixl« II. unll
letzte 8erie vom lltadttlisaterkau in
^u» à 1 l^r., I-ists à 20 kts, böobste
Treffer fr. 30.000, 15,000, 5000, letzter
ffr. 5 total L288 Ireffer, versendet
per Xaelrnalrnrs t>1. Flelsseirli, 1,nse-
versandt-Ilepot in (^uÄ> -^uf
10 ein Cratislos. Die ^leliunK ist
jedenfalls nooü später. (3671
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sind anerkannt die besten!

Lenzburger Confituren sind billig
und ausgiebig.

Lenzburger Confituren sollen in keinem

Haushalte fehlen.

Lenzburger Confituren haben ganz das köst¬

liche Aroma der frischen Frucht.

Lenzburger Confituren sind ein wohlschmeckendes,

gesundes Nahrungsmittel.

Lenzburger Confituren
von

Johannisbeeren Zwetschgen Stachelbeeren
Himbeeren Heidelbeeren Mirabellen
Erdbeeren Orangen Hagebutten
Aprikosen Aepfeln Kirschen
Brombeeren Quitten Pfirsichen

Hollunder
sind in Blech- und Email-Eimern, sowie Email-Kochtöpfen à 25, 10 und 5 Kg.

neuen Patentflaçons à ca. 500 und 1000 Gramm

iklbefstll au Ii»
Lenzburger Himbeersyrup

garantiert naturrein, unerreicht in Aroma und Fruchtgeschmack.

Couservenfabrik Salzburg ». imkII « Roth.
Grösste Beerenkulturen der Schweiz. [3625

Dr. Scarpatettis

Elchina
hat sich bei Nervenschwäche,
allgemeiner Entkräftung, bei Magen- und
Darmbeschwerden als bestes
Chinapräparat erwiesen. [3674

Es ist von grossem Wert für Re-
konvalescenten.

Erhältlich in Originalflaschen zu
Fr. 2.50 in den Apotheken oder direkt
durch

Hausmann»
Hecht-Apotheke

ST. GALLEN.

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

* Wer
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeltung einzurücken hat,

der inseriert
am

erfolgreichsten und billigsten
durch die [3557

Annoncen- Expedition

w F. Ruegg ^Rapperswil (ZQrichsee).

Beok'sWollseife
Beste Seife zum Waschen von

Decken etc. Die Wolle bleibt
Weisung bei jedem Stück. Ueberall

wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,
weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsan-

zu haben. [3657

ae<* u- T"b.

%hisic\Ä®
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.un¬
heilbar erklärte

Sungenleidetide
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drllsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachltische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Btiste), auch brieflich
überraschender Erfolg. - Man wende
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

LOSE
vom Stadttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Fran Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

BBHI a m stätte für alkoholkranke
m a Frauen Weesen, Schweiz.

Arzt: Dr.Spengler. Prosp.
d. H "" """

IM»
garantierte Haarausfall-Heilung 1

selbst die veraltetsten Fälle von Kahlköpfigkeit, Haarausfall, Kopfschuppen, Bart-
losigkeit, Haarwurm otc.^heilt rasch, dauernd und brieflich mit]unschädlichen

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln

_ KuranstaltNäfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert,prakt.Arzt.
J Tansfinle Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht Verlangen Sie Gratisbrochüre. [3477

»»«»«MMM» mm «MMMM•MMMMM> l> » » » «MM

Georg Freiherrvon

hat soeben seinen neuesten Roman:

Herzeloïde
Die Geschichte einer Liebe

gratis v. d. Heilstätte. [350f

beendet. Der Abdruck beginnt in

Afr,: 14der Gartenlaube.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlntter für den häuslichen »reis

sinil snerksnn! à kezten!

Oolalììui'Si» sind dilÜK
und liu^KiediZ.

I^Sii^brìrgSi' Oontllursi» sollen in lieinein
Lêluànlte leìilen.

Qorìtìììii'SN linken Kan/ da« ìàt-
lieks ^roinn der iri«ellen Lruekt.

I^SQ^dui'ASi' Ooirtlìrri'srr sind ein woklsàneeksnde»,
Ke^nndes Xnki'nnAsiniltsI.

I-enLdurgier voukturs»
VON

^olksnniskeenen ^«eîsvkgen Sîsvkeldeenen
^îmbeenen tleïrlellieei'vn IVIîi'sbvIIvi»
Lnitkeenen vi'sngen ^Isgekuìien
^pnilcosvn ^ep^eln Kînsvken
Vi'omkvei'en Vluiiiìvn ^kînsîvlkvi,

ttollunlten
^iittl in LIkczL- Ullà Lll4g.iIHilrtsrll, sovvis Srak»,i1-Xool4tlöx,ksrt à 25, 1V unâ s XA.

Qsusn ?»ìsàûs.yc>i!s à os,. 500 unâ 1000 Urn-nuri

»» > > 'â »» R» ?» R»«»» »

IivuZiburAsr Hio»bsorszrrup
gsnsnîîeni nsiui»i»vin, unenneîvkì în Flnoms unil fnuvkîgvsvkmsvk.

tmiAîrveiiIiiIinIl Leinlmrz « »à» z M
(5i7össtV Sssi'Sri^viIìiii'Sii âsr LcztiwsiZ!. ^3625

vn. 8earpatetti8

Dlàina
bat sied bei Xsrvsnsebvväebs, aÜKS-
meiner DntbrältunK, bei ülaKsn- und
Darmbesobwerden als bestes Dbina-
Präparat erwiesen. ^3674

Ds ist von Krassem IVsrt kür Rs-
konvaleseentsn.

Lrbültliob in DriKiualllasobsn ?u
Dr. 2.SV in den T^potbsksn oder direkt
durob

I Iîri>!»irr>iì>li>s
Uevliî-Hpoìkeke

L?.

?ür k Lrsnàen
versenden kranka KSKSN àobnabme

btto. S Ko. tt. IoiIà-itbkII-8oiton
(ea. 60—7V IsiobtbssobädiKte Ltileke
der feinsten roilstts-Ssiksn). ^3484

tîoi'Kmann à Do., ^Viedikon-Xürieb.

A à ^
etwas 7U verkaufen Kai

oder»u kaufen suvkt,
sine Stelle ?» vergeben bai

oder eine Stelle suvkt,
Kelli ausîulsiben bat

oder Seid »u Isiben suvkt,
oder sonst irgend etwas in eine

Geltung einzurücken bat,

âsr inssrisri
am

oi'LolKi'oieliston unà killiKsten
dureli die s3557

^nnonosn- Expedition
kuvgg

Nsppei-swîl Wiàs)'

^VoNseiko
Leste Leite xuin VVasâen von

Nscîk.SQ sìo. vie tVolle bleibt
Weisung bei Kodein 8tnek. veberall

vtfollsusrt Nutsrklsiàsi'iì, Xàdsi'^vâsoìis, Ltrilrapts,
wsiczl» und yssczìiiriSiâig und zsbt niebt ein. Vebrnueksnn-

bnben. P6S7

7roke
Sotseksft
an alls, seldst kür
cNroniscNs u,un-
lielldar srkl-iris

Lungenìeiàenàe
(Tuberkulose), I^rauenlslrlsn, klieu-
mailsmus, Iscblas, Nrllsen, Nsut-
sussctiISgs unrl sslecbtsn, isâsr ^rt,
skrotulöss u, rbaokitlsclis Klnàr.
viagers srkaltvn scköne Körper-
kiNIs (Sllste), ausk brletlleb Über-
raselienâsr Lrtolg. - Uan vsnâs
sisN vertrauensvoll an Ì3628

Vf. Nstk, »l»iig«iizili, àf?t
Ksim Kakiìkok Xr. 86

^z»ki«I»«r bei î^t. <»»1Ieii.
liiieii Zllllliizgz dis Z à gM»st.

Lei ^ukraKsii ^larkivri beilegn.
Viele vankeekreiben.

I_08^
vom î8àâtà«»tvr il» 7.tvsitö
Emission, versendet élu 1 ?r, und Insten
?u 2V tit«., das Krosss Lossvsrsand-
Depot ?r»»i Hir^vi 8p«ri, ^»»s
Daupttrsiksr 3V,V(X) und 15,000 Dr.
l^uk 10 sin Dratis-Dos. ^3353

^ W »t-iitte liir allroiiolkranlrs
H Krausn Wessen, ScNweN.

àst: Nr. Spengler. Nrosp.^ ,Z ^ '

garantierte XsarausjaU-Xsilung
seldst! die veraltetsteli I^ätle von iiatilköpfigkeit, ^aarausfall^ Kopfsckuppen, Kart-
tosigkeit, ttaarvvurm etv.^.kei1t raseti, dauernd uud drietliod luitZuusodâdtiolieii

In^isvIZen ??Isnien» unil ItnAuîsn-û/Iîiieln

^ Xui'aiisîaIìXâksIs(8àôIî>vl'.nleâ. L»i»il XaIi1si'ì,prM.àiÂ.
î Iü«zoui? !>!l»ii!irilrri>>«n >»!> tàilin, uir tin!>ic>!t! 8!« lîrlltiàvcimi'e. ^3^77

l» W. ,» ,» » «DWDW

FFM//!S/àâÄM/ä
/?«/ S0l?Se/Z 7767765/677 /?6ma77.'

//e^e/o/c/e
7?76 tv656/776/7/6 677767' /.76lh6

Kratis v. d. LeiistUtts.

^66777/6/. /)67- /löT/7'776^ S6F77777 / 7/7

â ààj!àà
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